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ves Meers ftppell ;um Wintechilsswerk
die große Kundgebung in der Veutschlandlialle/ keichominister dr. Soebbels gibt Nechenschaft

In einer sront
(Urnülbsriodt : unserer Lsriinsr LeürMsitunx)

k . Berlin , 6. Oktober.
Weder tritt das geeinte deutsche Volk

in geschlossenerFront zum Kampfe gegen
Hunger und Kälte an. Bon Deutschlands
größter Halle aus richtete der Führer in die-

Unssr lagssspiegol
Der Führer eröffnete in der Deutfchlandhalle
das Winterhilfswerk.
Gauleiter Rover ruft alle Mann zur sozialen
Tat aus.
Die französischen Steuerzahler haben Stras-
antrag gegen Vlum gestellt.
Die Madrider Regierung setzt ihre Goldver¬
schiebungen nach Moskau fort.
Ministerpräsident Eömbös ist im Kurhaus
Neuwittelsbach gestorben.
Für Bremen wird das WHW . am 18. Oktober
feierlich  eröffnet.
I « der Staatsbibliothek sind die organisa¬
torischen wie auch baulichen Aenderungen
beendet.
Die Amateur -Boxmeisterschaften in Bremen
wurden vorverlegt.
Ex -Europameister Gustav Ed?r kehrte von
Amerika zurück.
Der Kohleneinzelhandel tritt für Abgrenzung
der Kohlenerzeugung und des Absatzes ei» .
Der erste Neubau der Atlas Levante -Linie
Bremen läuft heute in Kiel vom Stapel.
Eine furchtbare Bluttat ereignete sich in
Reichenthal.
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sem Jahre seinen Appell an das deutsche
Volk.

Auf den hohen vierkantigenSäulen der Haupt¬
front der Deutschlandhalle wehen im Schein¬
werferlicht die Hakenkreuzbannerin die Nacht hin¬
ein. Taufende und aber Taufende von Menschen
drängen sich durch die Tore der Halle und er¬
gießen sich in ihren Jnnenraum . Vor einer mit
Tannengrün verkleideten Wand erhebt sich das
große Podium und über ihm leuchtet in silbernen
Buchstaben die Ankündigung „Winterkilfswerk
1836/37". Entlang der Decke säumenHakenkreuz¬
banner das gewaltige Oval der Deutfchlandhalle.
Während die LeibstandarteSpalier bildet und sich
die Sitzplätzerasch füllen, spielt eine SA.-Kapelle
flotte Märscheund Kampflieder der Bewegung.
Schon vor 8 Uhr erscheinendie Vertreter von
Staat und Bewegung, die auf der erhöhten Tri¬
büne Platz nehmen. Man sieht sämtliche Rsichs-
minister und Reichsleiter, die Staatssekretäre,
Reichsstatthalter, alle Gauleiter, die führenden
Männer der Parteigliederungen, der Wehrmacht
und der Polizei.

Scheinwerferstrahlen auf und werfen ihr blen¬
dendes Licht auf zwei große goldene Hoheits¬
zeichen rechts und links des Podiums. Plötzlich
braust ungeheurer Jubel auf, als die Musikden
Badenweiler Marsch intoniert und damit
Sie flnkunft des siihrers
ankündigt. Langsam schreitetder Führer durch
die Halle, nach allen Seiten grüßend und für die
stürmische Huldigung der Tausendendankend. Und
noch einmal seht die Musik ein. Das Kommando
zum Fahneneinmarsch  ertönt . 2n feier¬
lichem Schweigen stehen die Massen mit erhobenem
Arm und grüßen die Banner, die zur Tribüne
getragen werden, um dort Aufstellungzu nehmen.

Staatssekretär Funk  eröffnete dre gewaltige
Kundgebung mit folgender Ansprache: Wieder
sind die Blicke von Millionen deutscherVolks¬
genossen in dieser Stunde voll Hoffnungund Ver¬
trauen auf das mit dieser Kundgebung in allen
deutschen Gauen einsetzende großenational-
sozialistische Sozialwerk  gerichtet, von
dem sie eine Linderung der Nöte des Winters
erwarten. Wieder steht das Heer der Helfer und
Helferinnen bereit, das Letzte für das Gelingen
dieses Werkes hinzugeben. Auch diesmal soll der
Welt offenbar werden, was die Kraft der Soli¬
darität einer von einem Geiste und einem Willen
erfüllten Volksgemeinschaft zu leisten vermag.

Wir aber, die wir von Ihnen , mein Führer,
mit der Durchführungdieser hohen Aufgabe be¬
traut worden sind. geloben Ihnen , alle unsere
Kräfte wiederum freudig dafür einzusetzen, daß
die Gemeinschaft der Gebenden und Empfangenden
als eine echte und wahre Notgemeinschaftnoch
enger, noch stärker wird, damit wir Ihnen am
Ausgang des Winters melden können, daß in
Deutschland kein Volksgenossegehungert und
gefroren hat. — Dann ergreift
n cksminister Dr. Loebbels
das Wort. Anknüpfendan die gewaltige Leistung
des Winterhilfswerks kennzeichnet er diese Selbst¬

hilfeaktion des deutschen Volkes als ein Bekennt¬
nis zur Nation und als ein « der größten Taten
eines wahrhaften Sozialismus.

Während die übrige Welt durch Krisen erschüt¬
tert werde , so erklärt Dr . Goebbels , sei Deutsch¬
land ein Block der Ordnung geworden . Das Volk
sei von dem sicheren Gefühl beseelt , daß der Führer
keine Maßnahme ergreife , die nicht zu seinem
Heil sei. Immer würde der Führer die richtigen
Wege finden , um der wirtschaftlichen und sozialen
Sorge Herr zu werden . Eine der bedeutendsten
Maßnahmen sei das Winterhilfswerk . An Stelle
des parlamentarischen Streites , ob und in welchem
Maße die Regierung die hungernden Volksgenossen

unterstützen werde , habe der Nationalsozialismus
die Tat gesetzt. Dabei hätten sich die Aermsten
unseres Volkes als die Hilss , und Opferfreudigsten
erwiesen.

Das Winterhilfswerk sei nicht nur eine Dankes¬
bezeugung gegenüberdem Volk, sondernauch dem
Führer gegenüber. Als zum ersten Male der
Kampf gegen Hunger und Kälte organisiert
worden sei, hätten die Kritiker bestenfalls einen
gewissenErfolg als Auswirkungeines „momen¬
tanen Vegeisterungsrausches" zugestanden. Die
von ihnen vorausgesagte„Ernüchterung" sei aber
niemals eingetreten, sondern das Winterhilfswerk
habe sich jedesmal selbst durch seine Erfolge
übertroffen.

Die während des Winterhilfswerks 1S38/S8
eingegangene Summe von rund 371 Millionen
Reichsmark stelle noch eine erhebliche Stei¬
gerung gegenüber dem Vorjahr dar.

Dann läßt Dr. Goebbels ausführlich einen
Rechenschaftsbericht über das letzte WHW. folgen.
Das WHW. 1833/31 schloß mit 350 000 356 RM.,
das WHW. 1934/35 mit 368 493 430 RM. ab.

Damit betragen die Leistungen der bisherigen
drei Winterhilfswerke des Führers zusammen
1Ü82 437 K94 RM . Ein gewaltiges Ergebnis , das
von dem Opfergeist und Gemeinschastswillen des
deutschen Volkes ein eindrucksvolles Zeugnis
ablegt.

(Fortsetzungauf Seite 2)

fluch unser bau wird wieder seine Pflicht tun
l-auletter und Neichsstatchalter tarl Növer ruft alle Mann ans Werk

der Meer tzat das Wintertzilkswerk 1SZS/57 deute eröffnet, wir haben den
Nuf des sützrers vernommen, nun gilt es alle Mann ans Werk, durch gemeinsamen
kinsatz aller Kröste die letzte Not zu bannen.

der vereinten Kraft aller Männer und srauen des Saues wird es gelingen,
mit dafür zu sorgen, daß in den kommenden Monaten in unserem deutschen Vater¬
lande niemand Not leidet. Ver Sau weser-kms wird auch in diesem Winter seine
Pflicht tun!

Sldenburgi. 0., den 6. aktober 1956

Sauleiter und Neichsstatttzalter

Her ungarische IMWrprnfidenl SSmbösf
Veutschland verliert in ihm einen treuen, verständnisvollenfreund

Berlin , 6. Oktober.
Der schwererkrankte ungarischeMinister¬

präsident Gömbös, der seit einigen Wochen
Heilung im süddeutschenSanatorium Kur¬
haus Neu-Wittelsbach suchte, ist Dienstag
morgen um 8.2V Uhr seinem schwerenLeiden
erlegen. Deutschland verliert in ihm einen
warmherzigen und treuen Freund, dem es
noch lange aufrichtig nachtrauern wird. Die
plötzlicheTodesnachricht, die sich in den
frühen Vormittagsstunden schnell in der
Reichshauptstadt verbreitete, rief überall
tiefempfundene Trauer hervor.

*

Die energischeund temperamentvolle Führer-
persönlichkeitGömbös' gab der politischen Ent¬
wicklung seines Landes in den letzten Jahren
einen festen Halt und eine wohltuende Stetig¬
keit. Eömbös war es gelungen, eine autoritäre
Staatsführung in die Wege zu leiten. Sie fand
ihren starken Rückhalt in der Person des Mi¬
nisterpräsidenten selbst, der bei allen Parteien
und Schichtender Bevölkerung außerordentliche
Achtungund weitgehendeSympathien genoß.

Als weit vorausschauenderStaatsmann hatte
er die Notwendigkeit erkannt, unter Knüpfung
besondersenger Beziehungenzu Deutschland, das
er mehrmals bereist hat, neue Wege in die Zu¬
kunft zu suchen. In einem Ausgleich zwischen
Berlin und Rom erblickte er die Achse einer ruhi¬
gen europäischenPolitik, da er die Freundschaft
zu beiden Staaten sowohl aus politischenals
auch aus wirtschaftlichenGründen für richtig
hielt. Unter seiner Führung war Ungarn in die
große europäischeFront der zum Kampf gegen
den Bolschewismusentschlossenen Staaten einge¬
treten.

Am 26. Dezember1886 in der deutsch-schwäbi¬
schen GemeindeMurgau im Komitat Tolna ge¬
boren, entstammt Julius Eömbös von Jakfa
einem alten ungarischen Adelsgeschlecht. Nach dem

zvsitbiia

—

Besuch der Mittelschule in Oedenburg und der
Honved-Kadettenschulein Budapest kam er im
Jahre 1911 an die K. u. K.-Kriegsschule nach
Wien. Nach seiner Zuteilung in das Eeneral-
stabskorpswurde er bald zum Hauptmann beför¬
dert. Für sein tapferes Verhalten vor dem
Feinde während des Weltkrieges erhielt Eömbös
mehrere hohe Auszeichnungen.

Nach dem Zusammenbrachder alten Monarchie
stellte Gömbösseine Energie und Tatkraft in den
Dienst der Nation, um als Führer der Gegen¬
revolution die Karolyi-Regierung zu bekämpfen.

Er sammeltedie nationalen Offiziere und Re¬
serveoffizierein dem Verein „Lovs", organisierte
das Wiener antibolschewistische Komitee unter
Gras Stefan Dethlen, nahm als Staatssekretär
der gegenrevolutionären Regierung die Samm¬
lung der nationalen Armee vor, gründete über
hundert „Love"-Sportvereine und errichtete zur
weltanschaulichen llntermauerung seines Kampfes
eine Druckerei- und Verlagsanstalt für Rassen-
schutz.

Im Jahre 1920 wurde Eömbös in das unga¬
rische Parlament gewählt. 1923 wurde ihm die
Führung der ungarischen nationalen UnaL-
hängigkeitspartei (Rassenschützler) übertragen.
Mit seiner Fraktion trat er alsbald in Opposi¬
tion zur Regierung, hatte Jahre hindurch mit
seinem Kampf gegen das Judentum,
gegen die Legitimisten und die Auswüchse des
Kapitalismus große Erfolge zu verzeichnen. Bei
den Wahlen 1926 gelang es den Rassenschützlern
aber nur, vier Abgeordnete durchzubringen. Die
daraufhin durch Eömbös eingeleitete Wieder¬
annäherung an die Einheitspartei wurde 1928
durch die Auslösungder rassenschützlerischen Frak¬
tion abgeschlossen. Gömbös selbst wurde zum
Staatssekretär im Honved-Ministerium ernannt,
und am 10. Oktober 1929 trat er die Nachfolge-
schaft des Generals der Kavallerie Graf Csaky
als Honved-Minister im Kabinett des Grafen
Bethlen an. Im Frühjahr 1930 beförderte ihn
der Reichsverweserzum General a. D. Als Hon¬
ved-Minister betätigte sich Eömbös kaum mehr
parteipolitisch, sondern widmete sich hauptsächlich
den Militärfragen . Nach dem Rücktritt der Re¬
gierung Bethlen wurde Gömbös in dem am
23. August 1931 neu gebildeten Kabinett des
Grasen Karolyi wieder Honved-Minister. Als
auch dieses Kabinett demissionierte, wurde er
Ende September 1931 Ministerpräsident und be¬
hielt als solcher auch das Honved-Ministerium.
Bei einer Kabinettsumbildung am 4. März 1935
übernahm General Gömbös wiederum die Mi-
nisterpräsidcntschaftund das Honved-Ministerium.

(Siehe auch Seite 2)

Ver Nuf
Nuf zum neuen Semeinschoftswerk!

* Bremen. 7. Oktober.
Zum viertenmal seit der Machtübernahme

rief der Führer zu dem großen sozialen
Werk der Winterhilfe auf , zum größten so¬
zialen Werk der Welt schlechtweg, wie es Dr.
Goebbels in seiner Rede nannte . Zum vier-
tenmal schickt sich das deutsche Volk an,
entschlossen dem Ruf des Führers zu folgen
und zum viertenmal wird alle Welt vor
dem Wunder einer durch nichts beirrbaren,
großartigen Volksgemeinschaft in Deutsch¬
land stehen, die es nicht zuläßt , daß auch
nur e i n Mensch im ganzen Reiche während
des kommenden Winters hungert oder friert.

Wieder wird alle Welt die Augen ge¬
spannt auf Deutschland heften , wo zum vier-
tenmal Ereignis wird , was da draußen
jenseits unserer Grenzen vielen unerhört er¬
scheint, so unerhört , daß sie es sich einfach
nicht erklären können . Einmal , zwei¬
mal , dreimal  ist das Werk der Winter¬
hilfe bereits vor sich gegangen und nicht von
Jahr zu Jahr geringer , — wie es manche
vorher glauben mochten, — sind die Jahres¬
ergebnisse geworden , sondern höher und
höher von Jahr zu Jahr  sind die
Summen gestiegen, die das Winterhilfswerk
abwarf und haben insgesamt bereits eine
Milliarde  überschritten . Eine Milliarde,
die umgesetzt wurde in kameradschaftliche
Fürsorge für bedürftige Volksgenossen , eine
Milliarde , die bis in die letzte Hütte Deutsch¬
lands hinein Hilfe und Erleichterung den
Armen und Aermsten brachte.

Fünfzehn Millionen — Dr . Goebbels er¬
innerte zur rechten Zeit daran — war die
Summe , um die sich vor Anbruch des Win¬
ters 1932 die Systemgrößen im Parlament
und im Kabinett stritten , als es um die
Frage ging, ob man zur Unterstützung be¬
dürftiger Volksgenossen im Winter etwas
tun solle. Fünfzehn Millionen  im
Winter 1932 und 372 Millionen  im
Winter 19 36 , fünfzehn Millionen damals
widerwillig auf dem Steuerwege eingebracht,
372 Millionen heute freiwillig vom deut¬
schen Volke als Opfer dargeboten . Kein
Wunder , wenn bei dem Vergleich von da¬
mals mit heute selbst die Gutwilligen im
Auslande sich vor ein Rätsel gestellt ver¬meinen.

Und doch ist dieses Rätsels Lösung so ein¬
fach; und wer des Führers große Rede
gestern hörte , kann heute kaum noch von
einem Rätsel sprechen. Das Wunder der
Neuwerdung Deutschlands,  das
allerdings von böswilligen Kritikern nicht
begriffen werden will , der neue deutsche
Mensch, der in diesem neu gewordenen deut¬
schen Menschen, der im ganzen deutschen
Volke erwachte Opfersinn , der Kamerad¬
schaftsgeist, der vom Führer dem Volk aner¬
zogene Idealismus ist es , was das Ergebnis
der drei Winterhilfswerke erklärt und
gleichzeitig Gewähr dafür bietet , daß das
vierte Winterhilfswerk nicht weniger erfolg¬
reich sein wird als die drei vorhergegangenen.

Nein, es wird dieses vierte Winterhilfs¬
werk nicht weniger erfolgreich sein als das
dritte , es kann  nicht weniger erfolgreich
sein; denn das Erziehungswerk des Führers
an seinem Volke ist um ein Jahr weiter vor¬
geschritten, die Gesamtheit der deutschen
Volksgenossen hat viel besser noch als in den
vorhergegangenen Jahren begriffen , um was
es bei diesem Winterhilfswerks geht und der
Mensch deutschen Blutes fühlt heute klarer
und deutlicher als vordem das Glück
einer soziaIen Tat,  wie sie das Win¬
terhilfswerk für Gebende und für Nehmendebedeutet.

Kein Almosen — der Führer hat es
wiederum betont — soll und darf das Opfer
des Winterhilfswerkes sein. Selbsthilfe
desdeutschenVolkesundnur  Selbst¬
hilfe ist es. Denn nicht nur der Reiche gibt
dem Armen , sondern auch der Arme dem
noch Aermeren und nicht gleichgültig oder
gar widerwillig gibt jeder , sondern froh und
freudig , so wie ein Kamerad dein anderen
Kameraden gibt. Mit Recht erinnerte der
Führer in seiner Rede an die' schweren Zeiten
des opferreichen Kampfes der Bewegung-
erinnerte an den S A. - M a n n . der Tag für
Tag seine Zeit dem Gedanken an die Ret¬
tung Deutschlands opferte , erinnerte an den
Politischen Leiter,  der desgleichen
tat , und gedachte ehrend aller Kämpfer , die
m jener Zeit fortgesetzt ihr Leben und ihre
Stellung wagten und oft genug beides
opfern mußten . Wenn s i e das taten zur Er-
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Neuerung des deutschen Wesens und zur
Errettung Deutschlands , zur Gesundung
des damals politisch und mora¬
lisch schwer kranken  deutschen Volkes,
sollte dieses nunmehr gesund gewordene
deutsche Volk nicht seinerseits  jetzt das
Seine tun , um sich politisch und moralisch ge¬
sund zu erhalten?

Ein Blick in die Umwelt und besonders
auf das Schicksal Spaniens belehrt zu deut¬
lich , was aus Deutschland geworden wäre,
wenn es den Führer nicht gehabt hätte . Und
wenn wir zu ihm aufblicken und empfinden,
wie er Deutschland die Ordnung bescherte,
dem deutschen Volke neue Wohlfahrt ge¬
bracht und neue Sicherheit gegeben hat , dann
wissen wir auch , wie sehr Dr . Goebbels
im Recht ist , wenn er sagt , daß das deutsche
Volk von dem sicheren Gefühl beseelt sein
kann , daß der Führer keine Maßnahme er¬
greift , die nicht zu des Volkes Heil ist.

In der Tat ist das Winterhilfswerk im
höchsten Maße Deutschland zum Heile.
Schmiedet es doch immer wieder noch enger
zusammen , was sich unter des Führers Hand
bereits innig zusammengeschlossen hat;
schweißt es doch vollends zum stählernen
Block , was wir heute als deutsche Volks¬
gemeinschaft kennen . Und wenn es richtig
ist , daß jeder einzelne Volksgenosse das
Winterhilfswerk als Verpflichtung seinem
Volke gegenüber betrachten muh , so ist es
ebenso richtig , daß dieses Winterhilfswerk
auch als Dankesschuld  gegen den Füh¬
rer betrachtet werden muh . Als solche Dan¬
kesschuld empfindet sie auch jeder anständige
Volksgenosse und solche Dankesschuld abzu¬
tragen eifert  jeder treue Gefolgsmann des
Führers : solche Dankesschuld zu einem
neuen Triumphe Deutschlands
werden zu lassen , freut sich jeder Mensch
deutschen Blutes.

Das große deutsche Eemeinschaftswerk der
neuen Winterhilfe ist in Gang gesetzt . Nie¬
mand , der sich dabei ausschließen möchte:
Alle im Volke kann nur ein Gedanke be¬
seelen . Auf zu neuem Erfolge , auf zu
neuem Siege , wie der Führer
befiehlt.

3 . 6 . v.

Vas verleid des sülirers

Berlin,  8 . Oktober.
Der Führer und Reichskanzler hat an den

ungarischen Reichsverweser Admiral von Horthy
in Budapest folgendes Beileidstelegramm gerichtet:
„Eurer Durchlaucht spreche ich meine und des
deutschen Volkes tief empfundene Anteilnahme an
dem Tode des Herrn ungarischen Minister¬
präsidenten von Combos aus . Ln dem Verstorbenen
verliert Ungarn einen seiner besten und verdienst¬
vollsten Söhne , Deutschland einen guten Freund.
Adolf Hitler .«

An Frau von Combos hat der Führer und
Reichskanzler wie folgt telegraphiert : „Eure
Exzellenz bitte ich den Ausdruck meines tief¬
empfundene » Beileids an dem schweren Verlust
entgegenzunehmen , der Sie und die Ihrigen be¬
troffen hat . Mit Ihnen betrauert Ungar « den
Tod eines großen Patrioten » Deutschland den
Heimgang eines verständnisvollen Freundes.
Adolf Hitler .«

Auch Ministerpräsident Cöring , Reichsaußen¬
minister Freiherr von Neurath , Reichsminister
Dr . Frick und Reichsminister Dr . Goebbels sandten
Beileidstelegramme an Reichsverweser von
Horthy.

Kabinettsrücktrilt ln Ungarn
Regierungsneubildung Ansang nächster Woche

Budapest,  6 . Oktober.
Das ungarische Kabinett hat in einer außer¬

ordentlichen Ministerratssihung infolge des Ab¬
lebens des Ministerpräsidenten Combos dem
Reichsverweser seine Cesamtdemission eingereicht.
Der Reichsoerweser hat den stellvertretenden
Ministerpräsidenten Daranyi bis zur Ernennung
dos neuen Ministerpräsidenten mit der Wetter¬
führung der Regierungsgeschäfte beauftragt.

»

Das ganze ungarische Volk trauert tieferschüttert
um fernen verstorbenen Ministerpräsidenten
Julius Combos . Die Nachricht von dem Ableben
des Ministerpräsidenten traf in den Morgenstun¬
den des Dienstag in Budapest ein und verbreitete
sich rasch. Auf der königlich -ungarischen Burg
wurde die schwarze Fahne auf Halbmast gehißt.
Der Sarg mit der sterblichen Hülle des Minister¬
präsidenten trifft am Donnerstag , 8. Oktober , in
Budapest ein . Er wird vom Bahnhof in die große
Kuppelhalle des Parlaments übergeführt werden.

Am Dienstagabend ist ein Sonderzug der
ungarischen Staatsbahnen nach München abge¬
gangen , der die Leiche des Ministerpräsidenten
Combos nach Budapest bringen wird . Das
Leichenbegängnis findet am Sonnabend statt und
wird im Rahmen einer großen nationalen Trauer-
feier vor sich gehen.

Her große WW.-Nechenschaftsdmcht
(Fortsetzung von Seite 11

Zahlen sprechen!
Der Rechenschaftsbericht des Winterhilfswerkes

1935/36 gibt in seinen Einzelheiten einen tiefen
Einblick in dieses große soziale Eemeinschafts¬
werk . Die Rechnungslegung des WHW . 1935/38
weist folgende Leistungen auf:

Auskommen:
Geldspenden RM . 231 855 926,7-1
Sachspenden RM . 92 138 871,56
Wertzuwachs durch verbillig¬

ten Einkauf , frachtfreie
Beförderung usw . RM . 37 512186,18

Barvortrag aus dem WHW.
1S31/35 RM . 16 »67 739,11

RM . 379 567 126,89
Verwendung:

Verteilte Spenden RM . 365 829 716,89
Unkosten RM . 6111191,39

RM . 371 913 908,28
Als Barvortrag für das WHW . 1936/37 bleiben

7 623 218.61 RM.
1231918 freiwillig « ehrenamtliche Helfer und

Helferinnen haben in unermüdlichem Eifer ihre
Arbeitskraft und ihre Freizeit tagaus tagein für
die Volksgemeinschaft geopfert und dazu beige¬
tragen , daß insgesamt 12 889189 Volksgenossen
und Vollsgenossinnen tm vorigen Winter vor
Hunger und Kälte geschützt und darüber hinaus
seelisch betreut werden konnte».

Das Geldspendenaufkommen setzt sich aus dem
Opfer von Lohn und Cöhalt in Höh« von
62 71» 741.36 RM ., den Spenden von Firmen und
Organisationen von 75 139176 .08 RM ., dem Rein¬
gewinn der WHW .-Lotterie von 7 609 616.79 RM .,
dem Ertrag der Reichsgeldsammellisten mit
5 758 035 .85 RM .. der Vüchsensammlungen mit
1381331 .71 RM .. den Eintopffpenden mit
31967154 .49 RM .. den Reichsstraßensammlunaen
mit 18 409 311.29 RM ., der Eaustraßensammlun-
gen mit 3 363 341.50 RM ., des Tages der Natio¬
nalen Solidarität mit 1084 813,19 RM . und wei¬
tere Spenden und Sammlungen zusammen . Die
Sammlung der NSDAP .-Auslandsorganisation
erbrachte allein 1 791499 .47 RM . Die Frachtver¬
gütungen der Deutschen Reichsbahn und der
privaten Kleinbahnen ergaben insgesamt
15 615 770.40 RM.

Die Aufstellung der verteilten Spenden
ergibt folgende wertmäßige Leistung des WHW.
1935/36 : '
Nahrungs - und Genußmittel RM . 125 625 729.75
Brennmaterialien RM . 78 201270 .02
Bekleidung RM . 80 024 239.36
Haushaltungsgegenstände RM . 9 472 089.16
Gutscheine und Leistungen RM . 65 509072 .39
Sonstige Sachspenden RM . 6 970 316.21

insgesamt RM . 365 829 716.89

Me Sachspenden
Besonders eindrucksvoll und anschaulich sind die

Zahlen über die mengenmäßigen  Leistungen
der verteilten Spenden . Hiervon können nur
einige Beispiele wiedergegeben werden , die dafür
um so deutlicher den Umfang der Leistung des
Winterhilfswerks erkennen lassen . So wurden
u . a . verteilt : 11968192 Zentner Kartoffeln,
2 115 928 Eier , 130 007 Zentner Brot , 414 076
Zentner Roggen , 113 582 Zentner Zucker, 8565
Zentner Fleisch , 159 752 Zentner Fleischkonserven,
23156 Zentner Wurstwaren , Schinken und Speck,
4 007 145 Liter Frischmilch , 2 536 761 Dosen Milch,
9059 Zentner Butter , 52 078 574 Zentner Kohlen.
An Bekleidung wurden u. a . allein 226 677 An¬
züge und 560 993 Kleider und Röcke ausgegeben.
Außerdem wurden 2170 310 Paar Schuhe und
1632 738 Paar Strümpfe verteilt . Auch 32 451
Baby -Ausstattungen , 3020 Babykörbe und 12116
Kinderwagen wurden vom Winterhilfswerk im
letzten Jahr weitergegeben.

Unter den Leistungen des Deutschen Winter¬
hilfswerks befinden sich aber auch viele Dinge,
die Hunderttausend von Volksgenossen in anderer
Hinsicht Freude in ihren Alltag brachte . So be¬
fanden sich unter den Sachspenden  auch Bü¬
cher, Musikinstrumente , Radioapparate und Kar¬
ten für Theater , Konzerte und Kino , sowie Spiel¬
zeug für die Kinder.

So läßt ein Blick in diesen Rechenschastsbericht
des Deutschen Winterhilfswerks 1935/36 erkennen,
wie gewaltig die Aufgaben und Leistungen des
WHW . sind , wie es ihm zu danken ist, daß heute
in Deutschland auch der ärmste Volks¬
genosse ohne Sorgen  den Härten eines
kommenden Winters entgegensehen kann . In
diesem Zusammenhang soll noch die Aufstellung
der Anzahl der verkauften Abzeichen bei den
Reichsstratzensammlungen erwähnt werden , deren
Herstellung vielen Heimarbeitern und notleiden¬
den Industrien Arbeit und Brot gebracht hat . So
wurden bei den Reichsstraßensammlungen des
letzten Winters 9 983 226 Schiffchen , 11174123
Edelstein -Abzeichen , 13 081688 Reiterlein.
11 109 060 Fridericus - Abzeichen , 11785 488
Siegrunen und 11403 842 Narzissen verkauft.

Dr . Goebbels teilte weiter mit , daß die Durch¬
schnittszahlen der von den einzelnen Winterhilfe-
werken betreuten Volksgenossen von 16 617 900
über 13 866 000 aus 12 909 000 im vergangenen
Winterhilfswerk zurückgegangen seien. Es gehe
daraus eindeutig die günstige Auswirkung der
Arbeitsschlacht hervor , die die Zahl der zu Be¬
treuenden inzwischen um fast vier Millionen
herabgedrückt habe.

Das Cesamtaufkommen durch die Zahl der Be¬
treuten zu dividieren , wie das eine gewisse Aus¬
landspreise mißgünstigerweise getan habe , sei
reine Unvernunft . Man müsse ja bedenken , daß

kin verpflichtender Nördlich
Sie UM . Leistungen1g; s/Z6 im Sau weser-kms

Bremen , 6. Oktober.
Auch der Gau Weser - Ems  folgt nunmehr

wieder dem Rufe des Führers , im kommenden
Winter zusammenzustehen . Er wird erneut alle
Kräfte einsetzen, um abermals bei . der Schluß-
bilanz in Ehren bestehen zu können . Betrachten
wir rückschauend die Leistungen des Gaues Weser-
Ems im Winterhilfswerk 1935/36 , so ist zunächst
festzustellen , daß an Vareinnahmen  insge¬
samt 4 185 003 RM . zusammengeflossen sind , die
sich im einzelnen wie folgt zusammensetzen : Opfer
von Lohn und Gehalt 792 025 RM ., Spenden von
Firmen und Organisationen 1458 130 RM .,
Reichs -Eeldsammellisten 171118 RM ., Büchsen-
sammlung 25 81Ü RM ., Eintopfspendcn 795114
NM , Reichs -Straßensammlungen 410 659 RM.
Tag der nationalen Solidarität 106 010 RM .,
Gau -Straßensammlungen 81061 RM ., Gau -Ver¬
anstaltungen 70 982 RM ., sonstige Geldspenden
und Einnahmen 243 759 RM.

Für die einzelnen Monate haben sich die Er¬
gebnisse der Reichs -Strahensammlung im Gau

Weser -Ems wie folgt gestellt : Oktober (Schiffchen)
43 221 RM ., November (Edelstein ) 65 986 RM .,
Dezember (Reiterlein ) 71786 RM ., Januar (Fri¬
dericus ) 69 875 RM ., Februar (Siegrune ) 72 999
RM .. März (Narzisse ) 116 792 RM . Die Anzahl
der während der Reichs -Straßensammlungen im
Gau Weser -Ems verkauften Abzeichen hat insge-
gesamt 1581 454 Stück betragen . Im einzelnen
wurden verkauft : Schiffchen 190 600 Stück , Edel¬
stein 237 900 Stück , Reiterlein 291 400 Stück , Fri¬
dericus 221 554 Stück Siegrune 301 000 Stück und
Narzisse 336 000 Stück.

Der Gebrauchswert  der insgesamt im Gau
Weser -Ems verteilten Spenden hat 6 757 040 RM.
betragen . Die mengenmäßige Auftei¬
lung wichtiger Spende » arten  ergibt
folgendes Bild : Kartoffeln 224 143 Zentner , Brot¬
getreide 10 257 Zentner , Mehl 5676 Zentner , Brot
6113 Zentner , Fleisch und Fleischkonserven
3519 Zentner , Fische, Fischfilet , Fischkonserven
7723 Zentner und Kohlen 521619 Zentner.

sich unter den Betreuten weit über vier Millionen
anderweit Unterstützte befunden hätten . Diese
Kritiker täten , so erklärte Dr . Goebbels unter
stürmischer Zustimmung , besser, sich um die Win¬
terbetreuung in ihren eigenen Ländern zukümmern.

Weiter teilte Dr . Goebbels mit , daß die Zahl
der gegen Entgelt beschäftigten Helfer nur 0,6
v. H. ausmache , und daß die Aufwendungen für
Löhne und Gehälter , gemessen an der Gesamt¬
leistung , nur 1,64 v. H. darstellten . Wenn
die kimopsspende
eine Steigerung von 2 385 000 RM . zu verzeichnen
hätte , so sei das ein Zeichen dafür , daß dieser an¬
fangs heftig bekämpfte Bestandteil des Winter,
hilfswerkes sich zunehmender Beliebtheit erfreue.
Wie tief der nationalsozialistische Gedanke im
Volk Wurzel gefaßt habe , beweise vor allem auch
das glänzende Sammelergebnis des Tages dernationalen Solidarität.

„Was Sie , mein Führer , bei jedem Winter-
hilfswerk von uns verlangt haben , ist erfüllt wor¬
den . Wir haben jedesmal die vorangegangenen
Leistungen übertroffen . Das deutsche Volk hat sich
zu dieser Solidarität , zu Ihnen , zu Ihrem Werk

und zu Ihrer Idee trotz aller Unkenrufe aus dem
In - und Ausland bekannt . Wir können Ihnen ver¬
sprechen " — langanhaltender stürmischer Beifall
unterstrich diese Worte des Ministers — „daß das
auch im kommenden Winterhilfswerk der Fall sein
wird ."

Der Arme soll nicht nur wissen , daß er nicht zu
hungern braucht , sondern er soll das Gefühl habe » ,
daß er national , wirtschaftlich und sozial als
gleichberechtigtes Mitglied in unsere Gemeinschaft
ausgenommen wurden ist ! Es soll in dem Reich,
das Sie , mein Führer , gegründet haben , nicht
mehr das Gefühl der Dcklässlcrung empfinden , er
soll auch nicht das Gefühl haben , daß ihm Almosen
gegeben werden , sondern daß mit dieser Hilfe¬
leistung eine soziale Pflicht erfüllt wird!

Wenn Sie , mein Führer , das deutsche Volk auf¬
rufen , io weiß die Nation , worum es geht . Des¬
halb wird auch dieser Appell nicht angehört ver¬
hallen . Wieder wird die Nation Ihnen einmütig
und ohne Vorbehalte Gefolgschaft leisten . Das ist
uns allen eine Herzenspflicht . Auch für das Win¬
terhilfswerk des kommenden Jahres gilt für uns
das Wort : Führer befiehl , wir folgen !" Die Rede
des Ministers fand den langanhaltenden stürmi¬
schen Beifall der Massen die die Deutichlandhalle
füllten.

Ver führer spricht
Nun tritt der Führer an das Rednerpult.

Gewaltig brauste der Jubel auf , in dem eine
unendliche Liebe zum Ausdruck kam, in diesem
Augenblick, als Adolf Hitler sich anschickte, das
ganze deutsche Volk zum großen sozialen Dienst am
Winterhilfswerk aufzurufen . — Die Gemeinschaft
der 20 000, die die Halle füllte , war nichts anderes
als ein Repräsentant des ganzen deutschen Volkes,
die Vertretung der vielen Millionen Menschen in
allen deutschen Gauen , die alle bereit sind, mit-
zumarschieren in dem kommenden großen Kamps
gegen die Not des Winters.

Gespannt lauschten die Zuhörer den Ausfüh¬
rungen des Führers , als er zunächst den Zustand
schilderte , der im Jahre 1918 heraufbeschworen
wurde , die Zeit des politischen und wirtschaftlichen
Wahnsinns und die Demokratie , die nur eine
Lüge ist. Als dann der Führer die Abrechnung
hielt mit dieser Verlogenheit der Demokratie , da
gaben die Zuhörer mit ihrem Beifall ein Be¬
kenntnis ab , das deutlich und stark genug aller
Welt die Meinung des ganzen deutschen Volkes
klarmachte.

Es war ein stolzes Erinnern an die Kampfzeit
und die Tage des Umbruches , als der Führer mit
aller Eindeutigkeit betonte , daß ganz allein der
Sieg der nationalsozialistischen Bewegung der
Anlaß dafür gewesen sei, daß es in Deutschland
anders geworden ist, und als er vom Klauben
und vom Optimismus sprach, der die Männer
der Bewegung vom Anfang des Kampfes bis zum
endgültigen Siege erfüllte . „Es ist ein neuer
deutscher Mensch geschaffen worden und dieser
neue deutsche Mensch hat unerhörte Opfer auf sich
genommen «. Eindringlich sprach der Führer von
diesem Wunder , das die bürgerlichen Kritiker des
Nationalsozialismus in der Kampfzeit und die
ausländischen Kritiker auch heute noch nicht be¬
griffen haben . Ergriffenheit lag in den Worten
Adolf Hitlers , als er vom Opfergeist und dem
Glauben dieser neuen deutschen Menschen in der
schwersten Zeit des Kampfes und des Nichtver-
stehens sprach und der Männer gedachte, die
damals mit unendlichem Idealismus oft das
Schwerste ertragen und alles aufs Spiel sehen
mußten . In dem zum Sturm anwachsenden Bei¬
fall . mit dem die 20 000 Zuhörer diese Worte
aufnahmen , lag zugleich der Dank des Volkes für
diese Getreuen , die mit dem Führer marschiert
waren , bis das neue Reich gegründet werden
konnte.

Diese Heraufbeschwörung des einzigartigen
Idealismus der Kampfjahre schlug alle Anwesen¬

den in den Bann einer großen Stunde , in der
wieder vieles wach wurde , was man vielleicht zu
leicht vergessen könnte . Dann beschwor der Führer
noch etwas anderes herauf : die gewaltige
Idee des deutschen Volkstums  die
Idee seiner Größe , Stärke und Einheit , der er in
eindringlicher Charakterisierung die einstigen
Schemen von rechts und links gegenüberstellte.
Die Spannung , mit der die Versammelten die
Worte des Führers aufnahmen , stand auf allen
Gesichtern in der Riesenhalle zu lesen . Sie löste
sich immer wieder in lauten Kundgebun¬
gen der Zustimmung und des begei¬
sterten Dankes  aus , mit dem die Sätze der
großen Rede des Führers unterbrochen wurden.

Als Adolf Hitler von dem Wunder der
neuen Volksgemeinschaft sprach, da fühlte
man wieder aus jedem Wort die große Liebe
zum Volk und zu jedem einzelnen deutschen
Menschen, die das Herz des Führers erfüllt.

Hier war das ganze Volk ein leuchtendes
Vorbild und willig erkannte jeder angesichts der
Größe dieser Führerworte die Pflicht,  die er
nun auch im kommenden Winter seinen
Volksgenossen gegenüber  zu erfüllen
hat . Eindringlicher konnte der Appell an die
Erfüllung dieser Pflicht nicht gestaltet werden,
als mit dem leidenschaftlichen Hinweis des
Führers auf die Opfer jener , die in schwerster
Zeit für die Erringung der politischen und
moralischen Gesundheit unseres Volkes die größ¬
ten Opfer mit Selbstverständlichkeit auf sich ge¬
nommen haben . Spannung und Anteilnahme an
den Worten des Führers wandelte sich hier in
stürmische Begeisterung  um , in der ein
Gelöbnis im Namen des ganzen Volkes lag , ein
Gelöbnis , das in den kommenden Wintermonaten
restlos erfüllt werden wird.

„Wir haben etwas , was unser Leben wieder
lebenswert erscheinen läßt : Das ist das deutsche
Volk !« Diese Worte des Führers waren ein Mahn¬
ruf , zugleich aber auch ein Bekenntnis . Und als
der Führer dann am Schluß die Parole für das
Winterhilfswerk ausgab , und seinen Glauben und
seine Erwartungen aus ein volles Gelingen kund¬
tat , da reckten sich wie zu einem Schwur die Hände
in die Höhe, und spontan erklangen aus der Masse
als Gelöbnis die Hymnen der Nation . Gewaltiger
Jubel brauste auf , als der Führer die Halle ver¬
ließ . und man wußte : Sein Ruf an das ganze
deutsche Volk wird auch diesmal nicht umsonst
gewesen sein!

Me ersten Spenden
Berlin,  6 . Oktober

Wenige Stunden nach der feierlichen Eröffnung
des vierten Winterhilfswerkes des deutschen
Volkes durch den Führer liegt bereits die erste
amtliche Reichs -Spendenliste vor , die den statt¬
lichen Betrag von insgesamt 18 682 064,30 RM.
ausweist — eine glück- und crsolgverhcißende
Summe , die noch um vieles gewaltig vermehrt
werden wird durch die Spenden jedes einzelnen
Volksgenossen.

Die Liste wird eröffnet mit einer Spende von
500 000 RM . der Reichsleitung der NSDAP .,
München . Die Mitglieder der Wirtschaftsgruppe
Fahrzeugindustrie und des Reichsverbandes der
Automobilindustrie zeichnen 1344125 RM , —
dabei sind je eine Spende von 175 000 RM .,
150 000 RM ., 110 900 ÄM ., außerdem zwei Be¬
träge von je 100 000 RM.

Aus der Unzahl der Spenden seien einige
herausgegriffen , die bei der Durchsicht der
Spendenliste besonders auffallen : Das Rheinisch-
Westfälische Kohlensyndikat , Essen, spendet
2 680 000 RM . Eine Sonderspende der Reichs¬
bahnbediensteten der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft belauft sich auf 1 Million RM . : das Deut¬
sche Kalisyndikat E . m. b . H. Berlin spendet
500 000 RM . : die 2 . G . Farbenindustrie A.-G .,
Frankfurt a . M .. steht mit 1 Millionen RM . ver¬
zeichnet . Bemerkenswert sind auch die Spenden
zweier Ungenannter von 1 Million RM . und
500 000 RM . Der Versicherungsverein Deutscher
Eiscnbahnbediensteten A .-G. in Berlin zeichnet
eine Spende von 200 000 RM.

Mit Sachspenden haben die weiblichen Mitglie¬
der des Reichsbundes der deutschen Beamten be¬
gonnen , die dem Winterhilfswerk des deutschen
Volkes 1936/37 am Tage der Eröffnung 40 000
Kleidungsstücke aller Art im Werte von 90 000
RM .' zur Verfügung gestellt haben . Es handelt
sich dabei um eine zusätzliche Spende der deutschen

Beamtinnen , für die die Vorarbeiten während der
Sommermonate von diesen selbst geleistet worden
sind.
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ragesbefelil an die Sp.
Berlin , 6. Oktober.

Der Chef des Stabes der SA ., Viktor Lutze,
erläßt folgenden Tagesbefehl an die SA . : Vom
1. bis 31. Oktober 1936 wird im ganzen Reich eine
Werbeaktion  für das Kampfblatt der
Obersten SA .-Führung , „Der SA .-Mann ", durch¬
geführt . Ich erwarte von allen Führern und
Männern , daß sie sich in diese» vier Wochen für
die van mir gestellte Aufgabe restlos einsehen.
Unser Kampfblatt ist zu einer scharfen und
deshalb unentbehrlichen Waffe für die
nationalsozialistische Weltanschau¬
ung  geworden . Die SA . muß jetzt dafür sorgen,
daß das Kampfblatt , das aus ihrem Geist seine
Gestaltung ersäbrt , die größte Wochonzeitung
Deutschlands wird . Heil Hitler ! Viktor Lutze.

Diplomatcn -Empsiittgc beim Führer . Der Führer
und Reichskanzler empsmg im „ Hause des Reichs¬
präsidenten " den nenernannten Gesandten van .Vene¬
zuela Dr . Silvestr -> Tavar - 9 ange  zur Ent¬
gegennahme seines Beglaubigungsschreibens . Ferner
empfing der Führer und Reichskanzler den estnischen
Gesandten Karl Tofer  und nahm aus dessen Hän¬
den daS Beglaubigungsschreiben entgegen.

Verlinor treffen der Kriegsrichter
Berlin , 6. Oktober

Im Bismarck -Saal des Harnack -Hauses fand am
Dienstagnachinittag eine erste Besprechung der
dieser Tage zu einem Treffen in Berlin versam¬
melten deutschen Kriegsdichter mit den Veranstal¬
tern statt . Reichskriegsopferführer Oberlindober,
der Amtsleiter der NS .-Kulturgemeinde Dr.
Slang und Stadtfchulrat Dr . Meinshaufen be¬
grüßten die deutschen Dichter des großen Krieges,
von denen etwa 60 in der Reichshauptstadt zu¬
sammengekommen sind , aufs herzlichste . Ein an¬
schließender Empfang durch Reichsleiter Alfred
Rosenberg  im Goethe -Saal des Harnack-
Hau .sts bildete die eigentLiche Eröffnung des
Dichtertreffens . „Es ist das erstemal " , so erklärte
Rosenberg , „daß die Dichter des Weltkrieges zu¬
sammengerufen worden sind. Ihnen dankt die
nationalsozialistische Bewegung . Und auch nach
1918, als Verzweiflung in Deutschland herrschte,
haben Sie ein großes Vermächtnis gepflegt . Wo
Feigheit war , haben Sie den unvergänglichen
Mut deutscher Männer besungen.

Nandbemerkung
Bolschewistische französische

Mokirnblasen Soziausten , der „Populaste"
Gehtrnma,en vEentlichte kürzlich in sisi

ner Rubrik „Tribüne der Partei " einen Artjsi,
unter der Ueberschrift : „Wir müssen den Mut zu,
Wahrheit haben ". In diesem Artikel fand sich
folgende bemerkenswerte Erkenntnis : „Es ist « nx
Wahrheit , daß die kommunistische Partei eZm
anti -deutsche Anfputschung betreibt , die stchg^
darauf hinausläuft , psychologische Bedingungen zu
schaffen, die der Bereitschaft der Arbeiterklasse zu
einem deutsch-französischen Krieg günstig sind»
Das heißt , die Kommunisten versuchen mit M
ihrer Einwirkung aus die „Volksfront ", Frag,,
reich in einen Konflikt mit Deutschland zu lrei.
ben . Eine beachtliche Feststellung im Organ der
französischen Regierung und eine wesentliche Er.
gänzung zu jener Politik der Verbrüderung und
Nachgiebigkeit gegenüber den Kommunisten , di,
sonst in der Regierung Blum und im „Pop»,
laire " üblich ist ! Es läßt sich denken , daß dich
Veröffentlichung , in dem zurzeit offiziösen Blech
in Frankreich starke Beachtung gefunden h„
Ebenso war es zu erwarten , daß sie bei den Kom¬
munisten große Erbitterung hervorrufen wich,
zumal es nicht leicht sein dürfte , dem „Postulat »«
das Gegenteil zu beweisen . Auf lächerliche Äy
versucht jetzt der französische Kommunistenfuh »!
Tachin in der „Humanits " gegen die Erklärung
des „Populaire " Front zu machen . Man meili
deutlich , daß sich die Kommunisten erkannt fiihsin.
Lachin schreibt wörtlich : „Während die Komm»,
nisten überall ihren unermüdlichen Feldzug sich
den Frieden führen , klagen die „Hitleraner " si,
an , ihr Land im Interesse der Sowjetunion in
den Krieg zu treiben . Diese absurden und schänd,
lichen Betrachtungen findet man hauptsächlich ch
der unverschämten Presse , die in Paris durch
Hitler ausgehalten wird ." Was soll man dazu
sagen ? Wir sind entlarvt ! Nicht genug damit , dag
Deutschland , nach Darstellung der ' Kommunisten,
den jüdischen Weltrevolutionshetzer Trotzki in
seine Dienste geholt hat , nicht genug damit , dotz
es, wiederum nach Darstellung der Kommunisten,
jene chauvinistischen Gruppen finanziert , die es
an Feindseligkeiten gegen Deutschland nicht fehlen
lassen — jetzt stellt sich gar noch heraus , Loh
Deutschland , nach Darstellung der Kommunisten,
den „Populaire " aushält , das Blatt L5on Blum;,
Das ist in der Tat so unwiderleglich — wie die
Darstellung der Kommunisten , daß sie nur für den
Frieden kämpfen . Ein politischer Hintertreppe »,
witz, der die Ueberschrift verdient „Bolschewistisch,
Gehirnblasen " oder „Sie fühlen sich erkannt , ,

Neue Sloßtruppredner der Partei
Empfang bei Reichsminister Dr . Goebbels

Berlin , 6. Oktober
Reichsminister Dr . Goebbels empfing am

Tienstagmittag die Stoßtruppredner und die in
Berlin anwesenden Reichsredner der Partei und
bestätigte dabei 23 neue Stotztruppredner . In
einer längeren Ansprache skizzierte der Reichs-
propagandaleiter die politische Lage zu Beginn
des neuen Winterfeldzuges , dessen Ziel die wei¬
tere Vertiefung der inneren Verbindung des
deutschen Volkes mit seinem Führer sei. In ein¬
dringlichen Worten wies er auf die ungeheure
Wichtigkeit der Aufgabe gerade des Redners da
Partei hin und ermähnte zum unbedingten Fest
halten an den alten Tugenden aus der Kampf,
zeit.

Im Anschluß an die mit brausender Begeisterung
aufgenommene Ansprache begrüßte Dr . Goebbels
die neu ernannten Stoßtruppredner mit Hand¬
schlag. Folgende Parteigenossen wurden damit
als Stoßtruppredner bestätigt : Heinrich B ii-
sing , Oldenburg,  Peter Earstens , Hamburg,
Alfred Dill , Weimar , Helmuth Flörke , Swine-
münde , Franz Ganninger , MdR . Regensburg,
Wolfgang GLHrum , Stuttgart , Walter Haupi-
mann , Schomberg/Oberschlesien , Jemar -, Landes-
Hut/Schlefien , Karl Kasper , Berlin , Friedlich
Kittler , Elatz , Alfred Klostermann , MdR ., Erch
Eerau/Hessen , Fritz Körner , Leipzig , Emil Mch
mann , Stuttgart , Jens Müller , Olden¬
burg,  Willy Ldenbach , Berlin , Karl Protze,
Berlin , Paul Schick, Hannover , Gerhard Tauschest
Beuthen , Gustav Venter , Berlin , Werner Ventzli,
Stettin , Joseph Weimer , Pfaffendorf bei Koblein
Theodor Weise , Bleicherode/Harz , Karl Ziegl«,
Dresden.

eediiichtnisfeier für Kons Schemm
Berlin , 6. Oktober.

Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages
Hans Schemms fand Dienstag vormittag in der
Weihehalle des Hauses der deutschen Erziehung
in Bayreuth eine Gedenkfeier statt . Zu gleicher
Zeit versammelten sich in sämtlichen deutschen
Schulen , einer Anordnung des Reichserziehungs-
ministers entsprechend , die Schüler und
Schülerinnen mit der Lehrerschaft in den Schul-
sälen , um im Gemeinschaftsempfang diese Ee-
dächtnisveranstaltung mitzuerleben . Sie hörten
die von Schülern und Schülerinnen vorgetragenen
musikalischen und rezitatorischen Darbietungen,
viele bezeichnende , mitten aus dem Leben
gegriffene Geschichten und Erzählungen nein
Leben und Kämpfen dieses Mannes , kleine Streif¬
lichter , die aufs anschaulichste Hans Schemm ais
den gütigen Menschen , den Freund der Kinder,
den großen Erzieher und aufrechten Kämpf«
charakterisierten Die Feierstunde wurde so für die
ganze deutsche Schuljugend zu einer eindring¬
lichen , mahnenden und verpflichtenden Erinnerung !
an Hans Schemm.

Nahas Pascha beim Meer
Berlin , 6. Oktober.

Der Führer und Reichskanzler empfing Dienstag
vormittag im „Hause des Reichspräsidenten"
Privataudienz den königlich -ägyptischen Minister¬
präsidenten Nahas Pascha  und den königlich¬
ägyptischen Finanzminister Makram Pascha. D>e
beiden Herren befanden sich in Begleitung des
königlich -ägyptischen Gesandten Professor Tr>
Hassan Nachat Pascha.

llruvU anN Vsrlsn : „ Sevinsr Hsltumc " .
^Vsssr -Lras 0 . m . d . 8 .. . örsmsv.
8 a s o X 6 k l v r . 6 Llll )tSoki -jftI « jtsr : «1 o d sriv '
vistr  l o d : ZtsNvsrLrstvr R a 6 o 1 t UüUor.
Odsk vorn visnst : k v ä o 1 k klsxsrr
!iod kür poUUK : 8 u ä o ! t ü ! ! s r : tür kll"
lioNtik rmü l ^ntsrüsltun «? : ösrndsro § o d m'für unü Hoilikknürt: Ur- '
llsloriok Lrrnkmnun ; kür Rremisekvs : u.
?jsvker:  kür 8vor1 > ttlsäsrsLulirieu umZ Vmviu
üLu 6 o 1 k ^lsvor;  kür LUüorülsn ^ : O s

8 o k m i ä L; KLMttlok in VrHwov.
Ssrlloor 8odr !kt !o ! t.uvx : Vrsl ksisLÜsod-

Ksriio K8. Okarlottsvstrske 62
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dsiüH Bremsn . OüllüL s-d 1. U'sbr . 1936.
v .-ä . IX . 36 : übsr 32000.
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„wir sind gerüstet!"
Die Vorbereitungen für das winteriMswerk 19Z6/Z? — §eierliche kröffnung in vremen am 1Z. Oktober

Die vierte große WHW.-Schlucht hat begonnen.
In ganzer Breitenwirkung kann die Arbeit auf¬
genommen werden, der höchsten sozialen Idee
dienend, die zu erfüllen der Nationalsozialismus
als seine erste und beste Pflicht ansieht.

Die Auswirkungen des WHW.. die Sammel¬
tätigkeit und allgemeine Opferbereitschaft, die
Eiutopfsonntage usw. sind uns geläufig genug.
Nicht aber bekannt dürfte sein. daß es monate-
langer Vorbereitungen  bedarf , um die
ganze Schlagkraft des Einsatzesfür das WHW.
zu gewährleisten!

Die obersteLeitung des WHW. bat bekanntlich
Reichsminister Dr. Goebbels.  Die fernere
Durchführung ist den Dienststellenleitern des
Hauptamtes für Vol'kswohlfahrtanvertraut , deren
Hauptamtsleiter Pg. H i l g e n f e l d t ist. Er hat
somit die praktische Hauptleitungdes Winterhilfs-
werkes. Er setzt auch die Reichsarbeits-
gemeinfchaftcn und den Reichsbeirat
ein. Es folgt dann die Unterteilung in den
Gauen  mit den Gauamtsleitern, die ihrerseits
wieder die Eauarbeitsgemeiuschaftenund Gau-
beiräte einsetzen. Die Gauleiter beaufsichtigen die
verantwortungsvolle gemeinsame Arbeit. Die
Gauführungendes WHW. sind der Reichsfuhrung
unmittelbar verantwortlich.

Die nächsten Unterorganisationen sind die
Kreisümter,  die nun ihrerseits ihre Arbeits¬
gemeinschaftenje nach Maßgabe der örtlichen
Verhältnisse einsetzen. Sie bestimmenauch mit
Zustimmungdes Gaubeauftragtcn für das WHW.
die Kretsbeiräte. Die volle Breitenwirkung ist
dann in den Ortsgruppenämtern  und den
für sie arbeitenden Männern und grauen erreicht.
Beiräte sind in den Ortsgruppen nicht erforderlich.

Dieses Organisationsgerüst gewährleistet «ine
bis ins feinste verzweigte Hilfsarbeit. die auch den
letzten deutschen Menschen erfaßt.

Die Mehrzahl der Menschen denkt nicht tiesrr
darüber nach, was wohl dazugehörenmag. um
zum Beispiel Eintopfsonntage durchzuführen.
Straßen- und Haussammlungen vorzubereiten.
Pfundspendenzu organisieren und die Geldspen¬
den in den Betrieben in reibungslosemAblauf
sicherzustellen. Kleidersammlungenzu veranstal¬
ten. die Beschaffung von Holz und Torf. Kohlen
und anderen Sachspenden, Kartoffeln. Mehl,
Fischen in den Kreis der zu erfüllendenPflichten
einzubegreifen. Es kostet eine ungeheure Mühe
und bedarf höchster technischer Sorgfalt, bevor
man mit der praktischen Arbeit beginnen kann.
Monatelang vorher wird in sämtlichenDienst¬
stellen des Winterhilfswerkes mit unerbittlicher
Zähigkeit gearbeitet, um mit dem Tage der Er¬

öffnung auch schlagartig den Kampf beginnen zu
lassen, in dem kein deutscher Volksgenosse fehlen
darf und soll.

Nicht minder schwierigist es. den Kreis der
Hilfsbedürftigen zu erfassen. Das geschieht in
den einzelnenOrtsgruppen. Hier werden die An¬
träge eingebracht, geprüft und erledigt, unter
peinlicher Vermeidungvon bürokratischer Streng«.
Die Vorschriften, denen die Ortsgruppen unter¬
liegen. sind von einer denkbar großen Freizügig¬
keit und die Möglichkeiten zur Hilfeleistung grund¬
verschieden von denen, di« man früher etwa den
Unterstützungsempfängernjeder Art einräumte.
Der Kreis der Bedürftigen erstreckt sich vornehm¬
lich auf die Notstandsarbeiter entlassene Arbeits-
dienftmänner. Angehörigeder Soldaten. Kriegs¬
opfer. Landhelfer. Studierende, Wanderer, Aus¬
länder, Saisonarbeiter. Angehörigevon asozialen
Elementen, die unschuldigleiden würden, wollte
man sie nicht berücksichtigen. Wie ersichtlich, ergibt
sich eine gewaltige Vetreuungsarbeit. die auch im
kommenden Winter noch keineswegsweniger um¬
fangreichist als in den früheren Jahren . Hilfs¬
bedürftig sind grundsätzlich alle die Volksgenossen,
die den nötigen Lebensbedarf für sich selbst wie
ihre Angehörigennicht oder nicht ausreichendaus
eigenen Kräften und Mitteln beschaffen können
und ihn auch nicht von anderer Seite, insonderheit
von Angehörigen, erhalten.

Die Grundlageder Betreuung durch das WHW.
besteht aus Geld - und Sachspenden.  Hier¬
zu gehören die monatlichenLohn- und Gehalts¬
opfer. die Eintopfsammlungenund Straßensamm-
lungen sowie die Sammlungen auf Reichsgeld¬
sammellisten. Ferner werden Spendenaufgebracht
von Industrie. Handel und Gewerbe, von den An¬
gehörigen der freien Berufe und von sonstigen
Einkomm-enbeziehernt weiter kommenu. a. noch
Gelder ein durch Veranstaltungen verschieden¬
ster Art.

Nahrung ? - und  E en u ß m i t t e I - Spen¬
den sind das zweite große Hauptgebiet. An erster
Stelle steht die Spende der Landwirtschaft, durch
die Kartoffeln. Brotgetreideund Mehl und andere
landwirtschaftlicheErzeugnisse pflanzlichen wie
tierischen Ursprungs aufgebrachtwerden. Hierher
gehören auch die Pfundsnmmlungenfür die Nah-
rungs- und Genußmittel-Beschaffung. Welche sorg¬
fältige Vorbereitung muß bereits getroffen sein,
um die praktische Durchführungderartig umfang¬
reicher Aufkommen überhaupt in Angriff nehmen
zu können. Viele hunderttausendfleißige Hände
sind dazu erforderlich. Zu 99 Prozent schaffen die
Helfer und Helferinnen freiwillig und ehrenamt-

Vald ist wieder Freimarkt
was wir alles an Neuem auf der Vürgerweide seifen werden

Seit drei Monaten wird im stillen schon aus
das große Volksfest gerüstet, das in diesem Jahre
voni 22. Oktober bis zum 1. November
stattfindet, und von dem uns jetzt nur noch
wenige Tage trennen. Der Bremer Frei¬markt  wird auch in diesem Jahre wieder
großzügig ausgestaltet und reich be¬
schickt, >o daß er sich in jeder Beziehung wür¬dig seinen Vorgängern anreihen wird. Wie wir
von dem Vezirksgruppenleiter der Wirtschafts¬
gruppe Ambulantes Gewerbe, Ulrich,  erfahren,
liefen zu unserem weit und breit rühmlich bekann¬
ten „Oktoberfest" wieder über  1900 Bewer¬
bungen  von auswärtigen Veranstaltern aller
Art bei der bremischen Polizeidirektion ein, von
denen nach sorgfältiger Auslese und in Hinsicht
auf die Platzverhältnisse etwa 150 zugelassenwurden. So werden wir neben vielen alten Be¬
kannten manchen neuen Zuzug an den Frei-
marktstagen in Bremen begrüßen können. Die
Platzeinteilung wurde im großen und ganzen
wie im Vorjahre gehandhabr. Weiter haben sich
über 120 Orgeldreher und 18 Kapellen sowie eine
Reihe von Einzelspielernzur Zulassunggemeldet.
Die Varietes in den Lichtspielhäusernund in den
großen Sälen Bremens werden ihre Vorstellungen
bereits am 1S. Oktober beginnen, ebenso der
Zirkus Hagenbeck.

Was wird es Neues zum Bremer
Freimarkt geben?  Da ist zunächstder
Zirkus Hagenbeck  im Anmarsch, der jetzt von
einer großen Weltreise zurückgekehrt ist und in
Bremen ein Gastspiel geben wird : mit einem
„ganz großen" Programm, das den guten Ruf des
alten Hamburger Zirkusbetriebesauch in unserer
Stadt aufs neue bewähren wird. Die beliebte
und gefurchtste Ueberschlagschaukel der Firma

Friedle aus Rothenburq o. d. Tauber wird in
diesem Jahre erst den richtigenZulauf erhalten:
derselbe Veranstalter bringt als ganz neu für
Bremen seinen Flughafen  mit, enthaltenddrei
Flugzeuge, in denen man angeschnalltdie hals¬
brecherischsten Loopings ausführen kann. Erst¬
malig werden die Todesfahrer  von Such-
Lsipzig ihre Loopings im Auto zeigen, die welt¬
berühmten Firmen Haafe und Schippers
van de Ville kommen mit ganz neuen Karus-
sellkonstruktionev  und verbesserten
Autorennbahnen , Schlangenbahnen,
Rutschbahnen , Wasserkooters  und an¬
deren bewegtenInstrumenten.

Zu 50 Prozent wird der Freimarktsbetrieb von
bremischen Unternehmen Gestritten. Natürlich
marschiertder Veranstalter Siebold wieder mit
an der Spitze mit seinen Autorennbahnen, dem
Columbia-Rad, mit der Whip und einer neuen
Märchenschau.  Der langjährige Freimarkts-
stammgast Haberjahn darf mit seinem Hippodrom
nicht fehlen, der Bremer UnternehmerBerg fährt
gar ein Seeungeheuerauf und Semt kommt nach
drei Jahren erstmalig wieder mit seiner Berg-
und Tal-Bahn. Die beiden allein zugelassenen
Schankbetriebeliegen bei Kahn-Becker und Neu¬
haus in besten Händen, und auch das Ottilie-
Hoffmann-Haus wird wieder vertreten sein. Hoch
wird es in der Ochsenbratereihergehen, die schon
im vergangenen Jahr großen Zuspruchgefunden
hat. Ganz unter uns soll verraten werden, daß
diesmal wahrscheinlich sogar ein ganzer Ochse am.
Spieß gebraten und wie in München frisch vom
Rost weg verspeist werden wird. Wer da noch
keinen Appetit auf einen richtigen Bremer Frei-marktsbummelbekommt, dem ist nicht mehr zu
helfen. vl.

lich: Kämpfer gegen die Not und Helfer des
Führers!

Nicht minder schwierig und ohne entsprechende
technische Vorbereitungen nicht durchzuführen sind
die K l e i d e r sa m m l u n g e n. Die durch sie
gesammeltenStücke werden dann wieder in den
Nähstubeuder NSV„ der NS.-Frauenschast, des
DeutschenFrauenwerks und des weiblichenAr¬
beitsdienstesinstandgesetzt.

Zu berücksichtigen sind ferner die Spenden an
Brennmaterial,  die unter die landwirt¬
schaftlichen Spenden fallen, — ferner die Aufkom¬
men an sonstigen Sachspenden  wie Lie-
besgabenpakete, Spielzeug und Weihnachtsbäume.
Für jede einzelne ist eine sorgsam durchdachte tech¬
nische Vorarbeit zu leisten. Daß das nicht immer
ganz einfach ist, mag jeder seihst ermessen. An¬
käufe aus den gesammeltenGeldmitteln müssen
getätigt werden, damit die erforderlicheBetreu¬
ung auf allen Gebieten durchgeführtwerdenkann,
— die Spenden müssen befördert werden. Es sind
genaue Uebereinkommeu zu treffen mit der Wehr¬
macht. der Polizei, dem NSKK.. den Städtischen
Fuhrparks, den Kraftfahrzeughaltern, der SS.
und SA., dem Arbeitsdienst, der Technischen Not¬
hilfe und anderen Organisationen.

Ungeheuersind die Aufgaben, die jede einzelne
Ortsgruppe zu bewältigenhat, bevor sie überhaupt
an die Wiederverteilung und Befriedigung von
gestellten, sorgfältig bearbeiteten und gründlichst
geprüften Anträgen überhaupt herangehen kann.
Dazu kommt die dauernde Umschichtung, die,
ständig wechselnden Verhältnißen zufolge, auch
innerhalb des Kreises der Helfer und Helferinnen
berücksichtigt zu werdenhat. Ferner ist eine stän¬
dige und schlagkräftige Propaganda zu unterhal¬
ten. die ungeheureMühe macht und die stets ein¬
fach. eindrucksvoll, verpflichtend und umfassend
sein muß.

Es ist ohne weiteres zu erkennen, daß bei der
gegebenen Aufgabenfülledie Arbeit schwierig und
verantwortungsvoll ist. Um so tiefer dürft« der
einzelne Volksgenosse verpflichtet sein, nicht nur
der Hilfsbereitschaftim allgemeinenRechnungzu
tragen, sondern den Helfern und Helferinnendes
WHW. die Arbeit zu erleichtern, wo er nur kann.
Die Arbeit, die im voraus notwendigwar, ist ge¬
tan, zuverlässigund getreu. Die Schlacht
kann beginnen!

Wir aber wollen uns jede Stunde daran er¬
innern, was zu ihrer Durchführung notwendig
war, wie schwer die praktische Erfüllung in die
Wege zu leiten ist — und daß wir verpflichtet sind,
die Forderungdes Führers bis ins letzt« verpflich¬
tend zur Tat zu machen. Die Männer und Frauen
des WHW. sind gerüstet! Teutscher , nun
tu du deine Schuldigkeit!

Am kommenden Dienstag, 13. Oktober, 20.30 Uhr,
wird in einer Großkundgebung  tm Castno
das Winterhilfswsrk in Bremen,durch die Kreis¬
leitung der NSDAP. Vremen feierlich eröffnet.
Es spricht Reichsstoßtruppredner Pg. Koch-
Aliona. Der Eintritt ist frei, es wird auch kein
Unkostenbeitragerhoben. Ebenso besteht kein
Garderobenzwang. Es spielt der SA.-Musikzug
der Standarte 75. —ch.

wann erhalten Kapitalgesellschaften
das lürabzeichen des wkw?

Im Einvernehmenmit den zuständigenReichs¬
stellen teilt die Reichsführung des Win¬
terhilfswerkes  folgendes mit:

Kapitalgesellschaften(namentlich Aktiengesell¬
schaften und G. m. b. HZ erhalten das Türabzei-
chen des Winterhilfswerkes, wenn sie währendder
Dauer des WHW. ein Opfer tn Höhe von insge¬
samt 15 v. H. der in diesen Monaten (1. Oktober
1936 bis 31. März 1937) zu entrichtendenVoraus¬
zahlungen auf die Körperschaftssteuer leisten.
Falls im vorhergehendenGeschäftsjahrein ent¬
sprechendes Einkommennicht erzielt wurde und
Vorauszahlungenauf die Körperschaftssteuer nicht
festgesetzt sind, erhalten sie die Abzeichen, wenn sie
für die sechsmonatige Dauer des WHW. ein pro
Mille (1°/»°) des Reinvermögens vom letzten
Bilanzstichtag opfern. Gesellschaften, die weder
Reinvermögenbesitzen, noch Vorauszahlungenauf
die Körperschaftssteuerzu leisten haben, erhalten
die Türabzeichen, wenn sie sich mit einem ihrer
LeistungsfähigkeitentsprechendenBetrage betei¬
ligten. mindestens aber monatlich 1,— RM. fürdas WHW. opfern.

Die Reichsführungdes Winterhilfswerkes weist
in Ergänzungder Richtlinien darauf hin, daß die
angegebenenProzentzahlen lediglichMindest¬
sätze  darstellen. Von den wirtschaftlich stärkeren

Unternehmungen wird erwartet, daß sie„diese
Mindestsätze im Sinne der Forderung des Führers
nach einem wirklichen Opfer für das WHW- über¬
schreiten.

Verwendet WHW.-Vriefmarken und
-Postkarten!

Im letzten Winter wurden von der Deutschen
Nothilfe'Wohlfahrtsbriesmarkenvertrieben. Im
1. Winterhilfswerk, das nun begonnenhat, liegt
der Vertrieb 'solcher Marken in den Händen der
Dienststellen des Winterhilfswerkesdes Deutschen
Volkes. Die Briefmarkensind auch bei den Dienst¬
stellen der Reichspost erhältlich.

Die WHW.-Briefmarkenwerden in den Werten
von 3, 6, 12 und 28 Pfg. zurzeit verausgabt. Zu

dem aufgedrucktenWert wird dann eyr Wohl-
fahrtzuschlaqerhoben bei der 3-Psg.-Marke in
Höhe von 2 Pf«., bei der g-Pfg.-Marke in Hohe
von 1 Pfg., bei der 12-Pfg.-Marke in Hohe von
8 Pfg., bei der 25-Pfg.-Marke in Höhe von 15 Pfg.
Bei der Postkarte beträgt der Wohlfahrtszuschlag
ebenfalls 4 Pfg.

Die WHW.°-Briefmarken haben einen hohen
künstlerischen Wert, sie zeigen Straßen und Bau¬
ten Adolf Hitlers! Sie könnenzum Freimachen
von Postsendungenbis zum,80. Juni 1937 ver¬wendet werden und gelten sowohl im In -, uns
auch im Ausland«.

An unsere Leser geht die Bitte, die WHW.-
Briefmarken soweit als möglich zu verwenden.
Auch die WHW.-Briefmarke soll die Not desWinters mit lindern helfen!

6/4  Hei liec
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Auf einem Uebungsgeländein Strom werdenin diesen Wochen die SS .-Bewerber, die aus der
Hitlerjugend übernommensind, auf 500er-DKW.-Maschinenmit Beiwagen im Geländefahren undin Motorenkundeausgebildet. Die Männer haben
im vergangenen Sommer bereits das SA.° und
Reichssportabzeichenerworben. Zum November

iKuko.: Bors
werden die Bewerber dann dem Sturm SS .°Mo.
6/4 eingegliedert. Wie wir erfahren, können auch
neu eintretende Bewerber aufgenommenund aus¬
gebildet werden. Die Leitung der Ausbildung
hat Obersturmführer Nothdurft . Unser
Bild  zeigt die SS .-Kameraden Lei einer Unter¬
weisung an der Maschine.

Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen Hochzeit
kann am heutigen Mittwoch das Ehepaar Karl Knebel,
Gothaer Straße 44, begehen.

4vjähriges Arbeitsjubiläum . Der Werkmeister Gott¬
fried Buchholz,  Vorstr . 11s, kann heute auf ein«
40jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Ges.
„Weser", zurückblicken.

Wescr-Fcuerschiss— Lizard in drei Togen durchsegelt.
Das am 30. September von Bremerhaven in See ge¬
gangene Schulschiff „Deutschland"  des Teut¬
schen Schulfchisfvereins hat die Strecke vom Weser-
Feuerschiff bis Lizard (England ) in der außerge¬
wöhnlich kurzen Zeit von drei Tagen durchsegelt. An
Bord alles Wohl.

' ,t

Julius Ratrak,
cker listete Tenor cksr Uuneksver Ltaatsopsr,

singt am bststtag in Ursmsn.

Konzerte/Vereine/ Vortrüge
(Die Pier kolxenüen Nlttelloneen eedören

rum Lnrelxentoll !)

Iiiliiin Pgsiast Deutschlands bester Tenor singtullllu » i litdUN , übermorgen , Freitag , Lieder von
Schubert , Schumann , Strauß und Arien Mozart , Do-
nizetti , Thomas , Puccini . Karten bei Praeger L Meier,
Bifchofsnadel 1.

kliWinmlMüeW « . "V
Montags - und Dienstagskonzerte müssen bis zum
8. ds. bei Praeger L Meier , Bifchofsnadel 1, eingelöstwerden . Auch können daselbst die MitgUcdAarten in
Empfang genommen werden.

Bierzigjahrseier des
Deutschen Guttemplerordens

Großer Festabend in fämtl . Räumen der „Union ",
Sonnabend , den 10. Oktober 1936 — SO Uhr.

St . Petri -Dom. Heute, 16.30 Uhr , findet im Dom-
jugendsaal der Glocke wieder ein Frauennachmittag
der Domgsmeinde von Landesbischof Lic. Dr . Weide¬
mann statt . Der LandeSbifchof selbst wird einen Vor¬
trug halten ; außerdem musikalische Darbietungen.
T« wird gereicht. Unkostenbeitrag 1g Ps. All« Frauender Gemeinde sind herzlich eingeladen.

Heute, 7. Okt. — Äieder-Wbend:

Serlrurlv pitringvr
Einzelkarten für Nichtmitgl . zu 2,50
in der Union , Praeger L Meier,
G. Barteis und Abendkasse.

Alkoholkranke sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt
wird . Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle Buchtstr . 16,
täglich 9—12, 16—18 Uhr , Mittwochs und Sonnabends9—11 Uhr.

IM . Goethebund. Für das am kommenden Sonn-
abend im Dom stattfindende Konzert des

sLiv Dresdner Kreuzchores erhalten unsere Mit¬
glieder Karten zum ermäßigten Preis bei Georg
Barteis , Domshof 18s.

§
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1 linst stier« n Lotter Rnssten-
jlUstsr, ster xanr « tt Lnnstseiä«
'xelüttert ist. IXo sportiiesten
Kloster n.stie beredte kern »mit

^RSokmrxnrt » ersten bestimmt
6ek»Ne« Lasten.6er9

2 Von einem Lrdnkleist er
ivartet man, stsL es ktvistsam
rmst praktisestist. Dieses stier,
an« xntem eni-
spricstt stiegen Lrvartnngen. In
kübsesten ksrbeo, 6r .60

3 Reckt Lott kleistet seiest ein
Velonr-ßlsntel in verschiedenen
ksrden,ster Anna auk Luustseist.
Laro-8tspp-8erge xearsteitet ist.
Rr ist mit reiester Ltepperei
versiert. OröLe 60

^Mster « Lröüe»

4 kür stie Weinen ist stioses
klänxereken aas xntem Voll-
«stöhnt in «einer reirensten̂
VerarkeituvA immer nett. In
6rSüe 42

5 Dieser Hantel an« varmsm
MnterstvL KAt ein Rsst̂ virst.
liest « arm. Rr ist mit einer
stnnstseist.Rasse xeküttert.Reestt
nivstlied virstt Sie RelrwoNe. In
versestiestenvnRarsten vorrätig.
Rr kostet in 6r . 45

6 In stiesem Lab -̂Nantel sitrt
ster Weine virkliek mollig
warm. Lie können istn kamel-
kaarkarstiZ, aber selbstverstänst-
liest anest in ansteren Kleistsamen
Rarsten staken. 6r . 00

c> o»
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mcr Msml äse vcm§M ämMMM
korst Vreßler-stndreß

wir treiben„Krast-durlb'freube"'Spott
„Kraft durch Freude" besiegt jeden Pessimis¬

mus. Wir stellenunser Leben in das Licht der
Sonne. Wir kämpfen nicht nur gegen die Dunkel¬
männer, wir reißen auch die Türen der dunklen
Räume auf, in denen die dunklenGestaltensich so
gern verborgenhalten. Alle Lebenstendenzen, die
einer natürlichen Lebensführung feindlich sind,
müssen und werden wir überwinden.

Wir wenden uns gegen alle diejenigen, die uns
den Glauben an die Schönheit und an die Wunder
des irdischen Lebens nehmen wollen. Wir lehnen
die Prediger ab, die von diesem Leben nichts an¬
deres zu sagen wissen, als daß es ein Jammertal
sei. Wir begreifendiejenigennicht mehr, die den
Leib hassen, und die ihn darum verkümmern
lassen. Wir bedauern die armseligen Geschöpfe,
weil sie nichts von der Sendung des Leibes und
von der Kraft des Blutes wissen und sich um das
Letzte bringen, was dem Menschen gegeben ist, um
die Wiedergeburt in Kind und Kindeskindern.

Was nützt alle Eeistigkeit, wenn sie nicht dazu
da ist, dieses menschliche Leben zu vervollkommnen
und zu veredeln. Menschlich ist nur das, was dem
Menschen selbst in allem, was er ist, dient; un¬
menschlich aber muß das sein. was ihn untergehen
läßt.

Unser deutsches Volk wird immer bestehen und
immer siegen durch die Kraft seines Blutes. In
seinem Blute lebt und gestaltet sein Genie. Da¬
rum ist uns die Pflege des Leibes  eine
herrliche, eine die Schöpfungfeiernde Aufgabe.
Alles, was zur Pflege des Leibes dient, müssen
wir tun. Leibesübungen  sind die erste
Voraussetzungfür die sichere Erhaltung der Ge¬
sundheit unseres Volkes. Leibesübungen, in na¬
türliche Form gebracht und den Lebensverhält¬
nissen der Menschenangepaßt, sind heute nicht
mehr Probleme der Unterhaltung und Sonder-
interessen in der Freizeit, Leibesübungen sind
heute Bestandteil der natürlichen  Lebens¬
form aller Deutschen.

Die NS.-Eemeinschaft„Kraft durch Freude" hat
die große Aufgabe übernommen, den deutschen
Arbeiter für die Leibesübungen zu begeistern,
und sie darf heute mit stolzer Befriedigung aus

die großen Erfolge auf diesem Arbeitsgebiet zu¬
rückschallen. Wir stehen erst am Anfang dieser
herrlichen, der Erhaltung und dem ewigen Be¬
stand unseres Volkes dienenden Aufgabe. Wir
lasten nicht nach in unserer Arbeit, und weil wir
das Gute, das Gesunde, das Schöne und das Edle
für das leibliche Leben des deutschenArbeits¬
menschen wollen, und weil wir ewig streben, dieses
Lebensgliick zu erkämpfen, wird der Sieg immer
bei uns sein.

Auf folgende Kurse des Sportamts der NSG.
.Kraft durch Freude" Bremen, am Mittwochwird
hingewiesen:

Fröhl. Gymnastikvon 10 bis 11 Uhr Martini¬
straße, von 18 bis 19 Uhr Martinistr ., von 17 bis
18 Uhr Kl. Helle, von 21 bis 22 Uhr Martini¬
straße, von 19 bis 20.30 Uhr SchuleSchaumburger
Str ., von 20 bis 22 Uhr Neues Gymnasium,
Park-Allee, von 20 bis 22 Uhr Lyzeum Kl. Helle.

Allg. Körperschule von 20 bis 21 llhr Martini-
straße.

Leichtes Geräteturnen von 20.30 bis 32 Uhr
Schule am Neustadtswall.

Volkstanz und Gymnastikvon 20 bis 22 llhr
Schule an der Delmestr.

Schwimmenfür Männer von 20 bis 21 llhr
Breitenweg-Bad, gr. Halle.

Reichsspörtabzeichenvon 20.30 bis 22 llhr
Schule SchaumburgerStr.

Deutsche Aymnastikvon 20 bis 21 Uhr Deutsche
Oberschule, Karlstr., beginnt heute. — Der
Eymnastikkursus in Sebaldsbrück
läuft ab 7. Oktoberwieder jeden Mittwochin der
SchuleSebaldsbrllckerHeerstr.

Die Rollschuh-Kurse beginnen.
Betriebswettkiimpfein Bremen

Die Betriebswettkämpfefinden am 10. und 11.
Oktober in der Bremer Kampfbahn statt. Die
Betriebswarte, die für ihren Betrieb noch kejne
Mannschaft gemeldet haben, holen dies Ver¬
säumnis schnellstens nach.

Auch sind die Nennungsgelderfür die Betriebs¬
wettkämpfesofort einzuzahlen.

Segen Phrasen und Schematismusr
Vetriebsordnmigen, die verschwinden müssen

MancheBetriebsordnung scheint herzlich wenig
geeignet, Satzungsgrundlage für eine Vetriebs-
gemeinschaft bilden zu können. Wenn man nach
den Gründen hierfür sucht, so sind sie in zwei
Erscheinungenzu finden, die lediglich auf eine
falscheund teilweise sogar gesinnungsloseEin¬
stellung des Vetriebsführers zurückzuführen sind.
Einerseits ist bisweilen eine geradezu un¬
glaubliche Nachlässigkeit  bei der Aus¬
arbeitung dieser Grundsatzungfür die eigene Ge¬
meinschaft zu bemerken, andererseits sind gar
nicht einmal selten Bestimmungenin ihr enthal¬
ten, die jedes Maß überschreitenund der Ge¬
meinschaftsidee eher abträglich denn förderlich
werden. Es sei nachstehend einmal kurz auf einige
immer wieder auftauchendeFehler hingewiesen,
damit in den betreffendenFällen seitens des Be-
trisbsführers endlich etwas zu ihrer Abstellung
geschieht.

Beim Durchlesen mancher Betriebsordnung
kann man sich des Eindruckes nicht erwehren, sie
sei in eilender Oberflächlichkeit fünf Minuten vor
einer drängenden Besprechung flüchtig aufs
Papier geworfen worden. Ein Unternehmer, der
der Ausarbeitung der für die Gemeinschaftsei¬
nes Betriebes gültigen Satzung nicht einmal die
Sorgfalt angedeihen-läßt, die er für einen Ge¬
schäftsabschluß für erforderlichhält, beweist da¬
mit nur eine „merkwürdige" Geringschätzung sei¬
ner Mitarbeiter . Es ist ihm anscheinend noch
nicht zum Bewußtsein gekommen, daß der wirt¬
schaftliche Erfolg seines Unternehmens von der
Güte der Arbeitsleistung jedes einzelnen Ge¬
folgsmannes genau so abhängt wie von dem
wohlüberlegten Abschluß jedes Einzelgeschäftes.
Wer sich diese Tatsache nicht vor Augen zu führen
vermag, und nach ihr zu handeln nicht willens
ist, braucht sich nicht darüber zu wundern, daß
mangelndes Vorhandensein wirklichen Gemein¬
schaftssinnes in seinem Betriebe auch dessen Ar¬
beitsleistungen schwächt. Denn die oben skizzierte
Nachlässigkeitdes Vetriebsführers erzeugt bei
jedem Betriebsangehörigenleicht eine mehr oder
weniger große Gleichgültigkeitgegenüber allem
betrieblichenGeschehen.

In gleicherRichtung wirkt ein gedanken¬
loser Schematismus  im Aufbau der Be¬
triebsordnung, er verstärkt sogar meistens noch
die oben gekennzeichnete Wirkung. Aussprüche
und SchriftsätzeführenderMänner der Bewegung
einfach aneinander zu reihen, zeugt zum min¬
desten von geistiger llnproduktivität und hinter¬
läßt den Eindruck großsprecherischer Phrasen¬
drescherei. Derartige mündlicheoder schriftliche
Auslastungen haben nicht Ausgangspunkt, son¬
dern Ziel für eine Betriebsordnung zu sein. Das
will besagen: Die Verhältnissein jeder Betriebs-
gemeinschaft müssen so geordnet werden, daß sie das
durch den Ausspruch des führenden Mannes um¬
schriebene Ziel erreichen. In jeder einzelnen Be¬
stimmungder Betriebsordnung muß die in den

Veutskiie strbeftsfront
Mittwoch, 7. Oktober:

Kreissachgruppe Hausgehilfin . Gemeinfchastsabend
um 20.30 Uhr , in der Kieler Förde , an der Weide 17.

Ortsgruppe Griipelingen . Kastenwalter -Sitzung der
Zellen 1—10 um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle. —
Ärbeitsfitzung der DAF .-Walter der Zellen Behufen,
Lucas , Hosfmann, um 20.30 Uhr , im Werk AG. Weser.

RBG. 18, Das Deutsche Handwerk. Fachgruppe 1,
„Bauhandwerke ", Sitzung der Ortsspartenwalter der
Sparte Stukkateure und Ofensetzer um 18 Uhr im
Hotel Nordsee. — Fachgruppe 1, Bauhandwerke , Sitzung
der Ortsspartenwalter der Sparte Tapezierer und Pol¬
sterer um 20.30 Uhr im Hotel Nordsee. — Fachgruppe 1,
Bauhandwerke , Sitzung der Ortsspartenwalter der
Sparte Zimmerer um 18 Uhr im Hotel Nordsee. —
Fachgruppe 4, Sitzung der Ortsspartenwalter der
Spart « Bäcker.

Arbeitsdank
Mitgliedschaft Osten. Kameradschaftsabend um

20.30 Uhr im „Stillen Frieden ", Hamburgerstrahe.

AussprüchenausgedrückteGesinnung deutlich ^
erkennen sein. Das wird aber nicht mit dem ge¬
dankenlosen Anführen solcher Aussprüche und
Schriftsätze erreicht, sondern allein mit der inne¬
ren Ausrichtung des persönlichenWollens nach
dieser Zielrichtung hin und ihrer dokumenta¬
rischen Festlegung in der Betriebsordnung.

Der Unwille, einer lästigen gesetzlichen Ver¬
pflichtung Genüge leisten zu müssen, geht da¬
gegen aus einzelnen Betriebsordnungen recht
eindeutig hervor. Sie genügen kaum oder gerade
noch den formaljuristischenVorschriften und
zeigen das Bestreben klügelnder Syndizis auf
möglichst viel an eigenen Vorteilen herauszu¬
schlagen. Das aber muß wahrlich ein schlechter
Betriebssichrer sein, der die Ausarbeitung der
für die von ihm geführte Gemeinschaftgültigen
Satzungsgrundlage einfach einer bezahlten Hilfs¬
kraft überläßt. Es zeugt ferner geradezu vom
Fehlen jeden Gemeinschaftssinnes,
wenn die Satzung für die eigene Gemeinschaft
fast wörtlich aus der einer anderen übernommen
wird. Auch der Schulbub pflegt ja seine abge¬
schriebenen Aufsätze mit eigenen kleinen Geistes-
blitzen zu spicken, ohne infolge der mitübernom¬
menen Fehler die Tatsache des Abschreibens ver¬
bergen zu können. Der Führer einer Gemein¬
schaft aber sollte seiner Führerbefähigung wirk¬
lich ein besseres Zeugnis auszustellen bestrebtsein.

Ein würdiges Gegenstück zu diesen nachlässig
ausgearbeiteten Betriebsordnungen bilden die¬
jenigen, in denen es an Geboten und Ver¬
boten  für die Gefolgschaftgeradezu wimmelt.
Sucht man in ihnen aber nach den Ver¬
pflichtungen , die sich der Vetriebs-
führer seinerseits auferlegt,  fo sind
sie trotz eifrigsten Bemühens häufig nicht zu ent¬decken.

Eine Gemeinschaft aber besteht nicht aus einem
eigenwilligHerrschendenund in sklavischer Er¬
gebenheitBeherrschten, sondern sie wächst zu einer
solchen nur dann zusammen, wenn beispielhaftes
Führertum aus freiwilliger Gefolgstreue und
umgekehrtFuß zu fassen vermögen.

Dann ist es nicht nötig, die Gemeinschaft wie
eine Viehherde mit einem Stacheldraht zu um¬

geben, um das Ausbrecheneinzelner zu verhüten.
Menschen werden durch vorbildliches Vor¬
angehen  bester erzogen und leichter geführt
als durch das ewige Drohen mit Rohrstock und
Peitsche, das mit der Zeit jegliche Wirkung ver¬liert.

In der Betriebsordnung aber etwa auch noch
über das Privatleben der GefolgschaftBestim¬
mungen zu erlassen, zeugt von einer geradezu
überstiegenenSelbstherrlichkeit. Es sollte weniger
häufig vergessen werden, daß auch die Betriebs¬
führung zur Betriebsgemeinschaftgehört, daß für
sie also das gleiche Gültigkeithaben muß wie für
die von ihr geführte Gefolgschaft. Ist ein Unter¬
nehmer daher willens, sein Privatleben und sei¬
nen persönlichenAufwand unter die Beaufsichti¬
gung der Betriebsgemeinschaftzu stellen, so steht
dem allerdings nichts im Wege, daß er dann das
gleiche auch von seiner Gefolgschaft zu fordern
berechtigt ist.

Darum mehr Sorgfalt in Betriebsordnungen!
Keine nachlässige Oberflächlichkeit, aber auch
keinen überlebten Despotismus! st. K.

krnledrmk bei „Kraft durch freudr"
Unter den örtlichen Erntedankfeiernzum Tage

von Vückeberg war besonders eindrucksvolldas
Zusammenseinder Ortsgruppen Ostertor und
Steintor  der NSG. „Kraft durch Freude" im
Casino. Ein gewaltiger Erntekranz überstrahlte
von der Mitte des Saales aus den übrigen schönen
Festschmuck. Nach Musikvorträgen der Kapelle
Gallwitz  wickelte sich eine umfangreicheVor-
trimsfolge ab.

Pg. Lange,  Ortswart der Ortsgruppe Ostertor
der NSG. „Kraft durch Freude", begrüßte die
Erschienenenauf das herzlichste und dankte vor
allem denjenigen, die tätig an der Ausgestaltung
des Abends geholfen hatten. W. Hostmann,  der
das fröhlicheAmt des Ansagers ausübte und sich
in witziger Weise einzuführen wußte, betreute
sodann die Darbietungsfolge, die durchwegvon
Laien-Kllnstlern bestritten wurde. U a. trat auch
der rühmlichst bekannte Männergesangverein
„Oöstliche Vorstadt"  auf und erfreute
durch verschiedene Eesqngsdarbietungen. Staunen
erregten die Kraftleiftungen, die H. Golombeck
von der Reichspostsehen ließ. Er knickteu. a.
mehrereZentimeter dicke Eisenstangen, stieß Nägel
mit der bloßen Faust, einzig durch einen Lappen
geschützt,, durch mehrere Zoll dicke Bretter . Sehr
eindrucksvollspielten Meyer und Rossi  das
Akkordion. Nicht minder virtuos erwies sich
Kamerad Schmidt  als Geigenspielerund Be¬
herrscher der Zwergmundharmönika. Herzliche Zu¬
stimmung fand wie immer auch die Volks¬
tanzgruppe  der NSG. „Kraft durch Freude".
Die LiedervorträgederArbeitsdank - Jung-
mannschaft und der Mädelgruppe des
Arbeitsdanks in der DAF.  wurden
lebhaft beklatscht. Mit Barrenturnen der
Turnerinnengruppe  des Sportamtes
„Kraft durch Freude" wurde dann das überaus
reichhaltigeProgramm geschlossen. Bei Tanz und
Musik blieben die Festteilnehmer noch manche
Stunde vereint. —h.

MnlerbeiiiUfen
bei der Nordwolle Velmenftorst

Die Eindeckung mit Brennmaterialien, Winter¬
kartoffeln und Bekleidungsstücken für die heran¬
nahenden kalten Wintermonate erfordert von
jedem Volksgenossenerhöhte finanzielle Aus¬
gaben. Um ihren Gefolgschaftsmitgliederndie
Anschaffungdieser notwendigen Gegenständezu
erleichtern, hat die Betriebsführung der Nord¬
deutschen Woll- und Kammgarnindustriesich ent¬
schlossen, auch in diesem Jahre eine einmalige
Winterbeihilfe zu gewähren. Die Beihilfe soll
an alle im Betrieb beschäftigten Gesolgschaftsmit-
glieder, mit Ausnahme der Monatsgehalts¬
empfänger, gezahlt werden, und zwar nach
folgendenRichtlinien:

1. Gefolgfchaftsmitgliederim Alter von 18 Jah¬
ren und darüber, ausgenommenEhefrauen, deren
Männer arbeiten, erhalten eine Beihilfe von
14 RM.

2. Jugendlicheunter 18 Jahren 10 RM.
3. Ehefrauen, deren Männer arbeiten, 7 RM.
Zu diesen Sätzen werden folgende Zuschläge ge¬

zahlt:
a) für die nicht in Beschäftigung stehende Ehe¬

frau, wenn der Mann ein Einkommenvon nicht
mehr als 30 RM. wöchentlich hat, 7 RM.

b) für alleinstehendePersonen (Witwen, Wit¬
wer, Geschiedene), die einen eigenen Haushalt
führen und wenigerals 30 RM. wöchentlich ver¬
dienen, 3 RM.

o) für jedes Kind unter 14 Jahren oder dau¬
ernd erwerbsunfähigesKind 10 RM.

Die Kinderzulage wird jedoch nur an den bei
der Norddeutschen Woll- und Kammgarnindustrie
beschäftigten Ehemann oder Haushaltungsvor¬
stand gewährt.

Wirtschaft und Weitsfront
Nebettseiicheit der wirkUche Sinn der Leipziger Vereinbarung

Auf der Arbeitstagung des Amtes Soziale
Selbstverantwortung auf der Schulungsburg
Lobeda gab der Stabsobmann der NSBO. und
Leiter des Amtes Soziale Selbstverantwortung
der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Hup sauer,  ein
umfassendes Bild über das Verhältnis der Organi¬
sation der gewerblichenWirtschaft zur Deutschen
Arbeitsfront.

In seinem groß angelegten Vortrag ging Dr.
Hupfauer von der nationalsozialistischen
Erkenntnis der Unteilbarkeit in sozialwirtschaft¬
licher Beziehung aus und erklärte, daß die
Deutsche Arbeitsfront immer der größte Förderer
der Wirtschaftsein wird, um die größten sozial¬
politischenErfolge zeitigen zu können. Da auf
Grund unserer Weltanschauungder Sozialpolitik
der Vorrang gebührt, muß die Wirtschaftdie not¬
wendigeErgänzung der Sozialpolitik sein. Wenn
die Deutsche Arbeitsfront vom Führer den Befehl
erhalten hat, den Arbeitsfrieden  zu sichern,
so darf die Wirtschaft nicht Selbstzwecksein,
sondern muß diedienendeRolle  übernehmen.

Dr. Hupfauer ging dann auf die Leipziger
Vereinbarung ein und betonte, daß der Sinn
dieser Vereinbarung nicht darin gesehen wurde,
nun zwei selbständige, unabhängige Organi¬
sationen zu haben und den Betrieb durch zwei
Stellen, auf der einen Seite die gewerbliche

Wirtschaftund auf der anderen Seite die Deutsche
Arbeitsfront, zu betreuen, vielmehr daß Sie
Leipziger Vereinbarung von der Erkenntnis der
Arbeitseinheit getragen sein soll, die in sozial-
wirtschaftlichenDingen notwendig ist. Mit der
Eingliederung der gewerblichen Wirtschaftin die
Deutsche Arbeitsfront muß die gewerbliche Wirt¬
schaft auch in der Gemeinschaft aller Schaffenden
marschieren. Dem Sinn der Leipziger Verein¬
barung entsprechend wurden deshalb Organe
geschaffen, in denen diese Belange, die wirtschaft¬
lichen wie die sozialpolitischen, gewahrt werden.

Die Arbeitsausschüsseund Arbeitskammern, so
sagte Dr. Hupfauer weiter, könnennichts weiter
sein als der von der Wirtschaftgewünschte Aus¬
druck der Vereinbarung. Diese Organe sind
deshalb Instrumente, die der Arbeitsbefriedung
dienen, da in ihnen das wirklicheLeben spricht
und die auch der Wirtschaftdie beste Gelegenheit
geben, zu zeigen, ob es ihr darum zu tun ist, daß
es den schaffenden Menschenin Zukunft besser
geht. „Unsere Aufgabe als Parteigenossen," so
führte Pg. Dr. Hupfauer aus, „ist es nun, dafür
zu sorgen, daß das schaffende Volk in einer
Organisation aller Schaffenden vereinbart ist.
Wir wollen nicht selbst mitwirtschaften, sondern
baben die Wirtschaft in gemeinnützige
Bahnen  gelenkt."

Lrenivno Umgebung

Kleine Stadtchronik. 2n der Bremer Straße
wurde im Hause des Kaufmannes Simonie ein
schwerer Einbruchsdiebstahl verübt. Die Ein¬
brechererbrachenein Pult und den Geldschrank.
Aus dem Geldschrank sielen ihnen 1000 RM. in
die Hände. Ebenfalls erbrochen wurde die Re¬
gistrierkasse. — Die Abteilung Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft im Deutschen Frauenwerk er¬
öffnetegestern ihre Winterarbeit im Fitgerhaus.
In Anbetracht der immer noch reichen Herings¬
fänge bringt eine Ausstellung eine Anzahl
Heringsgerichte. Gleichzeitigsoll eine Schau von
Kohlgerichtendie Hausfrauen anregen, dieses, so
reichlichangebotene Gemüse häufiger zu ver¬
wenden. — Einem hausierendenChinesenwurden
seine Sachen abgenommen, weil er sich nicht im
Besitz der für ein Wandergewerbeerforderlichen
Ausweispapiere befand.

»sssmdiirsn
Einen großen ziichterischen Erfolg erzielte der

hiesige Bauer Albert Siemers,  der auf einer
Versteigerungder Stader Herdbuchgesellschaft für
ein dreijähriges Rind, das mit einem 1. Form-
und Leistungspreis ausgezeichnet war, 1100 RM.
erhielt.

VSABSSoSi
Ein froher Abend in der „Strandlust" hatte

eine große Anziehungskraftausgeübt. Der große
Strandlustsaal mit den sich anschließenden Veran¬
den war dicht besetzt: alles lauschte erwartungs¬
voll den Darbietungen der „3 lustigen Gesellen
aus Köln" und der begleitenden Künstlerschar:
Hans Solcher, Carl Wilhelmi und Engen Lund,
die allen schaffenden deutschen Volksgenossen be¬
kannt sind von den frohen Samstag-Nachmit¬
tagen in Köln. wollte man sehen. Man merkte,
es machte ihnen Freude, die Anwesendenfroh zu
machenmit ihrem unverwüstlichenHumor und
ihrem sprühendenKölner Witz. Einige Stunden
herzhaften Lachens und sprühender Fröhlichkeit
wußten sie zu würzen mit ihrem Witz. Anny
Nowack erfreute als übermütigerKobold mit hei¬
teren Liedern und Gesängen. Das parodistische
Tanzpaar William und Emils Blacker hatte mit
seinen, tollen Einfällen bald die ausgelassenste
Stimmung im Publikum entfacht. Vagerini pro¬
duzierte sich als musikalisches Unikum in seinen
urkomischenMusical-Szenen. Die musikalische
Umrahmung und Untermalunq besorgte Als
Thönisten mit seinen Solisten, die auch mit den
solistischen Darbietungen, mit den Liedern vom
Rhein und vom Wein eine urgemütlicheStim¬
mung schaffen tonnten.

HemsLrnßsn
D Stellt feuergefährliche Mangel ab! Die kürz¬

lich durchgeführteBrandschauhat ergeben, daß
noch viele Mängel an Schornsteinanlagen, Räu¬
cherkammern usw. bestehen. Diese Mängel waren
innerhalb einer bestimmtenFrist zu beseitigen.
Der Aufforderungder Brandschaukommission zur
Abstellungder Mängel ist bis auf wenige Aus¬
nahmefälle entsprochen worden. Im Interesse der
Feuerverhütung ist es aber dringend erforder¬
lich, daß auch die restlichen Mängel umgehend be¬
seitigt werden. Vom Landrat ist nun angeordnet
worden, daß gleich nach dem 25. Oktober 1838
eine Nachschau durchgeführtwird. Gegen Pflich¬
tige, die sich weiterhin nicht zur Beseitigungder
Mängel bequemen, wird mit fühlbaren Zwangs¬
maßnahmenvorgegangenwerden.
SMs

Tödlicher llngliickssall. Auf dem Felde nahe dem
Finkenberg ereignete sich ein schwerer Unglllcks-

fall. Der vierjährige Pflegesohn eines Syler
Schlächters saß auf einem Trekker, der einen
Kartoffelwagen zog. Plötzlich fiel der Junge
herab und wurde überfahren. Er ist im Bassunnn
Krankenhauseseinen Verletzungenerlegen.

Norü ^ eslüeulsokIsNü

Sentkelm
Der Schmuggelan der Grenze nimmt rapide

ab. Nach einer Mitteilung des Hauptzollamtes
Nordhorn ist die Schmuggeltätigkeitim Kreise
Ventheim, die noch vor kurzer Zeit in hoher
Blüte stand, dank der exemplarischenStrafen
weiter stark zurückgegangen. Gegenüber U
Schmugglern im August sind im Septembernur
25 Personen gefaßt, und zur Anzeige gebracht
worden. Im großen und ganzen kann lediglich
noch von einem Gelegenheitsschmuggelgesprochen
werden, da nur kleine Mengen Tabak, Zigarren,
Zigaretten, Kaffee und Tee beschlagnahmt wur¬
den. Vier dieser Eelegenheitsschmugglerwaren
im besonderen Maße vom Pech verfolgt, da ihnen
auf Grund der verschärften Bestimmungenihre
Fahrzeuge, drei Fahrräder und ein Auto be¬
schlagnahmtund eingezogenwurden.

Leserin iinük
Der Haushaltsplan der Stadt Wesermünde

ohne Fehlbetrag. Der Haushaltsplan der Stadt
Wesermündefür 1935, der mit einem Fehlbetrag
von 2761751 RM. abschloß, konnte durch be¬
trächtliche Einsparungen, die auf die Besserung
der Wirtschaftslage zurückzuführensind, ausge¬
glichen werden, so daß er jetzt ohne Fehl¬
betrag  abschließt.

Schwerer Berkehrsunfall. Ein leichtsinniger
Kraftwagenfahrer verursachte in Deb siebt
einen schweren Verkehrsunfall. Ein Lastkraft¬
wagen eines Gemüsehändlers stieß mit einem
Milchwagen zusammen, so daß die Milchkannen
herabstürztenund ihr Inhalt sich auf die Straße
ergoß. Die Gendarmerie stellte fest, daß das
Führerhaus des Lastkraftwagens, das nur zwei
Personen Platz bietet, mit vier erwachsenen
Personen besetzt war. Außerdem war die Fuß¬
bremse gebrauchsunfähig. Der leichtsinnigeFah¬
rer, der unter Alkohol gestandenhaben soll, ist
bereits einmal wegen eines Verkehrsunfallsmit
tödlichemAusgang vorbestraft.

Lrsmrolie
Vom Lastzug überfahren und getötet. Ein be¬

dauerlicher Unfall forderte in Vramscheein
Todesopfer. Ein 46 Jahre alter Leitungsaufseher
wollte von einem Nebenweg auf eine Haupt¬
straße einbiegen, als er von einem mit großer
Geschwindigkeit fahrenden Lastzug, der mit
Steinen beladen war, erfaßt und überfahren
wurde. Der Tod trat infolge der erlittenen
schweren Verletzungennach kurzer Zeit ein.

Deutscher Vauernfunk
Mittwoch, 7. Oktober

Deutschlandsender:  11 .40 llhr : Der
Bauer.spricht— der Bauer hört. Zu wenig Nach¬
wuchs im Milchviehstall.

Breslau:  11 .45 llhr : Jungviehaufzucht.
Köln:  11.50 Uhr: Bauer, merk auf.
Königsberg:  16 .10 Uhr: Zehn Minuten

Reitsport.
Leipzig:  11 .45 Uhr: Für den Bauern.
München:  11 Uhr: Marktbericht der

MünchenerEroßmarkthalle.
Stuttgart:  8 .05 Uhr: Bauernsunk. 11,30

llhr : Für dich, Bauer!

Kroße Aufgaben für die Lrauen
Oauarbeitstagung ver TIS.-Zrauenl'chast und des Deutschen 5rauenwerkesin Oldenburg
Unter Leitung der Gaufrauenschaftsleiterin

fand in Oldenburg eine zweitägige Gauarbeits¬
tagung der NS.-Frauenschaftund des Deutschen
Frauenwerkesstatt. Es nahmen daran außer den
Mitarbeiterinnen der Gaufrauenschaftsleiterin
alle Kreisfrauenschaftsleiterinnensowie die Gau-
vorsitzenden der Verbändedes Deutschen Frauen¬
werkes, die Vertreterinnen des Reichsnährstandes,
des Frauenamtes der DAF., des VDM., der Er¬
zieherinnenim NSLB. sowie des weiblichen Ar¬
beitsdienstesteil.

Die Rechenschaftsberichte und Referate der bei¬
den Tage zeigten, daß die Frauenarbeit in allen
Abteilungen lebendig und wirklichkeitsnahist,
daß man eine Abteilungoder Organisation immer
erst ins Leben ruft, wenn die Aufgabe  sich als
so groß erweist, daß sie im Interesse des Ganzen
getan werden muß. Das Winterhalbjahr stellt die
Frauen wieder vor große Aufgaben, von denen
die Mitarbeit am WHW., die Arbeit des Reichs-
mütterdienstesund der Abteilung Volkswirtschaft
—Hauswirtschaftim DeutschenFrauenwerk die
vordringlichstensind. Sie nach weiter zu ver¬
tiefen, muß eine wichtigeAufgabe der nächsten
Monate sein.

Die Eausachbearbeiterinfür Mütterschulung,
Frl . Paula Ahrens  gab einen Arbeitsbericht
und zeigte die Möglichkeitenauf, durch die noch
weitere Kreise für die Kurse des Reichsmiitter-
dienstes gewonnen werdenkönnen. Gerade in den
Mütterschulkursen wie auch in der Arbeit der Ab¬
teilung Volkswirtschaft—Hauswirtschaft! tröffen
sich die Frauen aller Stände an einem gemein¬
samen Werk. Die Kurse des Reichsmütterdienstes
sind im vergangenenWinter bereits bis in die
einsamsten Dörfer des Gaues vorgedrungen. Daß
ihr Wert sowohl von den Gliederungender Partei
wie auch von den Regierungen und Behörden
immer mehr erkannt wird, zeigen die Verfügungen
und Bestrebungen, wonachbeispielsweiseBräute
von SS .-Männern vor ihrer Heirat die Kurse des
Reichsmütterdienstesbesucht haben müssen. Für
die Empfängerinnenvon Ehestandsdarlehensollte
der Besuch der Mütterschulkurseselbstverständlich
kein. Durch persönliche Werbung, durch Unter¬
bringung der Lehrkräfte, durch Uebernahmevon
Patenschaftenfür Frauen, die die Kurfusgebllhr
nicht bezahlenkönnen, kurzum dadurch, daß man
sich für die Arbeit mitverantwortlichfühlt, hilft
man sie voranzutreiben.

Die Gaufrauenschaftsleiteringab bekannt, daß
die bisherige Eausachbearbeiterinder Abteilung
Volkswirtschaft-Hauswirtschaft, Pgn. Henny
Süchtig  ihre Arbeit niederlegen mußte, weil
ihr als Direktorin der Haüswirtschaftlichen

BerufsschuleOldenburg neben ihrem bisherigen
Unterrichtandere große Aufgabengestellt werden,
Pgn. Klau sing  dankte Frl . Süchtig für ihre
Arbeit und Einsatzbereitschaft und stellte als ihre
Nachfolgerin in der Abteilung Frau Feller-
ma n n -Delmenhorst vor. Diese zeigte dann in
großen Zügen die Nächstliegenden Arbeiten der
Abteilung auf. Zunächst gilt es, alle Frauen auf¬
zurütteln für die Großaktion „Kampf dem
Verderb".

Für die Erziehung und Heranbildung des
Hausfrauennachwuchseswerden geeignete Haus¬
frauen als Hauswirtschaftsmeisterinnengesucht.
Auch dabei muß wieder an die Opferbereitschast
und den Willen aller für diese Erziehungsarbeit
geeigneten Hausfrauen appelliert werden. Auch
die Förderung derweiblichenBerufs-
und Fachschulen  ist unerläßlich, um zu einer
Hebung des Hausfrauenberufes zu kommen. Be¬
sonderes Augenmerk wird in den Kursen und
Ausstellungendarauf gelegt, alle Hausfrauenzum
Anpassen an die zeitgebundene Ernährung
aus deutscher Scholle  zu erziehen. Für
die sehr wertvolle Zeitschriftder Abteilung, „Die
DeutscheHauswirtschaft", die es wert ist, zum
Rüstzeug aller deutschen Hausfrauen zu gehören,
wird in nächster Zeit eine Werbung erfolgen.

Ueber das Schlichtungswesender NS.-Frauen-
schaft und des Deutschen Frauenwerkes sprach die
Eausachbearbeiterin Rechtsanwältin Frl. A,
Rath.  Die GauschrifttumsreferentinFrl . Hofs¬
mann  berichtete über ihr umfangreichesAuf¬
gabengebiet, über die Anlegung der Büchereien
für die Gaudienststelle und die Führerinnenschule,
die das Rüstzeug für alle Abteilungen, für
Rednerinnen usw. enthalten. In Oldenburgwird
anläßlich der Vuchwochedie Sachbüchereides
Gaues ausgestellt werden. Die Eauschulungs-
beauftragte Pgn . Becker fprach über Fragen der
weltanschaulichenSchulung, Ausgestaltung von
Pflichtabenden, Feiern usw. Ihren Ausführungen
schloß sich eine lebhafte Aussprachean. Die Eau-
auslandsreferentin Frl . Tatjana Behr  berichtete
aus ihrer Arbeit, über die Betreuung und
Führung von Ausländerinnen, das Sammelnvon
Büchern, Zeitungen und Zeitschriftenfür Aus¬
ländsdeutscheund vor allen Dinizen über die
Erenzlandarbeit. Den Abschluß' der Tagung
bildete eine Besprechungmit der Arbeitsgemein¬
schaft, die die Handarbeitsschauder NS.-Frauen-
schaft vorbereitet. Ein Film „Gute und schlechte
Handarbeiten", gezeigt vom „Verband Deutsche
Frauenkultur im Deutschen Frauenwerk" gab
mancherlei praktischeVorschläge für die Bor-
bereitung der Schau im Gaugebiet. Mit dein
Treuebekenntnis zu Führer und Volk wurde die
Tagung geschlossen.
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Senf verkennt die dcinziger Interessen
breiser weist eine kntschließung des Völkerbundsrates scharf zurück

Genf, 6. Oktober.
Der Völkerbundsrathat den Bericht des Dreier¬

komitees über die Danziger Angelegenheitenein¬
stimmig angenommen. Das Komitee geht in
seinen Darlegungen von den Schriftstücken aus. die
ihm vom Völkerbundskommissarvorgelegtwurden
und glaubt feststellen zu können, dag diese Schrift¬
stücke die Obstruktion erkennen liegen, die der
Danziger Senat dem Völkerbundsrat sowie dem
Völkerbundskommissarentgegensetzte. Der Senat
habe es insbesondereunterlassen.' die Aufklärun¬
gen zu liefern, zu denen er. immer nach Ansicht
des Dreierkomitees, gemäß Artikel 42 der Ver¬
fassung und der Entschließungdes Rates vom
22. Mai 1931 verpflichtetsei. Außerdemhabe er
mehrere Verordnungen erlassen, deren Ver¬
fassungsmäßigkeitzum mindesten zu Zweifeln An¬
laß zu geben scheine. Das Komitee ser der Mei¬
nung. daß die Lage in ihrer Gesamtheit geprüft
werden müsse. Nur auf Grund dieser Prüfung
werde der Rat über sein Vorgehen beschließen
können. Demgemäßunterbreite das Komiteedem
Rat folgendenCntichließungsentwurf:

„Der Rat ist der Auffassung, daß das Statut der
Freien Stadt geschaffen wurde, um unter den be¬
sten Bedingungen die Interessen Danzigs zu för¬
dern und hier für die Achtung der Rechte zu sor¬
gen, die Polen durch die geltenden internatio¬
nalen Bestimmungenübertragen wordensind. Er
fordert die polnische Regierung auf. im Namen
des Rates nach Mitteln zu suchen, um der im Be¬richt des Völkerbundskommissarsbeschriebenen
Lage ein Ende zu setzen und damit der Garantie
des Völkerbundesihre volle Wirksamkeitwieder¬
zugeben. Er fordert ferner die polnische Regie¬
rung auf, ihm hierüber auf seiner nächsten
Tagung Bericht zu erstatten. Littet das Dreier¬
komitee, die Frage weiterhin zu verfolgen und
erklärt sich schon jetzt angesichts der Wichtigheit
der Angelegenheitbereit, dieser erforderlichenfalls
eine besondere Tagung zu widmen. "

Beim Vorlegen des Berichtes in der Rats¬
sitzung erklärte Lord Cranborne,  die Lage
in Danzig lasse viel zu wünschen übrig. Die pol¬
nische Regierung sei bereit, den heiklen Auftrag
zu übernehmen, Mittel und Wege zu finden, um
dem unbefriedigenden Zustand in der Freien
Stadt ein Ende zu bereiten. Der französische
Außenminister Delbos schloß sich seinem Vorred¬
ner an. Auch der schwedische Außenminister
Sandler  äußerte seine Befriedigung darüber,
daß Polen die ihm anvertraute Aufgabe über¬
nehme. Der polnischeDelegierte erklärte, die
polnischeRegierung erblicke in den Vorschlägen
des Rates eine ernsthafteAnstrengung, die darauf
ausgehe, die auf dem Gebiet der Freien Stadt
entstandenenSchwierigkeitenzu überwinden. Die
polnische Regierung hoffe zuversichtlich, daß sie bei
Erfüllung . der ihr vom Rat übertragenen Auf¬
gaben auf die Unterstützung des Senats der
Freien Stadt rechnen könne.

Wie der Beschluß des Völkerbundsrates
erneut zeigt, hat man in Genf bedauer¬
licherweise immer noch nicht erkannt , daß
der Freistaat Danzig sehr wohl in der Lage
ist, ohne fremde Bevormundung seine inne¬
ren Angelegenheiten selbst zu regeln.

Danzig,  8 . Oktober.
Die Entschließung des Bölkerbnndsrates, wonach

die polnische Regierung den Auftrag erhält,
Mittel zu suchen, um der „Obstruktion" der
Danziger Regierung gegen den Bölkerbunds-
kommissar ein Ende zu setzen, ist in Danzig mit
einigem Befremdenhinsichtlich der Art und Weise
des Genfer Vorgehens, im übrigen aber mit
kühler Ruhe aufgenommenworden. Die Danziger
Regierung, die offiziell von dem Ratsbeschlnßnoch
keine Kenntnis erhalten hat, sieht einstweilen
keine Veranlassung zu einer amtlichen Stellung-

Hase als Geschäftsmann
Als „rasch entschlossener Käufer" hat Hase jetzt

'nen prima Feinkost-Laden! Und gleich kommt
auch der erste Kunde: „Fabrikant Mehlhose",
stellt er sich vor, „Sie kennen wohl mein Werk
in der Karolusstraße." — Natürlich, Hase weiß
davon und packt dem feinen Mann gleich 3ll
FlaschenSekt und alten Weinbrand in das Auto.
„Habe heute Herren-Abend," sagt der noch,
„schicken Sie mir die Rechnungin die Wohnung!"

Das tat Herr Hase. Aber Geld kam keins. Die
Firma Mehlhosewar tags zuvor schon bankrott
gewesen, der Sekt, soweit nicht ausgetrunken,
kam in die „Konkursmasse". Unter den amtlichen
Bekanntmachungenhatte es natürlich gestanden. .
Die ganze Stadt war längst im Bilde, bloß Hase
wußte von nichts.

Tja—Hölle er ZeitW gelesen!
Die meldet gleich, wer insolvent!
Wohl dem, der seine Zeitung kennt. . .

nähme. Soviel steht jedenfalls fest, daß der inner¬
politische Kurs der NSDAP. und ihrer Regierung,
der erst am Sonntag aus der großen Kungebung
der Danziger NSDAP. verkündet wurde, keine
Veränderung erfahren wird.

Die BeziehungenDanzigs zu den Genfer Stellen
sind allerdings durch die Methoden, die diese
Stellen trotz der mit Herrn Lester erlittenen
Schlappeerneut anzuwendenbeliebte, nicht gerade
erleichtert worden. Es handelt sich hierbei nicht
nur um den Ton der Ratsentschließung, sondern
um das ganze Verfahren, angefangen mit der
unkorrekten Form, die der Generalsekretär des
Völkerbundes bei der Aufstellung der Tages¬
ordnung gegenüber der Danziger Regierung
angewandt hat. Senatspräsident Greiser  hat
am Dienstagmittag das Vorgehen des General¬
sekretärs in einem zweiten Schreiben an Herrn
Avenol zurückgewiesen. Das Schreiben Greifers
an GeneralsekretärAvenol lautet:

„Aus den heutigen Morgenzeitungen ist mir
eine Entschließungdes Rates des Völkerbundes
bekannt geworden, die am 5. Oktober getroffen
worden ist. Ich beehre mich, darauf hinzuweisen,
daß eine Mitteilung darüber, daß eine neue Dan¬
ziger Frage vor dem Rat behandelt werden sollte,
bei mir erst gestern, also ebenfalls am 5. Oktober,
eingegangen ist. In dieser Mitteilung war ich
gefragt worden, ob die Danziger Regierung be¬
reit sei, an den Beratungen des Rates teilzu¬
nehmen und einen Delegierten zu entsenden.

Ich möchte mein außerordentlichesErstaunen
und Befremden darüber zum Ausdruckbringen,
daß man es nicht für nötig befunden hat, eine
Antwort auf diese Anfrage abzuwarten und daß
man durch die Anberaumung der Sitzung aus
den 5. Oktober der Danziger Regierung von vorn¬
herein jede Möglichkeitnahm, zu den aus der
Tagesordnung stehenden Fragen Stellung zu
nehmenoder eine Delegation zu entsenden. Dieses
überhastete und einseitige Verfahren entspricht
nicht dem bisher Gebräuchlichen. Ebensowenig
scheint mir der Bericht und die Entschließungfür
die Tätigkeit der Regierung der Freien Stadt
Danzig als solche diejenige Ausdrucksweisege¬
sunden zu haben, die bisher gegenüber keinem
Staat üblich war."

Das nationalsozialistischeOrgan, der „Danziger
Vorposten" führt in einem Kommentar zu der
Genfer Entschließungzunächst aus, daß die Dan¬
ziger Regierung die Ausdrücke der Entschließung
nicht unwidersprochen hinnehmen könne. Zur
Sache selbst betont das Blatt , daß Polen
keinerlei Lingriffsrecht  oder auch nur
irgendwelche Vollmachten, sondern nur einen
Auftrag zur Berichterstattung  erhalten
habe. Man könne der Erwartung Ausdruck geben,
daß Polen die Grenzen kenne, die ihm in seiner
Politik gegenüber Danzig gezogen seien.

Seit 79 lagen belagert
MaSrid verschiebt Sold nach Moskau

Paris , 6. Oktober.
Die heldenhafteVerteidigungdes Alcazars von

Toledo ist nicht das einzige Beispiel für den
Opfermut und den Siegeswillen der nationalisti¬
schen Kämpfer. Ein Sonderberichterstatter der
französischen NachrichtenagenturHavas teilt in
einer längeren Meldung aus Burgos  mit , daß
sich 150 Zivilgardisten mit ihren Familien, 100
Mitglieder der nationalen Phalanx und einige
Familien aus Andujar seit 79 Tagen in dem
30 Kilometer von Andujar gelegenen, eine natür¬
liche Festung bildenden Kloster gegen eine rote
Uebermachthalten. Unter den Belagerten be¬
fänden sich die Frau und die Tochter des Obersten
Jglesias. Ein Flugzeug der Nationalisten aus Se-
villa habe kürzlichüber dem „neuen Alcazar"
Lebensmittel für die Verteidiger
abwerfen können. Die Eingeschlossenen seien vor
längerer Zeit aus den Provinzen Jaen und Cor-
doba wegen unsichererHaltung gegenüber der
Madrider Regierung nach diesem Kloster ver¬
bannt und scharf bewachtworden. Bei Ausbruch
der nationalen Erhebung hätten sie von sich aus
den Kampf gegen die Roten aufgenommenund
sogar versucht, sich der OrtschaftAndujar zu be¬
mächtigen. Infolge der Uebermachtder Gegner

hätten sie sich aber zurückziehen müssen. Die in
dieser Gegend operierenden nationalen Truppen
ständen gegenwärtig etwa SO Kilometer von An¬
dujar entfernt.

Der Sender Sevilla teilt mit, daß die Madri¬
der Regierung EoldimWertevonmehre-
ren Millionen Mark nach Sowjet¬
rußland  verfrachtet habe. Wie das Pariser
Blatt „Le Jour " dazu mitteilt, hat der sowjet-
russische Botschafter in Madrid, Rosenberg, die
Verladung persönlich geleitet.

Vormarsch auf flranjue;
Toledo, 6. Oktober.

An der Madrider Front schreiten die Einkrei-
sungsbewegungen der spanischen nationalen Trup¬
pen erfolgreichfort. Die unter dem Oberbefehl
des Generals Darela stehenden Truppen sind von
Toledo aus gegen Aranjuez vormarschiert, in
dessen Außenbezirkenden roten Kolonnen heftige
Gefechte geliefert wurden. Die Eroberung der
Stadt wird in den nächsten Taigen erwartet. So¬
gar in einem Feldbericht der Madrider Regierung
wird die bedrohliche Lage für Aranjuezzugegeben.

Steafontrag gegen Slum
Der Verband der französischen Steuerzahler und

die FtÄnk-Abwertüng
Paris , 6. Oktober.

Der Verband der französischen Steuerzahler hat
an den Justizministerden Antrag auf Einleitung
einer gerichtlichen Untersuchung gegen den
Finanzminister Vincent Auriol und Minister¬
präsident Blum gelangen lassen. Der Verband
verlangt die Belangung dieser beiden Minister
wegen schwerer Fehler und Mitzbrauchs der
Macht nach Artikel 405 des französischen Straf¬
gesetzbuchs und erklärt sich bereit, falls keine
öffentlicheAnklage erhoben werde, als Privat-
kläger aufzutreten.

Der französische Steuerzahlerverband macht den
beiden Ministern ihre früheren Beteuerungen
der Aufrechterhaltungdes Frank-Werts und ihre
jetzige Abwertungsmaßnahme zum Vorwurf. —
Vor allem, daß der Finanzminister unter Mit¬
wisserschaft des Ministerpräsidentendie französi¬
schen Sparer erst zur Zeichnung einer Anleihe
aufrief, die er als sichere Kapitalanlage hinstellte,
und dabei die Abwertung ausdrücklich ausschloß,
während er sie einige Wochen später durchführte
und sich der langen' Geheimhaltung dieser Maß¬
nahme noch rühmte.

Abwertung der sschechenkrone
zwischen 18,80 bis 15,98 v. H.

Prag , 6. Oktober.
Der Präger Ministerrat hielt am Dienstag¬

abend eine außerordentlicheSitzung ab, in der
er den Entwurf eines Gesetzes über die Neu¬
regelung der tschechoslowakischen Währung geneh¬
migte. Gleichzeitig stimmte der Ministerrat einer
Verordnung zu, die Maßnahmen gegen unbe¬
gründete Verteuerungen vorsieht.

Wie das tschechoslowakische Pressebüro von zu¬
ständiger Stelle erfährt, bestimmtdas Gesetz, daß
die tschechoslowakische Krone als Währungseinheit
der Tschechoslowakei mit mindestens 31,21 und
höchstens33,21 Milligramm Feingold festgesetzt
wird. Das bedeutet, daß die vorgeschlagene
Herabsetzung des Goldwertes der Krone 10,60 bis
15,98 v. H. des bisherigen Goldgehalts beträgt.
Einschließlichder im Jahre 1934 durchgeführten
ersten Abwertung erreicht die Eesamtabwertung
der tschechoslowakischen Krone nunmehr rund
30 v. H.

Ver Wiener voldkurs
Wien, 7. Oktober.

Der Wiener Ministerrat hat am Dienstag ein
Gesetz beschlossen, wonach die im Februar 1934
erlassene Verordnung, daß der Goldpreis der
Bank von Frankreich der Ermittlung des Gold-
kursesdurch die Wiener Börsenkamm'er zugrunde
gelegt werden muß, aufgehobenwird. Der Gold¬
kurs wird in Zukunft von der Nätionalbank im
Einvernehmen mit dem Bundesminister für
Finanzen festgelegtwerden, wobei alle auf den
maßgebenden Plätzen der Welt zum Vorschein
kommendenGold- und Devisenkurseberücksichtigt
werden sollen.

stenlein bildet einen siikrungsrat
Prag , 6. Oktober

Die; Pressestelledet Sstdetendesttschen' Partei
teilt mit: Lonrad Heulern hat zum Zweck der
Zusammenfassungder politischenArbeit, aus der
Hauptleitung der SudetendeutschenPartei einen
Führungsrat gebildet. Er ist das oberste be¬
ratende und beschließende Organ der Sudetendeut¬
schen Partei . Um eine Zusammenfassungaller
völkischen Kräfte Lei der Notlage des Sudeten-
deutschtumsaus allen Gebieten und die für eine
Besserungder Verhältnisse unerläßlich« Geschlos¬
senheit der sudetendeutschenEinheitsbewegung
sicherzustellen, hat Conrad Henlein weiter in den
Führungsrat nach Abgabeeiner verbindlichenEr¬
klärung Rudolf Kasperund Dr. Anton Kreißl be¬
rufen. Hiermit wurden die Unstimmigkeitenim
völ>kischei? Sudetendeutschtumbeendetund die Su-
detendeutsche Partei wird den Kampf um den Be¬
stand des Sudetendeutschtumsund seine Zukunft
mit verstärktemEinsatz fortführen.

stussählge brechen aus
Manila , 6. Oktober.

Hunderte von Aussätzigenentkamenam Diens¬
tag aus dem San-Lazaro-Hospital, nachdem sie
ihre Wärter überwältigt und die Mauer des
Hospitals überstiegen hatten. Sie zogen durch
die Straßen, obwohl sie die Polizei daran zu
hindern versuchte, und gelangten zum Präsident¬
schaftspalais, wo sie der Sekretär des Präsidenten
empfing. Die Aussätzigen protestierten dort gegen
ihre Isolierung und behaupteten, Tuberkulosesei
gefährlicher als Aussatz. Polizeibeamte führten
darauf die Aussätzigenin das Hospital zurück,
nachdem ihnen der Sekretär des Präsidenten ver¬
sprochen hatte, ihren Protest dem Präsidenten zuunterbreiten.

Seneralleutnanta. 0. von vauee gestorben
Neustrelitz, 6. Oktober.

An den Folgen eines schweren Unfalls ist der
81 Jahre alte Generalleutnant a. D. Arnold von
Bauer am Dienstag im Earolinenstift in Neu¬
strelitz gestorben. Der Unfall ereignete sich, als
Generalleutnant von Bauer in seinem Jagd-
wagen ins Revier fuhr. Als die Pferde scheuten,
wurde der Wagen umgeworfen und v. Bauer
aus dem Wagen geschleudert. Er trug einen
schweren Bruch der Schädelbasisdavon.

Reichsgerichtsrat Sellmer ist mit Wirkung vom
1. Oktober d. I . zum Senatspräsibenten beim Reichs¬
kriegsgericht in Berlin ernannt worden.

Neuer Streik in Frankreich . Die Belegschaft des
Eisenerzbergwerks in Moheuvre -Grande bei Metz ist
erneut in den Streik getreten.

Das Gericht in Douai hat auf eine Klage der fran¬
zösischenFabrikbesitzer die Räumung der seit 3 Wochen
von Streikenden besetzten Metallwerke angeordnet.

Erweiterung der italienischen Mittelmcerslughäsen.
Auf Veranlassung Mussolinis wird sofort mit der
Durchführung des Ausbauprogramms der italienischen
Mittelmeerflughäfsn begonnen.

Bluttat in Beichenbach
Reichenbach (Eulengebirge ), 6. Oktober.

Eine schwere Bluttat ereignete sich in der Sade-
beck-Siedlung. Der etwa 25 Jahre alte Herbert
Brauer drang am Dienstag früh in die Woh¬
nung der Familie Eckert, erschoß nach einem
Wortwechsel den Kriegsinvaliden Max Eckert und
dessen 17jährige Tochter Herta, verletzte Frau
Eckert durch einen Schuß tödlich und verübte dann
Selbstmord.

Herbert Brauer war seit längerer Zeit mit der
Familie Eckert eng besreundet und es hatte sich
zwischen Bräuer und der 17jährigen Tochter der
Eheleute Eckert ein Liebesverhältnis entwickelt.
Vor einiger Zeit kam es zwischenEckert und
Bräuer zu einem Zerwürfnis. Eckertverbot da¬
nach Bräuer sein Haus und den Umgang mit
seiner Tochter.

Schweizer Zlieger in Deutschland
Berlin, 6. Oktober.

Auf dem Sportflughafen Rangsdorf trafen am
Dienstagabend in fünf Maschinenzehn Schweizer
Sportflieger ein. die einer Einladung des Aero¬
klubs zu einem freundschaftlichen internationalen
Sportfliegerbesuchgefolgt waren. Die Schweizer
Flieger waren mittags in Nürnberg aufgestiegen
und erreichtenüber Halle-Leipzig den Sportflug¬
hafen am Rande der Reichshauptstadt. Leider
ist die sechste Maschinebei Schleiz in Thüringen
abgestürzt. Der Pilot Moret wurde gerötet.

„siolus" wieder in New park
Berlin , 6. Oktober.

In der Nacht zum Dienstag, um 0.57 Uhr deut¬
scher Zeit, wurde das Dornier-Flugboot Do. 18
„Aeolus" der DeutschenLuft-Hansa vom Motor¬
schiff„Schwabenland" im Hafen von Horta auf
den Azoren abermals nach Newyork abgeschleudert.
Die Besatzung, Flugkapitän von Engel, Flugzeug¬
führer Rudolf Mayr, Flugzeugführer Stein und
OberflugmaschinistGruschwitz, landete am Diens¬
tag bereits um 20.22 Uhr in Newyork. Die Flieger
brauchten demnach für die etwa 4000 Kilometer
lange Strecke 19 Stunden 25 Minuten.

»Der Spiegel aus Papier"
Ein Kulturfilm über das Zeitungswesen

Berlin, 6. Oktober.
Die Tagespresse ist für alle Kulturnationen der

Welt von so großer Bedeutung, daß die Zeitung
zum lebensnotwendigenBedarf eines jeden Men¬
schen gewordenist. Nur wenige aber machen sich
einen Begriff davon, welche geistige, wirtschaftliche
und technische Leistung jeden Tag aufs neue in
sehr kurzer Zeit aufgewandt werden muß, damit
oie Zeitung immer wieder pünktlich zu ihren
Beziehern kommt und über das vielfältige Ge¬
schehen im eigenen Lande wie in der ganzenWelt
berichtet und dazu für den Leser erläuternde
Stellungnahmen bringt.

Die Arbeit in der Zeitung und für die Zeitung
ist so interessant, daß sie schon mehrfachzur Ge¬
staltung von Filmstoffen herangezogen wurde.
Allerdings erhielt der Filmtheaterbesuchernie
einen umfassendenEinblick in das Wesen der
Zeitung. Im Gegenteil konnte häufig beobachtet
werden, daß aus diesem Wege sehr leicht ein fal¬
scher Eindruck von der Arbeitsweise und dem
Wesen der Presse entstand. Die Bedeutung der
Presse im nationalsozialistische» Deutschlandfor¬
derte eine Darstellung, die den verantwortungs¬
vollen Aufgaben und den verwickelten Vorgängen
der Zeitungsarbeit nach allen Seiten gerecht werd.

Mit dem Film „Der Spiegel aus Papier ", der
im Rahmen des Tobis-Kulturfilmschaffensunter
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engster Mitarbeit der Presse hergestelltworden ist,
wird diesen Voraussetzungen entsprochen. Der
Stoff ist durch eine Spielhandlung, die jede sonst
übliche Erklärung überflüssig macht, aufgelockert
und für den Zuschauerkurzweilig gestaltet wor¬
den. Die Uraufführung dieses Kulturfilmes findet
am Freitag in Berlin statt.

Durch Leuchtgas getötet
Warschau,  8 . Oktober.

Im Keller eines WarschauerMietshauses platzte
ein Gasrohr. Sechs Perfonen, die eine Erdgeschoß-
wohnung innehatten, wurden durch das aus¬
strömendeGas im Schlaf getötet. Fünf Personen
konnten gerettet werden.

Zum Ohne-Halt -Flug Newyork—Stockholm gestartet.
Am Dienstagmorgen startete der schwedische Flieger
Kurt Björkvall vom Moyd Bennett -Flugseld zu einem
Ohne-Halt -Flug nach Stockholm.

Der gefährliche Sonntag
Wie ein Kriminalist das Wochenende sieht— Der lag der Selbstmörder

Von Lrlwinaläirssttor Dr . Loliupps
zb. Halle,  8 . Oktober.

Für den Kriminalisten hat das Wochenende
nicht nur rosige Seiten. Freitag , Sonnabend und
Sonntag sind nämlich jene Tage, an denen die
meisten strafbaren Handlungen begangen werden.
Die Summe»die der Staat an Steuern durch den
erhöhten Getränkekonsumdes Wochenendesein¬
nimmt, ist geringer, als der Betrag, den er zur
Ermittlung , Untersuchungund Verhinderung von
Straftaten am Wochenende aufwenden mutz. Der
Verfasserunseres Aussatzes, Kriminaldirektor Dr.
Schuppe, Halle, berichtethier, wie der Kriminalist
das Wochenende sieht.

Wohl die meistenjener Menschen, die am Ende
der Woche in dem glücklichen Bewußtsein getaner
Pflichterfüllung sich der Erholung und Aus-
spannung hingeben, ahnen nicht, daß gerade dieseTage für den Kriminalisten die größte An¬
spannung seiner Kräfte erfordern. Die Tage
Freitag bis Sonntag sind die schwarzen
Tage des Kriminalisten!  Warum ? Weil
nach alter Erfahrung an diesen Tagen die meisten
strafbaren Handlungen begangen werden, und
zwar nicht nur Kapitalverbrechen, wie Mord und
Totschlag, sondern auch Körperverletzungenund
Diebstähle.

Die Ursachen hierfür liegen hauptsächlich in der
durch die Eigenart des Wochenendesbegründeten
völlig veränderten Lebensweisevieler Menschen.
Das ganze Wochenende steht unter dem Einfluß
der Lohnzahlung und des dadurch bedingten
vermehrten Alkoholgenusses.

Daß der Alkohol einer der wichtigsten, wenn
sticht sogar der wichtigste Kriminalitätsfaktor,
namentlichfür Roheitsdelikte, ist, weiß jeder Kri¬
minalist und jeder Arzt. Schon im Jahre 1878
schrieb der Berliner Gefängnisarzt Dr. Baer:
„Eines der am meisten wirksamen Mittel zur
Erzeugung und Vermehrung von Verbrechenist
der Mlkoholismus, der vielleicht mehr als die
Armut und die Unwissenheitdie verbrecherische
Neigung hervorruft und beschönigt. Die Summe,
die der Staatssäckel aus der Branntweinsteuer
und dem Schankgewerbezieht, zahlt er reichlich
mit der Unterhaltung der Kriminaljustiz, mit den
Kosten für die Unterhaltung der Gefangenen, der
Arbeitslosen und Irrenhäuser zurück." Wie
modernklingen doch diese Ausführungen, trotzdem
sie vor 52 Fahren geschrieben worden sind. Die
Richtigkeitbeweist Baer durch eine höchst inter¬
essante Statistik über die Kriminalität der Wo¬
chentage. Sie zeigt, daß die Mehrzahlder Roheits¬
und Körperverletzungsdelikte am Sonnabend,
Sonntag und Montag begangenwerden.

Der berühmte Arzt und Kriminalist Dr.
Aschaffenburg  in Köln kommt in seinem

bedeutendstenWerke „Das Verbrechenund seine
Bekämpfung" zu demselben Ergebnis. Bezeichnend
ist, daß nach einer von ihm gebrachten Statistik
aus Düsseldorf am Donnerstag 5 Körperverletzun¬
gen begangen wurden, an einem Sonntag
dagegen  121.

Ich selbst kann aus einer über 25jährigen krimi¬
nalistischen Erfahrung heraus bestätigen, daß die
von mir bearbeiteten Kapitalverbrechen fast
stets am Sonnabend oder Sonntag
begangen wurden. Dies ist nach meiner Auffas¬
sung durchaus kein Zufall, sondern in psychologi¬
schen Zusammenhängenbegründet. Am Wochen¬
ende macht sich bei den meisten Menschen eine ge¬
wisse gehobene Stimmung  bemerkbar, die
ihrerseits eine erhöhte Aktivität auslöst. Strei¬
tigkeiten und verwandtschaftlicheZwistigkeitzen
führen so oft am Wochenende zu gewaltsamenKon¬
flikten. Außerdembedingendie vermehrten gesell¬
schaftlichen Zusammenkünfte am Wochenende
häufig mehr persönliche Reibungsflächen, die,
namentlichunter dem Einfluß des Alkoholsöfters
Anlaß zu Konflikten und strafbaren Handlungen
geben.

Interessant ist, daß auch die Lebensmüden sich
mit Vorliebe das Wochenende zur
Ausführung des Selbstmordes aus¬
suchen.  Ueber die Gründe hierfür läßt sich Be¬
stimmtes nicht sagen. Man kommt der Ursache
näher bei der Erwägung, daß die Ruhetage, Sonn¬
abend und Sonntag, mehr Gelegenheitzum Nach¬
denken und zum Entschlußgeben, als die übrigen
Tage der Woche.

Die Einbruchsdiebstählein Geschäfte und Woh¬
nungen werden gleichfalls vorzugsweiseam Sonn¬
abend oder Sonntag begangen. Hier ist der Grund
klar: Die Geschäftesind von Sonnabend abend
bis Montag früh geschlossen; die Bewachung ist
oft durchaus ungenügend, so daß die Gelegenheit
zum Einbruch günstig ist. Noch günstiger ist sie
für Wohnungseinbrecher,  wenn die
ganze Familie zum Wochenende, wie so häufig,
verreist, aber auch, wenn nur der übliche Sonn-
tagsnachmittags-Spaziergang angetreten wird.

Der gehäuften Kriminalität am Wochenende
kann durchaus abgeholfen werden. Die Woh-
nungs- und Eeschäftsdiebstählekönnen um die
Hälfte verringert werden, wenn die Inhaber nicht
so oft die erforderlicheVorsicht und Wachsamkeit
außer acht lassen würden. Die bei jeder Polizei¬
behörde eingerichteten Beratungsstellen zum
Schutz gegen Einbruch und Diebstahl geben Aus¬
kunft über die zweckmäßigsten Sicherungen. Den
durch vermehrten Alkoholgenuß verursachten
Delikten kann indirekt dadurch vorgebeugt wer¬
den, daß man sich an den Bestrebungen der Be¬
kämpfung des Alkoholmißbrauchsbeteiligt.

Oropmutters beste Kaffeekanne.
. - « e mied am brau« , wenn Srkxk komm« SeoSmvtter ilt lebe eigen damit , und beim Nukwalchengibt
Ne das kollbsre Stück nickt aus der stand, brillier hatte Ne immer viel Müde mit dem Neinigen,.

der festsitzende kZSlicke stand

nach dem öebrauch machte umllLndltches Nusreiben notwendig , steukebesorgt das Ixi l Und nun lchivdn
SeoSmvtter enget « K Ixt und nimmt es kür alle möglichen NetnigungsMeckei
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Segen Schottland und gegen „Freistaat Irland

flm 14. Oktober in Olasgow, am 1?. in vublin — erstes Schottlandspiel eine Offenbarung
Wenn Deutschlandam 17. Oktober in Dublin

einer irischen Nationalmannschaftgegeniibertritt,
darf man nicht vergessen, das, der irische Fußball
in zwei Lager getrennt ist, in die Organisation
des Freistaates Irland , die sich Fußball-Berband
des irischen Freistaates nennt, und der Fifa, dem
internationalen Fußballverband, angeschlossen ist,
sowie in Nord-Irland , dessen Organisation den
Namen Irischer Fußball-Berband trägt und genau
so wie England, Schottland und Wales nicht der
Fifa angehören. Die deutsche Nationalmannschaft
hat es mit der Vertretung des Fußball-Verban¬
des des irischen Freistaates zu tun, die bereits
im letzten Jahr in Deutschland, und zwar am
8. Mai in Dortmund gegen uns antrat und 1:3
verlor. Im Gegensatz zum irischen Fußballver¬
band beteiligt sich der Verband des irischen Frei¬
staates nicht an den Vergleichskämpfen, die all¬
jährlich die Auswahlmannschaftender Verbände
von England, Wales, Schottlandund Nord-Irland
zusammenführen. Das vor kurzer Zeit stattgefun-
dene Zusammentreffenzwischen einer verjüngten
englischen Nationalelf und einer Mannschaftvon
Irland , bei dem die Engländer 2:3 geschlagen
wurden, kann als Vergleichfür die Spielstärke
der unserer Nationalmannschaftgegenübertreten-
den irischen Mannschaft nicht herangezogen werden,
weil die gegen England siegreiche Mannschaft dem
nordirischen Verband entstammt. Dessenunge¬

achtet ist die Auswahlmannschaftdes Verbandes
des irischen Freistaates, der über 500 Vereine um¬
faßt, außerordentlichspielstark, um so mehr, als
die Jrländer vor heimischem Publikum und unter
gewohntenVerhältnissengegen uns spielen, nach¬
dem unsere Mannschasteine lange Reise und das
Länderspielgegen Schottland in Glasgow hinter
sich hat.

Das Länderspielgegen die Elf des irischen Frei¬
staates, das die zweite Begegnung zwischen den
Nationalmannschaftenvon Deutschlandund dem
Verband des irischen Freistaates darstellt, wird
von dem schottischen SchiedsrichterWebb geleitet.
Das Spiel beginnt um 1S Uhr englischer Zeit, das
ist um 16 Uhr mitteleuropäischerZeit, im Daly-
mount-Park in Dublin.

Der schottische Fußballverband umfaßt in über
2460 Klubs eine große Zahl von Mitgliedern.
Schon seit dem Jahre 1874 wird in Schottland
innerhalb des schottischen Fußball-Verbandes, der
1873 gegründet wurde, um den schottischen Pokal
gespielt, während seit 1891 die schottische Meister¬
schaft ausgetragen wird. Noch älter als die Ge¬
schichte des schottischen Pokals und die Geschichte
der schottischen Meisterschaft ist die Geschichte der
Länderspiele, die zunächst ausschließlich mit Eng¬
land, Wales und dem nordirischenVerband aus¬
getragen wurden. Schon im Fahre 1872, also 28
Fahre vor Gründungdes Deutschen Fußball-Vun-

an dem internationalen Luftrennen zu beteiligen
und sein Können in Kunftslug-Wettbewerben zu
zeigen, kehrte am Dienstag mit Schnelldampfer
„Europa" wieder heim. Die kalifornischen Zeitun¬
gen schreiben mit Bezug auf seine Leistungenvon
einem Triumph der deutschenKunstfliegerschule
auf der ganzen Linie. Achgeliswar auch auf
einer großen Kundgebung der deutschen Kolonie
in Los Angeles. Den Rückflugvon dort bewäl¬
tigte er unter Ausnutzung der meteorologischen
Lage mit elf Zwischenlandungenin einer reinen
Flugzeit von 66 Stunden und 26 Minuten Diese
Leistung mit dem verhältnismäßig schwachen
Motor auf der 5600 Kilometer langen Strecke
hat große Bewunderung ausgelöst.

Sustav kder macht Ferien
vorübergehender stufenthalt in Deutschland- Vas Ziel nach wie vor die Weltmeisterschaft

Der Schnelldampfer„Europa" des Norddeut¬
schen Lloyd brachte in den späten Vormittags¬
stunden des Dienstags den Ex-Europameisterund
deutschen WeltergewichtsmeisterGustav Eder
nach genau halbjährigem Aufenthalt in USA.
wieder nach Deutschlandzurück. Gustav Eder er¬
klärte unserem Vertreter an Bord der „Europa",
daß er diese Reise über den Ozean nur aus rein
persönlichenGründen unternommen habe. Er
werde nur kurze Zeit in Deutschland bleiben, um
dann nach den Staaten zurückzukehren und seinen
Anlauf, die Weltmeisterwürdevon Varney Roß
zu erringen, zu Wiederholen. Die Niederlagedurch
Jannazzo, die Eder über 15 Runden nach Punk¬
ten einstecken mußte, hat den Deutschen nicht zu¬
rückgeworfen. Wie auch die amerikanischePresse
einheitlich feststellte, trat Eder als kranker Mann
gegen Jannazzo an und konnte seine vollen
kämpferischen Qualitäten gegen den mittel¬
mäßigenAmerikanernicht auswerten. So kam es
zu dieser Punktniederlage, die in Amerika
übrigens kaum geweitet wird.

Wie Eder mitteilte, hat er insgesamt7 Kämpfe
in Amerika bestritten, davon 5 gewonnen und
2 verloren. Neben der Niederlage gegen Jan-
naUo verzeichneteer eine Punktniederlage durch
Elmtern Wer 15 Runden nach Punkten, aber
diese Niederlage war nicht einwandfrei, denn der
Deutsche wurde als der weitaus bessereMann
klar verschöben. Die Kämpfe gegen Napolitain,
Al Silva , Macedonn und Leto gewann er durch
k.o. und den Kampf gegen Serrian über 15 Run¬
den nach Punkten. Man hörte von Eder, daß seine
Chance, einen Weltmeisterschaftskampf gegen
Varney Rotz zu erhalten, durchaus günstig sind.
Roß hat seine Australien-Reise abgeblasen und
bleibt in Amerika.

Bemerkenswertist übrigens, daß Eder in Ame¬
rika keinen amerikanischenManager hatte, son¬
dern nur von seinem deutschen Betreuer Vlesaen
begleitet wurde. So muß man den Erfolg des
deutschen Weltergewichtsmeisters als außer¬
ordentlich groß bezeichnen: denn bisher hat es
kaum ein deutscher Boxer ohne amerikanischen
Manager so weit gebrachtwie gerade Eder. Die
Hauptzahl der Kämpfe bestritt Eder in der
Vrooklin-Arena, wo sich Wrigens eine starke anti¬
deutsche Welle bei seinen Kämpfen bemerkbar
machte. Eder hatte also nicht nur mit seinem
Gegner zu boxen, sondern mußte auch gleichzeitig
die „Kill-Him"-Rufe überhören und so auch mit
psychischer Kraft in den Ring klettern. In Deutsch¬
land wird Eder vorläufig nicht kämpfen. Er be¬
absichtigt, in erster Linie seine arg zerschlagenen
Hände auszuheilen, denn der harte Schädel von
Serrian , der trotz schwerster Schläge nicht zu
Böden wollte, hat dem Deutschen Verletzungenan
den Händen eingebracht. Wenn aber der jetzige
EuropameisterWouters um die Europa-Meister¬
schaft gegen ihn antreten will, so ist der deutsche
Ex-Europameister nicht abgeneigt, diesen Kampf
anzunehmen.

des und nicht weniger als 36 Jahre vor dem
ersten deutschen Länderspiel, das uns 1968 gegen
die Schweiz zusammenführte, verzeichnet die Sta¬
tistik des schottischen Verbandes das erste Länder¬
spiel gegen England in Glasgow.

Wenn die deutsche Elf am 14. Oktober in Glas¬
gow gegen die schottische Nationalmannschaftim
zweiten Länderkampfantritt , steht sie auf einem
historischen Boden des Fußballsportes. Volle zwei
Menschenalterfrüher, 64 Jahre genau, fand dort
der erste Länderkampfstatt. Genau wie England,
dessen amtliche Fußhallgeschichte noch um zehn
Jahre älter ist, ist Schottland ein Bahnbrecher
des Weltsportes Fußball.

Das erste Länderspiel zwischen den Auswahl¬
mannschaftenvon Schottland und Deutschland
fand am 1. Juni 1929 im Grunewald-Stadion
statt. Der schwedische SchiedsrichterOlsson, der
am letzten Sonntag das Länderspiel gegen die
Tschechoslowakei in Prag leitete, war auch damals
Schiedsrichter. Dieser Länderkampfendete mit
einem für Deutschlandsehr ehrenvollen Unent¬
schieden, 1:1. Ruch ist der glückliche Torschütze ge¬
wesen. Dem Spiel wohnten damals 43 122 zah¬
lende Zuschauer bei, die ein« Bruttoeinnahmevon
62161,90Mark brachten.

Ueber das erste Länderspielzwischen Schottland
und Deutschlandam 1. Juni 1929 losen wir im
Jahresbericht des Deutschen Fußball-Vundes
1928/29 unter anderemfolgendes: „Unsere Mann¬
schaft: Stuhlfauth , Schütz, Vrunke, Geiger, Trü¬
ber, Heidkamp, Ruch, Sobek, Pöttinger, R. Hof¬
mann, L. Hofmann.

Das schönste und propagandistischwirkungs¬
vollste Spiel. Wie eine Offenbarung mußte die¬
ses Spiel in der heutigen Zeit auf die Zuschauer
im überfüllten Grunewaldstadionwirken, das als
Kampf voller spannender Augenblicke mit größ¬
tem Eifer und letztem Körpereinsatzin der fair¬
sten Weise durchgeführtwurde, ohne die gering,
sten Spuren der in den Meisterschaftsspielenbe¬
rüchtigt gewordenen Beinbsarbeitung des Geg¬
ners. Es war eine Demonstrationwahren sport¬
lichen Geistes, wofür wir den Schotten und un¬
seren Spielern ganz besonders dankbar sein dürf¬
ten. Unsere Leute kämpftenund spielten beson¬
ders nach der Halbzeit vorbildlich. Infolge schwa¬
cher Leistungen der Mannschaftspolespielte der
Gegner zuerst eine leichte Überlegenheit heraus,
so daß wir uns nicht gewundert hätten, wenn er
hei der Pause in Führung gewesenwäre. Als

aber Trüber und Pöttinger nach Seitenwechsel
endlich in Fahrt kamen und die ausgezeichnete
Leistungder übrigen Spieler vervollkommneten,
waren wir tonangebend. Der Sieg wäre in die¬
ser Periode redlichverdient gewesen. Aber For¬
tuna wollte nicht. Einem prachtvollerzielten Hof¬
mannstor blieh die Anerkennung des Schieds¬
richters versagt — ein Musterbeispielfalscher Ab¬
seitsentscheidung—, und ganz nahe dem Siege
mußten wir den betrübendenAusgleicheinstecken,
betrübenddeswegen, weil er durch Leichtsinn von
uns verschuldet wurde. Trotzdemdarf uns das
Ergebnis mit Freude und Stolz erfüllen."

Neue lermine
im Niedersachsen-Fußball

Aus unvorhergesehenenGründen sind verschie¬
dene Pflichtspiele um die Punkte ausgefallen.
Aenderungen der von-Tschammer-Pokalspielrun-
den und der Vorrunde um den Reichsbundpokal
taten ihr übriges, um eine erhebliche Aenderung
des Eauliga-Spielplanes erforderlichzu machen.
Die neufestgelegten amtlichen Termine haben
nunmehr folgendes Aussehen:

11. Oktober: Werder - Bremen — Wilhelms¬
burg 09 (Plogmann -Osnabrilck), Rasensport Harburg —
Eintracht Braunschweig (Rohde-Göttingen ), Göttingen
05 — Hannover 96 (Hampe-Erone ), Algermissen —
Borussia Harburg (Winkeler -Hannover ), Arminia Han¬
nover — VfB. Peine (Peters -Harburg ).

18. Oktober: VfB. Peine — Werder Bremen
(Meyer-HildesHeim), Eintracht Braunschweig — Alger¬
missen 1911 (Krehenborg -Wesermünde), Wilhelms¬
burg 09 — Rasensport Harburg (AitS-Leer), Hanno¬
ver 96 — Arminia Hannover (Brömstrup -Osnabrück ).

25. Oktober: Hannover 96 — Algermissen 1911
(Janssen -Brsmen ), Borussia Harburg — Arminia Han¬
nover (Rohde-Göttingen ), 05 Göttingen — Rasensport
Harburg (Koch-Braunfchweig ), Eintracht Braunschweig
gegen Wilhelmsburg 09 (Steinwachs -Hildesheim).

1. November: Werder Bremen . — Eintracht
Braunschweig (Brömstrup -Osnabrück), Rasensport Har-
buvg — Hannover 96 (Gärtner -Osnabrück), Algermissen
1911 — Wilhelmsburg 09 (Renger-Hannover ), BfB.
Peine — Göttingen 05 (Grünig -Braunschweig).

8. November: Arminia Hannover — Werder
Bremen (Krehenborg -Wesermünde), Eintracht
Braunschweig — Borussia Harburg (Renger-Hannover ),
Rasensport Harburg — Algermissen 1911 (DreSke-
Braunfchweig), BfB . Pein « — Hannover 96 (Janssen-
Bremen ).

15. November: Werder Bremen — Hannover 96
(Steinwachs -HildesHeim), Algermissen 1911 — BfB.
Peine (Jobst -Hannover ), Arminia Hannover — Ein¬
tracht (Brömstrup -Osnabrück), Borussia Harburg —
Göttingen 05 (Winteler -Hannover ).

22. November: Wilhelmsburg 09 — BsB. Peine
(Meyer-Hildesherm), Ob Göttingen — Algermissen 1911
(Dvgel-Hannover ).

29. November: Hannover 96 — Wilhelmsburg 09
(Krehenborg-Wesermünde), BfB. Peine — Rasensport
Harburg (Tröbitz-Göttingen ).

Europameister im Fliegengewicht wurde in Paris
der Oesterreich» Weiß . der im Pariser Wagramsaal
im 15-Runden -Kampf den spanischen Meister Ortega
haushoch nach Punkten besiegte.

Von dm Sportschulen der Wchrmacht
Heeressportschule wünsdorf / Luftroaffensportschule in Spandau / INarlnesportschuie Flensburg-INürvik

Serd flchgelis zurückgekehrt
Der bekannte Bremer Kunstflieger Gerd Ach¬

gelis, der am 14. August mit der „Bremen"
Deutschlandverlassenhatte, um sich in Amerika

Die Heeressportschule Wünsdorf  ist in zwei¬
facher Hinsicht der Mittelpunkt der sportlichen
Ausbildungdes Reichsheeres. Die Hauptaufgabe,
durch welche die Heeressportschule regelmäßigund
am meisten beanspruchtwird, besteht darin, in
Lehrgängen von sechs bis acht Wochen Dauet
Offiziere und Unteroffiziere als Lehrer für den
Dienstzweig Sport in der Truppe auszubilden.
Die militärische Körpererziehung will den Sol¬
daten so aushilden, daß er als hochwertigerEin¬
zelkämpfer körperlich allen Forderungen gewachsen
ist. die der Ernstfall an ihn stellt. Die Heeres¬
sportschule lehrt in ihrer Arbeit diereineKör -
pererziehung unter dem Gesichts¬
punkte der militärischen Erforder¬
nisse.  Sportliche Waffenübungendagegen sind
Sache der Truppe. Sie zeigen erst die Anwen¬
dung der sportlichenAusbildung in den ver¬
schiedensten militärischenDienstzweigen: sie wer¬
den bei den einzelnenWaffengattungen recht ver¬
schieden sein.

Erst in zweiter Linie kommtdie Aufgabe der
Heeressportschule, Heeresangehörige für Wett-
kämpfe auszubilden. Spitzenkönner  sollen
auch im Heere auf ihren Sondergebietennicht ver¬
nachlässigtwerden, im Gegenteil, sie sollen mili¬
tärisch wie sportlichder Allgemeinheitein Vor¬
bild sein. Die Heeressportschule ist zu deren Fort¬
bildung durch ihre Einrichtungen, ihr geschultes
Lehrpersonal auf allen Sondergebieten und ihre
langjährige Erfahrung besonders geeignet.
Heeresangehörige, die an großen Kämpfen teil¬
nehmen sollen, werden daher, je nachdem es der
sonstige Truppendienstgestattet, vor den Meister¬
schaftenzur Heeressportschulekommandiert und
hier einem Sondertraining unterzogen.

Die Pflanzstätte der Leibesübungen für die
Luftwaffe ist die Luftwaffensportschule inSpan -
dau.  Dort werden die künftigenSportlehrer der
Truppe nach einheitlichenGesichtspunkten für ihre
spätere Aufgabe geschult und vorbereitet. In
ihrem Leiter, Major Rosenfeld,  besitzt die
Schule einen erfahrenen Aktiven, der noch heute

im modernenFünfkampf seinen Mann stellt und
den OlympiasiegerHauptmann Handrickfür die
Goldmedaillevorbereitet hat. Durch diese Schule
müssen auch die jungen Sanitäts -Fahnenjunker
gehen. Der Truppenarzt soll selbst tätiger Sport¬
ler sein, um die Anforderungenzu beurteilen, diean den heranwachsendenKörper gestellt werden
können.

Sport getrieben wird bei der Marine überall
und unter allen Verhältnissen. Besondere An¬
regungen gehen aus von den allen Einheitenzuge¬
teilten Sportosfizieren, die auf der Marine-
Sportlchule Flensburg-Mürvik ihre Ausbildung
erhalten. Hier werden besonders Offiziere und
Unteroffizieregeschult. Gegenwärtig geht die neue
Marineschuleihrer Vollendungentgegen und wird
voraussichtlich gegen Ende dieses bzw. Anfang des
nächsten Jahres bezogen werden können.

Sportkameraden werden Soldaten
Die plumpen Witze über den Vorkrieg?rekruten,

der wie ein Sandsack am Reck hing und erst nach
unzähligen Versuchen über die Eskaladierwand
kam, sind noch in der Erinnerung. In der Tat
hat die völlig unzulänglichekörperlicheAusbil¬
dung der Vorkriegsjugend die militärische Aus¬
bildungszeit reichlich in Anspruch genommen. Na¬
türlich war das nicht nur in Deutschlandso, es
war überall so, weil der Sport sich noch nicht so
durchgesetzt hatte, weil vor allem noch nicht überall
die Aufgabe begriffen worden war, — Wenn in
diesen Oktobertagenunsere jüngstenRekruten ihre
Dienstzeit antreten , dann kommen sie in der Regel
körperlichund geistig gerüstet zur jungen Wehr¬
macht. Das ist in erster Linie dem Arbeitsdienst,
unserer SA. und SS . und der Hitler-Jugend zu
danken. An hervorragender Stelle muß aber auch
der deutsche Sport genannt werden, der sich be¬
müht, eine Auslese gefestigter Lharaktere und
soldatischer Naturen heranzubilden.

Bereits in der Nachkriegszeithat die deutsche
Wehrmachtmit all ihrer Zielstrebigkeit, ohne viel
Aufhebens davonM machen, planmäßigund dauer¬

haft den Sport zu einem wesentlichen Bestandteil
ihrer Ausbildungsfolgeerhoben. Was wäre das
Hunderttausend-Mann-Heer der Reichswehr ge¬
wesen, wäre nicht jeder einzelne Soldat, dank
täglichem unermüdliche« tleben, in eine so hervor¬
ragende körperliche-Verfassung- gebracht worden,
daß er auch die schlimmsten Strapazen gefahrlos
überstehen konnte. Wer überhaupt schon zur
Reichswehrkommen wollte, mußte mindestensein
guter Durchschnittssportlersein, mußte insbeson¬
dere im Laufen, Springen und Handgranaten-
werfen Gutes leisten, sonst hatte er von vorn¬
herein nicht die geringste Aussicht aufgenommen
zu werden.

In anderen Ländern hatte man, nicht eingeengt
von der Zwangsjacked'er Friedensverträge, alle
Möglichkeitenerschöpft, so zu handeln, wie es am
zweckmäßigsten erschien. Dort unterstützte man den
Sport von Staats wegen mit zum Teil recht be¬
trächtlichen Mitteln nicht nur, um die allgemeine
körperliche Leistungsfähigkeitdes Volkes zu heben,
sondern hinter dieser Forderung stand klar und
oft auch offen zugegebendie Üeberlegung, daß
zu einer Zeit, da das gesamte Hinterland und
erst recht die Jugend als zum potentiel de guerre
gehörig betrachtet werden, da die Idee des Vol¬
kes in Waffen Allgemeingut aller Völker ge¬
worden ist, die Jugend von Kindesbeinen an für
die Verteidigung des Vaterlandes erzogen werden
müsse.

Für Deutschland ist eine neue Zeit angebrochen.
Unsere Wehrmacht zeigt auch in seinen äußeren
Formen die Verbundenheit mit dem Volke. Es
hat die Errungenschaften, die die Forschungder
Leibesübungen und die Erfahrungen in den
Turn- und Sportverbänden gebracht haben, sich
zunutze gemacht. Der Deutsche Reichsbund für
Leibesübungen aber weiß, daß er über eine
körperlicheGrundschuleund einen harten sport¬
lichen Kampfeseinsatzauch durch lebensanschau-
liche Schulung der Wehrmacht gute Soldaten,
denen wehrhafte Haltung und GesinnungSelbst¬
verständlichkeit sind, zuzuführenhat.

Veutscheflmateur-Vox-Meisterschoften
vorverlegt

Der Gau Niedersachsen wurde durch ^ «1-
schwierigkeitengezwungen, die Austragung der
DeutschenMeisterschaftenim Amateurboxenum
einige Tage vorzuverlegen. Bereits am Diens¬
tag, 9. März beginnen in Bremen und Vremer-
haoen die Borkiimpse. Am 11. und 12. März sch.
den in Bremen die Vorschlich- und Endrund.
kämpfe statt. Der 13. März ist sür die Sitzungen
des Fachamtes Boxen im DRL. vorgesehen.

Henkel Meister von Meran
Das internationale Tennisturnier in Meran

geht seinem Ende entgegen. Die Meisterschaft
von Meran im Männereinzel gewann der
Deutsche Henner Henkel durch einen eindrucks-
vollen Sieg über den OesterreicherMetaxa mft
6:2, 6:2, 6:2. Bei den Frauen siegte die Frag.
zösin Matthieu im Endspiel über Frl . Zehden.
Deutschlandmit 7:5, 6:4. In der Schlußrunde um
den Mussolini-Pokal blieben die Italiener de
Stefani-Taroni gegen die FranzosenLesueur!
Martin Legeay mit 6:4, 6:4, 2:6, 6:4 erfolgreich

Vonington Srand Prix
Im Autorennen um den Großen Preis von

Donington fehlte kaum einer der englischen
Fahrer, die sich einen Namen gemacht haben. Zu
ihnen kamen noch einige Ausländer. Herrliches
Wetter und eine riesige Zuschauermengeim Do<
nington-Park taten ein übriges, um der Per.
anstaltung zu einem vollen Erfolg zu verhelfen.
Der Kampf führte über 120 Runden (506 Kilo-
meter). Schon bald nach dem Start setzte sich der
Alfa Romeo der englisch-schweizerischen Mann¬
schaft Seaman-Rllesch an die Spitze. Runde für
Runde jagte der Alfa Romeo mit dem Schweizer
am Steuer vor dem übrigen Felde einher, einen
immer größeren Vorsprungherausholend. Richard
Seaman fuhr nach der Ablösung nicht minder
forsch, so daß er das Rennen in 4:25:22 Std. mit
162,495 Stdkm. mit einer Runde Vorsprungsicher
gewann, nachdem er und Rllesch von der 20. Runde
ab sämtlicheRekorde verbessert hatte. Zweiter
wurde Tharley Martin auf einem etwas schwä¬
cheren 3,1 Liter Alfa Romeo. Die beiden nächsten
Plätze belegten zwei mit nur 1,5 Liter-Motoren
ausgestattete Era.

Vestrafte Olympiakämpfer
Der Oesterreichische Leichtathletikverbandhat

über eine Reihe von Olympiateilnehmern nach
eingehender Untersuchungder Zwischenfälleim
Olympischen Dorf zu Berlin-Döberitz ein strenges
Strafgericht abgehalten. Der bekannte Mittel¬
streckler Rinner wurde bis zum 31. Dezember 1937
für alle Veranstaltungen gesperrt, Hübscher und
Stampfl bis zum 31. Dezember 1938, Bauer.
Flach, Berg, Seltner und Sterzl bis zum 30. Juli
1937 und Eichberger erhielt drei Monate be¬
dingte Sperrfrist.

Vremen besiegt Velmenliorst
Kegeln um den Weser-Delme-Pokal

Zum Rückkamkf um den Weser-Delme-Pokal waren
die Bremer Sportkegler mit 2 Zehner -Mannschasten
nach Delmenhovst gefahren . Während die hiesige
Mannschaft im Borjahre auf den eigenen Bahnen mir
ein Plus von 24 Holz schaffen konnt«, war in diesem
Jahre der Borsprung , mit 113 Holz, so groß, daß man
mit einer gewissen Beruhigung nach Delmenhorst sah-
ren konnte. Hier wäre es fast gelungen , den Gegner
noch auf eigenen Bahnen zu schlagen, nur ganze 5 Holz
vermochten die Delmeleute aufzuholen , so daß Bre¬
men ,mit insgesamt .108 Holz plus in diesem Iah «« Ge¬
winner des Pokals wurde . Die 2. Mannschaften ljesev
den sich einen Freundschaftskamps, den Bremen - mit
5975—5959 also mit 16 Holz gewann.

Ergebnisse des Pokalkampses. Bremen:  1 . Lotz
776; 2. Ehlen 754; 3. Rottmann 751: 4. Rodewald 748;
5. Warnten 744; 6. Böthe 741; 7. P . Meier 740; S.
Neddermann 738; 9. Blmn 733; 10. Seeger 728 Holz.
Delmenhorst:  1 . Menkens 767; 2. Paradies 7KS;
3. Rippe 758; 4. Schmiedel 754; 5. Fastenau 751:
6. Linnemann 740; 7. Warfelmavn 735; 8. Langmak
729; 9. Tönjes 725: 10. Bochmann 711 Holz. Gewerkt
wurden von jeder Mannschaft 8 Mann.

Ergebnisse der 2. Mannschaften. Bremen:
1. Messe! 768: 2. Lüsten 763: 3- Hamann 751; 4.
Kastens 746; 5. Haar 746; 6. Johannfon 740; 7. Klein-
schmidt 735; 8. Busch 726; 9. Schröder 726; 10. W.
Meyer 725 Holz. Delmenhorst:  1 . Brünne 7LS:
2. Grepel 749; 3. Meyerholz 747; 4. Kleeberg 745; 5.
Kater 745; 6. Görlich 740; 7. Neels 738; 8. Großmaim
736; 9. Aap 730; 10. Hohny 707 Holz. Hier wurden
ebenfalls 8 Mann von jeder Mannschaft gewerkt.

br.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Düsseldorf. 1. R.: Feuereifer — Der Wind -
Meeresstille. 2. R.: Dennoch — Jlsenburg — Dumm¬
kopf. 3. R.: Gemse — Gräsin Mariza — Bar« ?.
4. N.: Agathon — Jinor — Heldenfaust . 5. R.: Lau-
rus — Winnetou — Sogenheld . 6. R.: Reichsmark-
Weltmeister — Feuerland . 7. R.: Terxes — Limft-
rich — Voltaire II . 8. R.: Silberstreis — Tegelflug—
Bauerntreue.

Le Tremblah (Beginn 14.50 Uhr). 1. R.: TeienIK
— Rose os Zion — Willis Wird. 2. R.: Antilope -
La Pallarea — Le Daingueur . 3. R.: Stall Corzika-
Richelieu — Tache. 4. R.: Magyar — Stall Khan-
Gold Ring . 5. R.: Fansreluche — Drina — Bach
Agha. 6. R.: Allumeur — Republique — Armands.
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LüHrerwechsel in der Bremer HI.
Bremen,  7 . Oktober,

Der Führer des Bannes und Standortes Bre¬
men, Bannführer Heinz Wiechmann,  wird
im Lause des Oktoberszur Ableistung seiner zwei¬
jährigen Wehrdienstpflichteinberufen. Als Nach¬
folger hat der Führer des Gebietes VII, Nordsee,
Eebietsführer Hogrefe,  den Oberbannführer
H. Finkentey,  bisher Stabsleiter des Ge¬
bietes Nordsee, als Führer des Bannes und
Standortes Bremen bestimmt. Die llebergabe an
den neuen Vannführcr erfolgt heute um 21 Uhr
durch den Eebietsführer Lühr Hogrefeaus einem
Appell auf dem Domshof, an dem sämtliche Ein¬
heiten des Bannes 75 und die Führerschaftdes
Jungbannes 75 Bremen teilnehmen.

Linstellung des Wachtmeister-Lrsahes
bei der Schutzpolizei

Das Kommando der Schutzpolizeiteilt mit:
Bei der Schutzpolizei Bremen wird in der Zeit

vom 15. Oktober bis zum 1. November ds, Js.
der erforderlicheWachtmeister-Ersatz eingestellt.

Für die Einstellungkommen aus der Wehrmacht
in Ehren ausgeschiedene, deutschbliitige ledige Sol¬
daten, die eine vorwurfsfreie Dienstzeit abge¬
leistet haben, in Frage. Mindestgrötze: 1,70 Meter,
Alter : Vollendetes 20. bis 24. Lebensjahr am
Tage der Einstellung. Brillenträger werden nicht
eingestellt.

Vewerbungsgesuchesind umgehend  an das
Kommandoder Schutzpolizei in Bremen, Polizei¬
haus Zimmer226, zu richten, wo auch nähere Aus¬
kunft erteilt wird.

einschreitengegen Betrunkene
Vor einigen Tagen lag die Ehefrau Dorothee

Caroline Körte,  wohnhaft Leuchtenburger
Straße 1, in betrunkenemZustande in der Er.
Fischerstraße. Da die Betrunkene, die unlieb¬
sames Aufsehen erregte, nicht imstande war,
ihren Weg allein fortzusetzen, mutzte sie in Schutz-
haft genommenwerden. Frau K. hat mit einer
nachdrücklichen Haftstrafezu rechnen, da erst kürz¬
lich aus dem gleichen Grunde gegen sie einge¬
schritten werden mutzte.

Lamilienunterstützungwährend
der aktiven Dienstpflicht

Der Reichs- und PreußischeInnenminister hat
im Einvernehmen mit dem Reichssinanzminister
auf Grund der verlängerten aktiven Dienstzeit
Lei der Wehrmachteine neue Anordnung ergehen
lassen, die auch die Unterstützungsberechtigung
der Angehörigen der einberufenen Wehrpflichti¬
gen für zwei Jahre vorsieht. Bei dieser Gelegen¬
heit hat der Minister die Bestimmungenüber die
Familienunterstiitzung in wesentlichenPunkten
geändert und verbessert. So sind z. B. u. a. neue
Bestimmungen über eine Wirtschaftshilfe für
Selbständige getroffen worden, die während der
Dauer der Einberufung an Stelle der Familien¬

unterstützungin den Fällen gewährt wird, wenn
ohne sie die Erhaltung der wirtschaftlichen Lage
des Einberufenen während der Dauer der Ein¬
berufung gefährdet ist. Sie kann auch Einberufe¬
nen gewährt werden, die unterstiitzungsberechtigte
Angehörigenicht haben. Auch kann u. a. den zur
kurzfristigenAusbildung oder Uebung Einberufe¬
nen, die keine Angehörigen haben, eine Miet-
beihilfe gewährt werden, wenn sie eine Wohnung
mit eigenen Möbeln haben, deren Aufgabe aber
für die Dauer der Einberufung nicht zugemutetwerden kann.

Verbraucher-Höchstpreis« für Kartoffeln. Der
KartoffelwirtschaftsverbandOldenburg veröffent¬
lich in den Amtlichen Bekanntmachungeneine
Anordnung betr. Verbraucher-Höchstpreisefür
Speisekartoffeln.

Motette im Dom, morgen, Donnerstag, 8. Okt.,
19.15 Uhr Bremer Künstler musizieren. Fräulein
Hermine Bünemann (Sopran), Frau . Christa
Göradt (Sopran), Fräulein Marg. und Jrmgard
Wilmans (Violine). Der Bremer Domchor, Lei¬
tung Richard Liesche. Werke von Christ. Bern¬
hard , Joh. Phil . Krieger, Heinrich Schütz. Eintritt
frei.

Straßensperrung. Der Bahnübergang Achter-
diek wird wegen Gleisarbeiten am 8. ds. Mts.
von 7 bis 17 Uhr für den gesamtenVerkehr ge¬
sperrt.

Zum Tode des ungar . Ministerpräsidenten Gömbös
sandte die hiesige „Teutsch-ungarische Kriegskamerad¬
schaft", Dukka, an die ungarische Gesandtschaft in
Berlin folgendes Beileidstelegramm : Aufrichtige Teil¬
nahme znm schweren Verlust . Teutsch-ungqr . Kriegs¬
kameradschaft.

Illüringer an der Waterkant
Begrüßung der käste durch Senator vr. von Hoff Fröhlicherflusklang

Es ist ein Beweis nationalsozialistischerTat¬
kraft, datz die LandesbauernschaftThüringen über
2000 Volksgenossenaus dem „Grünen Herzen
Deutschlands" die Möglichkeit bot, an dem Ernte¬
dankfest auf dem Vückeberg teilzunehmenund das
immer wieder ungeheure Erlebnis des Führers
aus nächster Nähe zu haben. Darüber hinaus war
es den Thüringer Bauern vergönnt, unsere Stadt
zu besuchen. Der Senat der Stadt und der Bre¬
mer Verkehrsverein scheutenweder Mühe noch
Mittel , ihren Gästen nicht nur einen schlichten,
würdigen Empfang zu bereiten, sondern ihnen
auch all das zu zeigen, was unsere alte Hansestadt
und darüber hinaus die Wasserkantean Großem
und Schönem zu bieten hat. Wir haben bereits
über das Eintreffen der Sonderzüge in Bremen
berichtet Wir schildertenkurz die Eindrücke, die
die Thüringer auf einem Rundgang durch die
Weferstadt gewannen und zeigten, mit welcher
Freude und Begeisterung  sie unsere
Gäste auch in BremensVergnügungsstättenwaren.

Am gestrigenDienstag unternahm die Landes¬
bauernschaftThüringen nun mit den Dampfern
„Deutschland", „Weserstolz", „Heimat" und „Stadt
Bremen" eine erlebnisreicheFahrt weserabwärts
und eine kurze Fahrt in See bis vor den „Hohe-
weg". Nachdem sie die „Europa" besichtigt hatten
gäb es ein großes Seemannsessenim Columbus-
bahnhof. Die Rückfahrt erfolgte wieder mit den
Dampfern und an der Kaiserbrücke, wo die Schiffe
anlegten, wurden die Gäste unter Vorantritt von
Musikkapellen mit Lampions von ihren
thüringischen Landsleuten in Bremen abgeholt
und durch die Stadt zu den Centralhallen geleitet,
wo ein großer Abschiedsabendunter dem Titel
„Treffen der Thüringer an der Waterkant" die
erlebnisreichenTage beschloß.

Senator Dr. von Hoff  eröffneteden offiziellen
Teil des Abends als thüringischerLandsmann in
Bremen und begrüßte die Gäste im Namen des
Senates der Freien und HansestadtBremen.

Sie haben nun, so führte Dr. von Hoff  aus,
eine Reihe von anstrengenden und doch überaus
fesselnden Tagen hinter sich. Zuerst haben Sie die
große Feier auf dem Vückeberg mitgemachtund
hatten das Erlebnis einer Millionengemeinschaft,
zu der der Führer sprach. Sie werden von dort
unvergeßliche Erinnerungen  mitge¬
bracht haben. Dann sind Sie zu unserer großen
Freude nach Bremen gekommen, um auch einmal
einen Teil der Wasserkante kennenzulernen. Man
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hat Sie durch die Stadt mit ihren alten Gassen
und ihrer tausendjährigenVergangenheitgeführt.
Ich glaube, daß die alte Baukunstund der han¬
sische  E e i st, der hier noch vielerorts lebt, auch
auf Sie gewirkt haben wird. Dann sind Sie heute
weserabwärts gefahren und haben sogar einen
Blick aufs Weltmeer werfen können. Anschließend
besichtigten Sie den Dampfer „Europa", der nicht
nur ein Wunderwerkdeutscher Technik ist, sondern
zugleich von der Tatkraft des hansischen, bremi¬
schen Kaufmanns erzählt und Sie erhielten eine
Ahnung von dem Geist, der einst eine ganze
Welt umspannte und von den Beziehungen, die
auch heute noch hier in Bremen so vielfältig zu¬
sammenlaufen. Dann fanden Sie sich zu diesem
letzten großen Abschiedsabendin den Central¬
hallen zusammen und Sie sind nun hier, um noch
einmal das Erlebnis der Gemeinschaft mit Ihren
Landsleuten in Norddeutschland in sich aufzu¬
nehmen, bevor Sie heimkehrenin Ihre Heimat¬orte.

Sie hatten, so betonte Senator von Hoff,
während Ihrer Reise Gelegenheit, die nieder¬
sächsische Landschaftund ihren Menschen kennen¬
zulernen, eine Gegend, die weit von Ihrer
Heimat entfernt ist. Aber ich glaube, Sie haben
doch gelernt und gesehen, daß Sie nicht so lang¬
weilig und eintönig ist, wie man oft in Mittel-
und Süddeutschland glaubt. Diese Eesamtein-
drücke, die Sie erhielten, sind es letztlich, die
Ihnen diese Reise zu einem bleibenden Erlebnis
machten. Ich möchtewünschenund hoffen, daß
Sie in Ihren Herzen und in Ihrer Crinnerung
lange haften. Mit dem Wunsche, datz allen der
Abend noch einige recht frohe Stunden bereiten
möge, schloß Senator von Hoff.

Der Landesobmannder ThüringischenBauern¬
schaft Dr. Sidow dankte zunächst im Namen seiner
Landsleute dem Bremischen Senat , dem Verkehrs¬
verein und allen denen, die sich um den Besuch
der Thüringer verdient gemachthatten. Er er¬
kannte mit warmen Worten an, daß die Thürin¬
ger Bauern von allen Seiten mit größter
Herzlichkeit aufgenommen  worden
seien und erklärte, daß sie all« von Bremen
und seinen Leuten begeistert  seien.
Die LandesbauernschaftThüringen unternimmt
bewußt im Anschluß an das Fest auf dem Bücke¬
berg weitere Fahrten, um den Bauern andere
Gegendenunseres deutschenVaterlandes zu zei¬
gen und so seinen Horizontzu erweitern. Gerade
heute sind die Ausgabendes Bauern so groß, daß
es notwendig ist, ihm einmal zu zeigen, daß man
auch in anderen Gegendenund anderen Berufen
hart mit den Elementen und mit dem Boden
ringen muß. Er kann und muß für seine große
Aufgabe geschultwerden, denn der Führer setzt
in seinen Plänen für die Agrarpolitik der näch¬
sten Jahre große Hoffnungenin den Bauernstand.

Die Landsmannschaftder Thüringer in Bremen
hatte die Ausgestaltung des heiteren Teiles des
Abends übernommen. Die Frauengruppe des
Turnvereins brachte einige sehr fesselndeDar¬
bietungen, von denen besonders die Fahnen-
schwingerinnen großen Eindruck machten. Ein
netter akrobatischer Matrosentanz wurde von zwei
Turnerinnen graziös und launig getanzt. Ganz
besonders gefielen auch die Lieder des Doppel¬
quartetts des Männergesangsvereins Teutonia,
das nicht nur über sehr beachtliches Stimmaterial,
sondern auch über eine sehr gepflegte Vortrags¬
art verfügt. Heinz Schorlemm'er eroberte sich wie
stets die Herzen seiner Zuhörer im Nu mit seinen
munteren Scherzen, seiner sprudelnden Fröhlich¬
keit und nach ein paar fröhlichen Tänzen mar¬
schierten die Thüringergegen die Mitternachtsstunde
geschlossen zum Bahnhof, bestiegen ihre Sonder¬
züge, um die Rückfahrtin die Heimat anzutreten.
Auch hier hatten sich wieder zahlreiche Bremer
eingefunden, die ihren Freunden aus Thüringen
die letzten Abschiedsgrüße zuwinkten.

Die Fahrt zur Wasserkantewar damit beendet.
Alle Teilnehmer nahmen unvergeßlicheEindrücke
mit in die Heimat, die sie in den Alltag begleiten
und in ihnen das Gefühl der Gemeinschaftaller
Deutschen stärken werden. Kck.

Staatsbibliothek neu eröffnet
Durchgreifende organisatorischeund bauliche Veränderungen

vor nvuo 2oitnngs- unck Aeitsebrikten-I-vsesaal.
Der Besucher der Staatsbibliothek, dem sich nach

mehrwöchigerPause die Räume des Hauses am
Vreitenweg heute wieder öffnen, wird erstaunt
sein über den durchgreifendenorganisatorischen
Wandel, der sich inzwischenin mancherlei Hin¬
sicht in den Abteilungen Wissenschaftliche
und Volksbücherei  vollzogenhat. Beide Ab¬
teilungen, die seit 1933 zwei staatlicheBüchereien
unter einem Dach. aber sonst ohne jede äußere
und innere Verbindung darstellten, wurden orga¬
nisch zusammengefaßt. Eine gemeinsameAusleihe
ist das äußere Zeichen dieser llmorganisation von
weittragender Bedeutung; vor allem ermöglicht
sie die Vermeidungüberfiüssiger Doppelkäufe durch
Zusammenfassung der Vuchbefchaf-
fungsmittel,  so daß der Buchbestandum
manches Werk bereichertwerden kann, für dessen
Ankauf vorher die knappen Mittel Leider Abtei¬
lungen nicht reichten. Im Zuge dieser Neuorgani¬
sation, um die sich Direktor Knittermeyer
und der tatkräftige Leiter der VolksbüchereiDr.
Kurd Schulz besonderes Verdienst erworben
haben, wurde der Bestand der Volksbüchereieiner
genauen Durchsichtunterzogen; sie wurde von
allen veralteten Büchern befreit, und Werke, die
erwiesenermaßen tote, weil von dem Benutzer-
stamm der Volksbüchereinicht herangezogeneBe¬
stände darstellten, wurden zusammen mit den noch
brauchbaren alten Beständen von der. Staats¬
bibliothek übernommen.' Diese Siebung des Volks¬
büchereibestandes war von besonderem Wert ; nicht
nur, daß durch die Zusammenarbeitmit der wis¬
senschaftlichen Abteilung eine gegenseitige Abstim¬
mung der Anschaffungspolitikgewährleistet ist
und daß die Ausleihe jeder Abteilung die andere
entlastet — unbeschwertvon unnötigem Ballast
können jetzt ihre Beständebei besserer Uebersicht-
lichkeit so sinnvoll wie möglich an den Leser ge¬
bracht werden, ihre Handhabung ist elastischer, ihr
Lesegutlebendiger geworden. Die Sorgfalt und
Mühe, die gerade auf die Neuorganisation der
Volksbücherei.verwandt wurde, kennzeichnet den
ernsten Willen, hier einen einsatzfähigenApparat
zur kulturpolitischenund nationalpolitischenEr¬
ziehung breitester Bolkskreise zu schaffen.

Die llmorganisation hat natürlich eine voll¬
kommen neue Raumverteilung  mit sich
gebracht. Die innere Verbindung beider Abtei¬
lungen forderte einen unmittelbaren äußeren
Verbindungsweg, wie ihn der vom Hochbauamt
geschaffene zweite, bedeutend leichter zugängliche
Treppenaufgang vom Kellergeschoß zum Hoch¬
parterre darstellt. Der frühere Lesesaal der
Volksbüchereiist mit der dankenswerten Unter¬
stützung des Bremer Vüchereivereinserheblicher¬
weitert worden, was u. a. durch eine Verlegung
des Magazins in anschließende Räume und durch
eine wohldurchdachteNeuaufteilung des Raums
ermöglicht wurde. Der Ausleiheapparat
ist wesentlichvereinfacht und ermöglicht eine

Lmkimkras : Labwickt.

rasche, zweckvolle Bedienung des Lesers; die neu¬
geschaffenen, rein äußerlich sehr ansprechendge¬
haltenen Kataloge sind übersichtlich, zeitnah und
verständlichgegliedert.

Der frühere Lesesaal der Volksbüchereibeher¬
bergt weiter auch die Ausleihe für die wissen¬
schaftliche Abteilung, deren Katalograum sich jetzt
ebensalls im Kellergeschoß, durch den Lesesaal zu
erreichen, befindet. Daraus ist schon zu ersehen,
daß der große Raum im Hochparterre, der sonst
Kanzlei, Katalogzimmer und Ausleihe der wissen¬
schaftlichen Abteilung in einem umschloß, einem an¬
deren Zwecke dienstbar gemacht wurde — hier ist
ein neuer , großer Zeitschriften - und
Zeitungs - Lesesaal  entstanden, der einmal
die langersehnte Cntlastung für den anschließen¬
den wissenschaftlichen Lesesaal mit sich bringt , zum
anderen endlich eine in Bremen seit der Schließung
der Lesehalle am Ansgaritor allseitig vermißte
Einrichtung Wiederauflebenläßt. Von den 1000
Zeitschriften, über die die Staatsbibliothek ver¬
fügt, können jetzt reglmäßig 600 (vorher 200) zu
jedermanns Benutzung ausgelegt werden. Dazu
werden mit der Zeit alle größeren deut¬
schen Zeitungen kommen.  Im gleichen
Raum befindet sich noch die Freihandbücherei; die
in ihr enthaltenen Werke werden im Gegensatz
zu früher nur während der Öffnungszeiten der
Lesesäle entliehen.

Won allen.Besuchern der Staatsbibliothek wird
es lebhaft begrüßt werden, daß auch die Wissen¬
schaftliche Abteilung neuerdings an allen Werk¬
tagen vormittags und nachmittags geöffnet sein
wird, und zwar bis 19)4 Uhr. Nur unter
äußerster Anspannung des vorhandenen Personal¬
bestandes ließ sich diese dankenswerte Neuerung
durchführen, die den Besuchern der Staats¬
bibliothek als ein Teil der aufopferungsvollen,
auf wenige Wochen konzentriertenOrganisations¬
arbeit als nur eine unter .vielen neugeschaffenen
Annehmlichkeitengeschenkt werden. wl.
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Heinrich Mich

Schicksal im Srenzland
Zu den wenigen großen Büchern , die von

.r Not und dem Stolze unseres Volkes kün¬
den, wird fortan auch der Roman „Zwi -
ichen Grenzen und Zeiten"  von
Heinrich Zillich  gehören , der soeben im
Älbert Langen / Georg Müller Verlag in
München erschienen ist. In diesem Werk er¬
zählt der bekannte auslanddeutsche Dichter
von dem Schicksal der vielen Millionen deut¬
scher Menschen, die inmitten des Zerfalls und
Zusammenbruchs der österreichischen Monar¬
chie ausrecht für ihr Deutschtum gekämpft und
gelitten haben. Der folgende Abschnitt gibt
einen lebendigen Eindruck von der männ¬
lichen Stärke und inneren Leidenschaft dieses
einzigartigen Buches.

Sie fanden zur Schutzhlltte, wo ein alter Vären-
jäger die Wirtschaftführte, saßen abends vor dem
Blockbau und blickten in die verglühendenFelsen,
hörten von der Schafhürdedie Töne der Hirten¬
flöte einfältig heraufzittern. Dann gingen sie, als
die Nacht die Wellen der Kühle plötzlich aus Fels
und Himmel, Almkraut und Latscheauf sie zu¬
warf, in die kaum erhellte Hüttenstube, tranken
Glühwein und lauschten Rheindt, der erzählte:
„Mein Vater war ein kleiner Handwerker mit
vielen Kindern, von denen nur zwei am Leben
blieben, eine Schwester und ich. Außerdemwurde
mit uns ein Vetter erzogen, den wir schließlich
ganz als Bruder betrachteten. Die Schwesterhei¬
ratete einen Unteroffizier, der nach Trieft versetzt
wurde. Sie starb bei der Geburt des ersten Kin¬
des. eines Knaben, den der Vater später in eine
Kaoettenschule steckte, kurz bevor er selbst von
einer tödlichenKrankheit weggerafft wurde; sein
Sohn steht heute als Leutnant in Graz. Ich sah
ihn seit zwei Jahrzehnten nicht. Manchmal
flattert eine Postkarte zwischen uns hin und her.
Ich habe ihn eingeladen mich zu besuchen. Wer
weiß, wer vor meine Augen tritt , ein Esel oder
ein Prachtkerl?"

Rheindt nahm einen Schluck. „Mein Vetter biß
sich nicht so leicht durch das Leben wie ich. Er
wurde, als Siebenbürgen 1867 unter ungarische
Dftwaltung kam, Gendarm, und sein Mut erwies
sich bald beim Einfängen räuberischerZigeuner.
Eines Tages nahm er Abschied von uns ; ich lief
damals meine ersten Eehilfenschuhe durch. Er war
ins Banat versetzt worden, dicht an die serbische

Grenze. Ich erschrak, als ich ihn wiedersah. Er
strich einen dicken Schnauzbart, roch nach Tabak,
ein Hüne. Mit ungarischenKraftausdrückenwarf
er um sich; das scherte mich wenig, wenn ich an
seiner Seite über die Bretterpromenade in Her¬
mannstadt ging. Die grünen Hahnenfedern an
dem Eendarmenhut flatterten, der Säbel klirrte
und wetzte. Es verdroß mich aber, daß er nörgelte,
hier gucke ihn kein Mädchenan, und die Sachsen
schielten beim Anblick eines Gendarmen. Er
hätte uns verstehenmüssen. Da ging es mir zu¬
erst auf, daß er als Sachsenicht hätte Gendarm
werden dürfen."

Wieder ein Schluck.
„Ich sah ihn nur noch einmal. Inzwischen

waren meine Eltern gestorben. Er hatte Briefe
geschickt in einem hilflosen Deutsch; hilflos wohl,
weil das Heimwehdurch die groben Buchstaben
bebte- Ich lud ihn zu mir ein. Er kam nicht. Ich
kann Ihnen das alles ruhig erzählen, wir kennen
unser Land: Er kam nicht, weil er seinen Namen
geändert hatte —."

In der Stube lag die Stille wie ein Fels. Lutz
blickte in einen Winkel. Meier ballte die Fäuste.
Gsza preßte die Zähne zusammen und Eaan
zündete lang an einer Zigarette herum. Wo
Nicolae saß, war es, als strömte die Stille in
eine Oeffnung hinein.

„Mein Vetter war ein ehrlicher Kerl. Wie viele
starke Männer, war er gutmütig. ESza, er war
zu gut. Man hatte ihn schon in Siebenbürgendazu
bringen wollen, den Namen zu ändern. Da baute
er sich vor seinen Hauptmann auf und meldete,
sein Name sei sein Name. Kein königlich-ungari¬
scher Eendarmeriehauptmann könne etwas daran
ändern. Lasten wir den dickschädligenSachsen,
lachte der Hauptmann. Wer weiß, was er selbst
für ein Landsmann wari 'Dann sollten die langen
Jahre an der serbischen Grenze. Mehrere Dörfer
gehörten zum Amtskreis des Wachem isters,
serbische und schwäbische: er nabm sich-in- n.iwä-
bische Frau ; sie gebar ihm Kinder, eher zwei in
einem Jahr als eins. In den Dörfern gab es bloß
ungarische Schulen. Die Schwabenfanden damals
schon wenig dabei, daß ihre Kinder ungarisch
unterrichtet wurden. Es schien ihnen natürlich,
wenn die besten Schüler in die Staatsgymnasien

abgingen und dort ihr Deutschtum vergaßen. Sie
stiegen doch auf! Niemand stach den Bauern den
Star . Es ist dort alles anders als in Sieben¬
bürgen. Die Schwaben sind weicher als wir und
ohne Ueberlieferung. Mitten darin lebte der
Wachtmeister. Was der Hauptmann nicht ver¬
mocht hatte, setzte seine schwäbische Frau durch.
Wir reden doch deutschmit den Kindern, wir
geben nichts davon her, wird sie ihm gesagt haben;
schau, du kannst in ein besseres Dorf versetzt
werden, unser Sohn kann mit staatlichem Zu¬
schuß studieren. Mein Vetter nahm einen unga¬
rischen Namen an. Ich merkte es, als ich einen
seiner Briefe beantworten wollte und nach der
Anschrift auf dem Umschlag suchte. Es ist lange
her. Sein Sohn starb. Die Mädchen heirateten
schwäbische Bauern und tragen wieder deutsche
Namen. Nur eine — die wuö)e geraubt. Ja , ge¬
wiß — Dort unten an der serbischen Grenze be¬
steht der Brautraub als Sitte fort. Ein serbischer
Viehgroßhändler, dessen Hof außerhalb Ungarns
liegt, verliebte sich in das Mädel, das er oft sah,
wenn er die inländischenMärkte besuchte. Mein
Vetter wäre ihr hart gekommen, hätte sie ihm ver¬
raten, daß sie den Serben mochte. Eines Tages
war sie fort über die Grenze. Dies gab ihm den
Rest. Aber eigentlich ist er daran gestorben, daß
er seinen Namen gewechselt hat. Ich besuchte ihn
damals, weil ich aus einem der kargen Briefe
seine Not spürte. Vor zehn Jahren mag es ge¬
wesen sein. Ich erkannte ihn kaum wieder. Mit
fünfundvierzig Jahren war er eisgrau, verein¬
samt, alle Töchter verheiratet, der Sohn auf dem
Friedhof: die Frau , gut und wirtschaftlich, be¬
griff ihn nicht. Er starb bald darauf. Die' Frau
heiratete einen Bauern wie ihre Töchterund hat
wieder einen deutschen Namen- Nur die Jüngste
ist Serbin geworden. Deren Kinder, wenn sie
welche hat, werden kaum einen deutschenSatz
sprechen können, und vielleicht sind es alle gute
Menschen

Er schenkte sich das Weinglas voll, lächelteLutz
zu, dessen Gesicht starr blisb, und winkte Meier,
der etwas sagen wollte, ab: „Das ist die völkischeNot der armen Leute! Ich zähle heute dreiund¬
fünfzig Jahre , mein Bettet stünde vor dem sechzig¬
sten. AIs er zwanzigJahre alt war, wäre er jedem
ins Gesicht gefahren, der ihm geweissagt hätte,
daß er einmal einen ungarischenNamen tragen
werde. Nach einem Jahrzehnt trug er ihn. Und
seine Enkel sind Serben. Lebte sein Sohn noch,
den er studieren lasten wollte, so wäre der Ungar.

Drei Volkszugehörigkeitenin drei Lebensaltern!
Lauter qute Menschen! Warum entsetzen wir uns
darüber^ Weil es alles Wachsende vernichtet, jede
Ueberlieferung tötet, weil bei solchem Wechsel
nichts Höheresmehr gedeihen kann. Weil es gegen
Gott ist, daß die Muttersprache verraten wird!
Diese Menschen wurden verlockt. Freiwillig läuft
doch nur der Haltlose über oder der Schuft. Es
waren gute Menschen, aber nicht wach. Und wach
müssen wir sein-"

Goethe-Medaille für Pros. Richard Haupt. Der
Führer  und Reichskanzlerhat durch Urkunde
vom 26. September 1936 dem Geheimen Regie¬
rungsrat Provinzialkonservator a. D. Prof . v.
Dr. Richard Haupt  in Preetz anläßlich seines
90. Geburtstages am 6. Oktober d. I . in An¬
erkennung seiner Verdienste um die Erforschung
des deutschenKulturerbes in der Nordmark dieGoethe-Medaille für Kunst und Wissenschi-' -
liehen.

Univerfitätsleben in Japan
von vr. Hellmuth Sudheimer, Kaiserlich-Japanische Ilchoku-Unioersität zu Sendai

Als ich im Jahre 1932 einen mehrjährigen
Lehrauftrag für die KaiserlicheUniversität zu
Sendai  im Nordosten Japans übernahm,
wurde damit die seit einiger Zeit verwaiste ein¬
zige vollamtliche deutsche Gastprofessurwieder
neu besetzt, die es überhaupt an den Kaiserlichen
Universitäten in Japan gibt. Damals sah es in
Deutschlandbekanntlich recht übel aus. Drüben
im Lande des Sonnenaufgangs aber bestandnoch
immer die alte Hochachtung und Verehrung
gegenüber der deutschenWissenschaft wie gegen¬
über dem ganzen deutschen Volk, die sich ja seit¬
her nur noch vermehrt hat. Die Tätigkeit dort
gestaltete sich nicht nur angenehm, sondern sie
war auch ständig begleitet von neuen Einblicken
in das japanischeKulturleben, wie sie nur weni¬
gen Europäern drüben vergönnt sind.

Japan besitzt 8 Kaiserliche Universitäten, die
ähnlich aufgebaut sind wie die unseren, nur ist
die Fakultätseinteilung etwas anderes. Das
Studium dauert in der Regel drei Jahre , für
Mediziner wenigstens vier Jahre . Im Gegensatz
zu Deutschlandist den Studenten ein Wechsel
der Hochschulen nicht gestattet.  Das
Frauenstudium ist auf zwei Universitäten be¬
schränkt. Die Studienzeit wird beendet durch
eine Prüfung, nach deren Bestehen der Student
den Titel „Kakushi" führen darf, was also nicht
ganz unserm Doktortitel entspricht, mit dem er
oft verwechselt wird , sondern etwa dem Staats¬
examen. für das in Deutschlandkein Titel ver¬liehen wird.

Die KaiserlicheUniversität zu Sendai hat un¬
gefähr 3000 Studierende, für deren wissenschaft¬
liche Arbeitsmöglichkeit und Wohlergehen gut

gesorgt wird. Vor allem steht eine reichhaltige
Bibliothek zur Verfügung/ Trotz des kurzen Be¬
stehens der Universität habe ich dort z. B. Aus¬
gaben des Corpus Justiniani aus der Renaissance-
Zeit gesundenwie überraschenderweisenoch man¬
ches andere alte Werk. Für Neuanschaffungen
steht leider wenig Geld zur Verfügung, im gan¬
zen etwa 400 Pen im Jahre für jede ordentlicheProfessur.

Auch an das leibliche Wohl der Studenten ist
gedacht. Ein großer billiger Mittagstisch, Bar¬
bierstuben und andere ähnliche Einrichtungen
für das tägliche Leben sind vorhanden, wie
ebenso für den Studentensport viel getan wird.

Leiter der Universität ist Rektor Honda,  der
bekannte Erfinder des Honda-Edelstahls, dem
man ein besonderes Laboratorium gebaut hat.
Auch die Physiker, Chemiker, Biologen, Medizi¬
ner usw. haben stattliche Laboratorien, zum Teil
ganz neu erbaut aus Beton. Die medizinische
Fakultät allein bildet mit ihren Krankenhäusern,
Vorlesungsgebäudenusw. ein ganzes Stadtviertelfür sich.

Die Lehrerschaftder Universität steht fast in
einem patriarchalischen  Verhältnis zu
ihren Studenten. Je kleiner der Kreis desto'
enger ist er natürlich. Viele Professoren' haben
ihren bestimmten. Wochentag, an dem sie mit
G?en Studenten gesellig beisammen sind. Diese
Zirkel bilden des öfteren auch Stätten der Pflege
altjapaniicher Kultur . Geradezu liebenswert aber
ist die Sorge der Dozentenschaftfür die Studen-
ten, die ihr Studium beendet haben. Jährlich
reisen die einzelnen Prozessorendann im ganzen
Lande umher, um für ihre Zöglinge geeignete



Mittwoch , den 7. Oktober 1936 Bremer Zeitung Nr . 279 Jahrgang 1938

MittagessenI : Geschmorte Fischfilets mit ver¬
schiedenen Salaten.

Die Filets werden mit Pfeffer, Salz , Muskat ge¬
würzt und nach einer halben Stunde in eine flache
gefettet« Pfanne gelegt. Diese schiebt man in den
heißen Ofen und läßt den Fisch etwa 10 bis 15 Mi¬
nuten schmoren. Inzwischen bereitet man eine
Tomatensoße, gießt diese über den Fisch und läßt
ihn darin nochmals etwa 10 Minuten schmoren.

MittagessenII : Geräucherter Fisch mit Blumen¬
kohl.

Etwas Fisch wird mit feingeschnittenerZwiebel in
der Pfanne erhitzt, man gibt den in Salzwasser
gekochten und in Röschen zerteilten Blumenkohl
hinzu, wie auch den in Stücke geschnittenen und
entgräteten Fisch, bestreut alles mit Salz und läßt
es eine Weile backen.

fluflösungen der Rätsel
aus unserer gestrigen§rauenbeilage

LvouinvovtvLtsvl
Waagerecht:  1 Zebra, 5 Ära, 8 Apia, 8

Raab, 10 Rot, 11 Tulpe, 12 Staub, 15 Erker, 18
Maler, 20 Magen, 22 Bad, 24 Oboe, 25 Auto, 26
Raa, 27 Rasen.

Senkrecht:  1 Zar, 2 Epos, 3 Bitte, 4 Ra,
5 Aal. 6 Raps, 7 Abend, 9 Rubel, 11 Tukan. 13
Armee, 14 Humor, 16 Rebus, 17 Saba, 19 Rate,
21 Eoa, 23 Don, 25 Aa.
Ui» Wort --- Lveei 8ir>»e

1 Parkett, 2 Enkel, 3 Schweizer, 4 Terz, 5 Ab¬
satz, 6 Linse, 7 Otto, 8 Zylinder, 9 Zug, 10 Irene.
-- Pestalozzi.
silbomesissl

1 Kanne 2 Orgel, 3 Milbe 4 Ehre, 5 Trommel,
6 Ente, 7 Nase, 8 Saturn , 9 Ingwer , 10 Erle, 11
Hirte, 12 Torte, 13 Magen, 14 Alibi, 15 Nonne,
16 Nanking, 17 Jsel, 18 Campbelltown, 19 Helm-
holtz. — Kometen sieht man nicht, wenn Bettler
sterben.

Oeulrspoi-tsakzslie : Weo ist Lobe?
Nachden Angaben"der Sterbeurkundenwar der

Vater kurz nach Mitternacht in Athen, das Kind
kurz vor Mitternacht in London verstorben. Die
AthenerZeit geht gegenüberLondonerZeit (west¬
europäische Zeit) um eine Stunde und 35 Min.
vor. Erfolgte beispielsweise das Ableben des
Ableben des Vaters um 0.30 Uhr Athener Zeit
und das des Kindes um 23.30 llhr Londoner
Zeit, so war der Vater um 35 Minuten früher
verschieden. _

Die kinderreichen
in Woltmerstfausen-Nablingiiausen
Kürzlichfand in der „Landlust" eine sehr gut

besuchte Mitgliederversammlung der Ortsgrup¬
pen Woltmershausen und Rablinghausen des
Reichsbundes der Kinderreichenstatt. Nachdem
Ortsgruppenwart Nustedte  die Erschienenen be¬
grüßt und der stell«. Kreiswart Struck  die
Ortsgruppen zu einer lebhafteren Tätigkeit auf¬
gerufen hatte — jeder habe sich in die Organi-

Die Siamesischen Zwillinge erzählen, einen wie
großenFisch sie gefangen haben. (Everyb.)

sation einzureihen — schilderte Kreiswart
Rippe  seine unvergeßlichenErlebnisseauf dem
Reichsparteitag der Ehre in Nürnberg. Er be¬
schrieb die Aufmärsche, die Kongresse, die Um¬
fahrt des Führers und die Stimmung der
Massen. Der Reichsbundder Kinderreichenhofft,
1937 den Reichsparteitag ebenfalls mitzuerleben.

In dem mehr geschäftlich gehaltenen zweiten
Teil seines Vortrages eröffnete der Kreiswart
Rippe die Propaganda für die Tagung der
Kinderreichenim Juni 1937 in Frankfurt a. M.
und rief die Mitglieder des RDK. schon jetzt auf,
von der Spareinrichtung Gebrauch zu machen

Streiflichter aus
Kleine Sünder vor dem kinzelrichter

Gestern hatte sich vor dem Einzelrichter ein
junger Mensch der fortgesetztenUnterschlagung
und des Diebstahls zu verantworten. Mit der
Unterschlagungeiniger leerer Säcke, die der An¬
geklagte zum Ausbessern von einem Händler
erhalten hatte, fing es an. Obgleich er sich keines¬
falls in wirtschaftlicherNotlage befand, hatte er
nichts Eiligeres zu tun, als die Säcke bei nächster
Gelegenheitin blanke Münze zu verwandeln und
das Geld für eigene Bedürfnisseumzusetzen. AIs
man ihn eines Tages, der Angeklagte„versilberte"
die ihm anvertrauten Säcke ohne irgendwelche
Bedenken, beim Diebstahl eines weiteren Postens
leerer Säcke erwischte, griff man zu und brachte
ihn hinter Schloß und Riegel. — Das Urteil
lautete auf eine Gefängnisstrafe van
sieben Monaten.

Ein bislang noch nicht vorbestrafter 40jähriger
Mann, der sich stets recht und schlecht durchs Leben
geschlagen hatte, mußte gestern vor den Richter
treten, da die Staatsanwaltschaft gegen ihn ein
Verfahren wegen fortgesetzten Diebstahls in zwei
Fällen eingeleitet hatte. In einer äußerst
geschickten Art hatte er es verstanden, sich ein
recht umfangreiches Warenlager, bestehend aus
Feuerzeugen, Katzenaugen, Manschettenknöpfen,
Füllfederhaltern und anderen Eebrauchsgegen-
ständen in zwei hiesigen Geschäften zusammenzu-
ramschen. Auf die Frage des Vorsitzenden, wie er
zu diesen verwerflichen Ladendiebstählen
gekommen sei, hatte der Angeklagtenur ein ver¬
ständnisloses Achselzucken. Eine der gestrigen
Hauptverhandlung vorausgegangeneHaussuchung
förderte das gesamte Diebesgut zutage. — Er
erhielt eine Gefängnisstrafe von zwei
Monaten.

S
Erheblich schlechter erging es einem 28jährigen

jungen Mann, der bereits wegen einiger Gewalt¬
tätigkeiten und zweimal wegen Diebstahls, zum
letztenmalim Mai dieses Jahres , vorbestraft ist.
Am Abend des 1. Juli dieses Jahres traf er in
einer Neustädter Wirtschaft eine ihm bekannte
Frau , die ihm angeblich recht zweifelhafte Ver¬
sprechungen gemacht haben soll. Da sie sich aber
noch in Begleitung befand, bat sie ihn, auf der
Straße auf sie zu warten ; sie wollte in der
Zwischenzeitihre andere männliche Begleitung
„versetzen". Geraume Zeit später verließ sie aber
mit eben dieser Begleitung die Wirtschaft und
ging mit ihr nach Hause. Verärgert über diese
Enttäuschungschwang sich der Genarrte über eine
Mauer, um das Paar in der Wohnung zu
beobachten. Bei Durchführung seines Vorhabens

und anzufangen, für die Fahrt nach Frankfurt zu
sparen. Im Anschluß an die Mitteilung, daß die
Bedürftigkeitsgrenze für die Erlangung derstaatlichen 10-Marksbeihilfen aus 195 beim
sechsten, auf 205 Mark beim siebentenKinde er¬
höht worden sei, betonte Pg. Struck, daß die
Staatsarbeiter nach der Meldung der Reichs¬
leitung aus löhnpolitischenGründen jetzt noch
von dieser Maßnahme ausgeschlossen seien, doch
solle die Differenz durch eine Aenderung der
Entlohnungsweise ausgeglichenwerden. — Das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied beendetenden
offiziellenTeil dir Veranstaltung.

dem 6nichts saal
- Verhängnisvolle Ladendiebstähle

entdeckte er zwei Säcke, gefüllt mit Wollumpen.
Er schaffte sie beiseite, um sie bei passenderGe¬
legenheit an den Mann zu bringen. Am nächsten
Tage aber sagte man ihm den Diebstahl auf den
Kopf zu. — Nun muß er eine Gefängnis¬
strafe von sechs Monaten  absitzen.

Anfang Juli dieses Jahres sollte das Eefolg-
scha.ftsmitglied eines hiesigen industriellenWerkes
entlassenwerden, da es nach seiner eigenenAus¬
sage allzuoft krankheitshalberdem Betrieb fern¬
bleiben mußte. Diese Gelegenheitnahm der bis¬
lang unbescholteneMann wahr, seinen Arbeits¬
kameraden verschiedeneWerkzeuge zu stehlen.
Obgleich er in der gestrigen Hauptverhandlung
von drei früheren Arbeitskameraden auf das
schwerste belastet wurde, versuchte er dem Gericht
glaubhaft zu machen, daß er kein Dieb sei. — Das
Urteil lautete wegen Diebstahls auf eine Ge¬
fängnisstrafe von vier Wochen.

Wegen Führerflucht stand gestern ein Auto¬
fahrer vor Gericht, der eines Tages in Schlangen¬
linie durch die St . Magnus- und Schultze-Delitzsch-
Straße fuhr und dort erhebliches Aufsehen
erregte. Obgleich es feststand, daß er vorher eine
Wirtschaft besucht hatte, konnte ihm der Genuß
von Alkohol nicht nachgewiesen werden. Dieser
Vorfall hätte kaum ein gerichtlichesNachspiel
gehabt, wenn der Fahrer nicht ein am Straßen¬
rand stehendesFahrrad umgestoßenhätte, das
weit über die Straße flog. Ohne anzuhalten fuhr
der Fahrer weiter. Der fahrlässig handelnde
Autofahrer wurde-zu einer Gefängnis st rase
von einer Woche und zu einer Geldstrafevon 26 Mark  verurteilt.

An einem schönen Abend im Mai besuchte ein
junger Mann ein Tanzlokal am Bürgerpark. In
der Gesellschaft, in der er sich befand, ging es
offenbar hoch her. Man trank mehr als man ver¬
tragen konnte und als es hieß, den Heimweg durch
den dunklen Park anzutreten, hatte man dem
Alkoholzu stark zugesprochen. In diesem Zustand
kam der Jüngling auf den Gedanken, vor dem
Verlassen des Lokals einen Koffer mitgehen zu
heißen, der ihm nicht gehörte, aber in unmittel¬
barer Reichweite stand. Sein Plan gelang und
als er sein Diebesgut unter einer Straßenlaterne
betrachtete, mußte er feststellen, daß er einem
Musikus das Saxophon gestohlenhatte. — Das
Gericht erkannte gegen ihn auf eine Gefäng¬
nisstrafe von zwei Monaten . M.

Die kreisliandwerkerschaft tagte
Die KreishandwerkerschaftBremen hielt ihre

14. Mitgliederversammlung unter Vorsitz von
Kammerpräses und KreishandwerksmeisterPg.
Hans EhIers  mit besonders reichhaltigerTages¬
ordnung' ab. Neben den Obermeisterinnen, Ober¬
meistern, Bezirksinnungswarten und Vezirks-
innungsmeistern, sowie den Vertrauensleuten der
GewerbeförderungsstelleWeser-Ems aus den Me¬
tall-Handwerkenwaren als Gäste der Kreisamts¬
leiter der NSDAP., Pg. Staatsrat von Hagel
und die Fachgruppenwalter der RBE . 18
„Deutsches Handwerk" erschienen.

Der Leiter der EewerbeförderungsstelleWeser-
Ems, Dr. Smolian,  erläuterte kurz den
Erlaß des Reichsstandes des Deutschen Handwerks
vom 15. September 1936, wonach Filmvorführun¬
gen und Lichtbildvorträgegeschaffen worden sind,
um einmal dem ObermeisterGelegenheitzu geben,
die Jnnungsversammlungen abwechslungsreicher
und zugkräftigerzu gestalten, und zum andern, um
dem Handwerkerdie nötigen Kenntnissesowohl in
fachlicher wie in weltanschaulicherHinsicht bild-
mäßig zu übermitteln. Bezüglich der näheren
Einzelheiten wurde den Obermeistern ein Merk¬
blatt ausgehändigt.

Im Anschluß an diese Ausführungen wurde derFilm „Hanowerksbildervom Tage" vorgeführt, zu
dem der Referent die verbindendenWorte sprach.

Weiter hatte der Leiter der Eewerbeförderunqs-
stelle Weser-Ems, Dr. Smolian, ein Referat üüer
die von der Deutschen Aluminium-Zentrale Berlin
über den auch für Bremen geplanten Aluminium-

Vearbeitungskursusübernommen. Nach Bekannt¬
gabe der näheren Einzelheiten und Vedinaungen
wies Dr. Smolian insbesonderedarauf hin, daß
man nach Lage der Dinge heute geradezu vom
Beginn . eines Leich tmetallzeit-
alters  sprechen könne, und daß es heute deshalb
für die beteiligten Handwerkszweigevon aller¬
größter Bedeutung sei, jede Möglichkeitauszu¬
nutzen, um die neuesten Aluminium-Bearbeitungs-
me'thoden kennenzulernen.

Der Kreishandwerksmeisterdankte dem Referen¬
ten für die Bemühungender Eewerbeförderungs¬
stelle und der Deutschen Aluminiumzentrale und
sicherte ihm nach Beendigungder Vorarbeiten von
feiten der Kammer und Kreishandwerkerschaft
weitestgehende Unterstützung zu.Die in der Tagesordnung vorgesehenen Mit¬
teilungen der Eeschäftsleitung befaßten sich mit
einem Schreibendes Reichsständesdes Deutschen
Handwerks. betreffend Adolf-Hitler-Spende
1936/37, NS.-Volkswohlfahrt und Vertrieb von
Büchern. Broschüren, Zeitschriftenusw.; mit einem
WHW.-Runderlaß des Reichs- und Preußischen
Ministers des Innern ; mit der bezirklichen Schu¬
lung des handwerklichenFührerkorps, die als
Vor- und Ausleseschulungin den Landeshand-
werksmeistcrbezirken, und zwar für den Landes¬
handwerksmeisterbezirkNiedersachsenim Hand-
werkerbildungs- und Erholungsheim in Soltau,
vorgesehen ist; mit der rednerischen Schulungdes

, handwerklichen Führerkorps durch einen ab9. November1936 in Bremen beginnendenKur¬
sus; mit der Lohnzahlungam Musterungstage, dieI vom Kreishandwerksmeister als eine Selbstver¬

ständlichkeit bezeichnet, wird; mit der Lehrlings¬
einstellung zu Ostern1937, die im eigensten Inter¬
esse des Handwerks schon jetzt mit dem Arbeits¬
amt geregelt werden muß; mit den erforderlichen
Maßnahmen zur Verringerung der rückständigen
Jnnungsbeitrage; mit der geschäftlichenVer¬
tretung des ausfuhrtreibenden Handwerks im
Ausland; mit der Genehmigungzur Teilnahme
an ausländischenKongressen; mit der Anordnung
des Reichs- und PreußischenWirtschaftsministers
bezüglich Erfassung und Verwertung von Alt¬
material, sowie mit dem Eemein-schaftsempfang
der Führerrede am 28. September 1936 im Ge-
werbehaus.

Zu den Teilpunkten wurde vom Kreishand¬
werksmeister, Pg. Ehlers, eingehendStellung ge¬
nommenund eine rege Ausspracheherbeigeführt.

Zum folgenden Punkt der Tagesordnungmachte
der Kreishandwerksmeister, Pg. Ehlers, grund¬
legende Ausführungenüber die Ausgestaltungder
Jnnungsversammlungen, deren Ziel sein müsse,
die Jnnungsversammlungen, so anregend zu ge¬
stalten, daß regster Besuch durch die Jnnungs-
mitgliedergewährleistetist.

Im Anschluß berichtete Kreisamtsleiter Pg.
Staatsrat von Hagel über eine aus Handwerks¬
betrieben geplante Rundfunkreportageund über
seine Erlebnisse auf dem Reichsparteitagder Ehre.

In seinen das Ergebnis der Tagung zusammen¬
fassenden Ausführungenwies der Kreishandwerks¬
meister, Pg. Ehlers, insbesondereauf die großen
Aufgaben hin, die der soeben auf dem Reichs¬
parteitag verkündete zweite große Vier-2ahres-
plan gerade auch für das Handwerkbringe und
betonte, daß das Handwerkin seiner Gesamtheit,
und nicht zuletzt das bremische Handwerk, es als
eine Selbstverständlichkeitbetrachte, im Kampf
um die Nahrungsmittel- und Rohstoff-Freiheit des
deutschen Volkes in vordersterLinie zu kämpfen.

Ein dreifaches„Sieg-Heil" auf den Führer und
Reichskanzler schloß die äußerst anregend ver¬
laufene Tagung.

Die TelegraphenbauabteilungBremen — Bau-
abteilung des Telegraphenbauamts für das
Fernsprechnetz Bremen — hat ihre Dienst-
räume  am 1. Oktober von der Komturstr. 2 s
nach „Am Neustadtswall 28b " ver¬
legt.  Die einzelnen Dienststellen sind durch
Fernsprecheran das „Dienstamt Reichspost" an¬
geschlossen und unter den Nummern 22561 und
22571 zu erreichen.

8risfkssten
Anonymus, Lsterholz-Scharmbeck. Zweifeln Sie

ruhig weiter an Ihrem normalen SchorfsinnI Trotz
der Ihnen bekannten 4 Grundrechnungsarten mit
5 weiteren Rechnungsarten, einfchlieUich der höheren
Mathematik, haben Sie guten Grund dazu! Jeder
einigermaßen aufgeweckteLehrling kann, ohne von
höherer Mathematik etwas zu wissen, Sie darüber auf¬
klären, daß die Heizung- und Bekleidungskosteneines
Haushalts nur einen Bruchteil der Ernährungskosten
ausmachen. Wenn letztere alfo um 2,5 zurückgingen,
erstere um 2.1 bzw. 3,0 stiegen, dann kann als End¬
ergebnis sehr Wohl immer noch ein Rückgang der Ge-
samtkennzisserherauskommen.

NSDAP.
Ortsgruppe Steintor . Die Geschäftsstelleist in der

Zeit vom Mittwoch bis Freitag nur von 18 bis 20 Uhr
geöffnet.

NS .-Frauenschaft, , , „ ,
An alle Ortsgruppcnkassenvcrwalterinnen! Die

Erntedankfest-Abzeichen sind umgehend in der Kreis-
kaste der NS .-Frauenschaft, Holler Allee 79, Zimmer 1,
abzurechnen.

Ortsgruppe Arsten. Donnerstag, 8. 10., 20.15 llhr,
»Frauenschastsabendin der Parteigeschäftsstelle.

Ortsgruppe Vuntcntor. Heute abend 20.30 llhr , in
der Schule an der Kornstraße Zusammenkunft der
jungen Mädchen.

Donnerstag, 20.15 .Uhr, Frauenschaftsabend bei
Böttcher, Endstation der Linie 4.

Ortsgruppe Hastcdt. Sprechstunde der Ortsgruppen-
srauenschastslsiterinDonnerstag, 8. 10., 16 bis 17 Uhr,
Geschäftsstelle der NSDAP ., Haftedter Heerstraße.

Ortsgruppe Woltmershausen. Unser Pslichtabend
sür Monat Oktober ist schon jetzt am Donnerstag.
8. 10., 20.30 Uhr, in der Aula der RealschuleBrücken-
ftraße.

Ortsgruppe Walle, Deutsche Kinderschar. Heimnach¬
mittag Donnerstag , 15. 10., 15 bis 17 Uhr, schule
Elisabethstraße.

NS .-Volkrswohlfahrt
Ortsgruppe Hastcdt. Die Geschäftsstelle der NSB.

Hastedt befindet sich von heute ab Hast . Heerstr,
Nr . 360a,  Seitencingang ! Dienststunden täglich von
9—13 Uhr und 16—19 Uhr, außer Mittwochs und
Sonnabends nachmittag. — Donnerstag, den 8. Okto¬
ber, findet um 20.30 Uhr in der GeschäftsstelleHaftedter
.Heerstr. 360» eine wichtige Zellenwaltersitzung statt,
zu der alle erscheinen' müssen. Es werden die Eintopf-
lrsten ausgegeben.

Ortsgruppe Horn. .Heute, Mittwoch, 20.30 Uhr,
Vollversammlung für sämtliche Amtswalter der Orts¬
gruppe in der Hörner Schule.

irsB
Mittwoch, 7. Oktober. 6.00 Wetterdienst, Mitteilungen

über Tierzucht. 6.15 Weckrus, Morgenspruch. Morgen-
ghmnastik. 6.30 Morgenmustk. In der Pause: 7 so
Wetterdienst, Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzungder
Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst. Allerlei Ratschläge
10.00 Gloria, Biktoria . . . 10.30 Unsere Glückwünsche'
10.45 So zwischen els und zwöls. 12.00 Binnenlands¬
und Seewetterbericht, Meldungen der Binnenschissahst
12.10 Musik am Mittag . In der Pause: 13.00 Web
terdienst. 13.05 Umschauam Mittag . 13.15 Fortsetzung
der Musik am Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. u .N
MusikalischeKurzweil. 15.00 Börsensunk. 15.15 Schiff,
sahrtsfunk. 15.30 Liederstunde. 16.00 Musik am Nach¬
mittag. 16.50 Kinderspiele in Mittelpommern. 17.00
Zwischenspiel von der Platte . 17.10 Lachen, lachen
kann nicht schaden. . . Alle seid ihr eingeladen. 17.U
Frühes Vollenden. Eine Huldigung an den Prinzen
Louis -Ferdinand zur Wiederkehr seines 130. Todes¬
tages. 18.00 Unser singendes, klingendes Frankfurt
18.45 Hafendienst. 18.55 Wetterdienst. 19.00 Tasten-
oort holt allens dör! 19.45 Die Forstwirtschaftin der
Erzeugungsschlacht. 20.00 Erste Abendmeldungen. 20.1z
Stunde der jungen Nation : Bauernkantate. 20.4z
Kleine Volksmusik (Schallplatten). 21.00 „O, du
Herbstzeit-Losei" 22.00 Nachrichtendienst. 22.38 Nacht¬
musik und Tanz.
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Zür die Zatireszeit zu Kali
ttltz

Die Wetterlage hat sich seit gestern wenig verändert.
Es sind noch immer Lustmassen arktischen Ursprungs,
die unsere Witterung bestimmen. So blieb die Tempe¬
ratur auch mittags unter 10 Grad; auch kam es
mittags nicht in erwartetem Maße zur Aufheiterung.
Es ist weiterhin mit für die Jahreszeit kaltem, meist
trockenemWetter zu rechnen.
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Voraussage süv den 7. Oktober. Mäßige bis frische
Winde aus Nord bis Ost, bewölkt, vorwiegend trocken.
Mittags 8 bis 10 Grad.

Aussichten sür den 8. Oktober. Bei Winden meist
östlicher Richtungen immer noch für die Jahreszeit
kalt.

Nächster Postschluß sür Bricfpost nach Rewhorkam
9. Oktober beim Postamt 5 (Bahnhossplatz) sür
Dampfer „Europa" über Bromerhaven um 5 Uhr, über
Chevbourg um 12.90 Uhr.

Stellungen zu ermitteln. Der Lehrerschaftwird
andererseits von den Studenten eine Verehrung
entgegengebracht, wie man sie in Europa kaum
kennt. Noch bis ins hohe Alter hinein spricht der
Schüler geradezumit Ehrfurcht von feinem Leh¬
rer und wcchrt ihm eine Treue, die nur mit der
Treue des alten Ritters , des Samurai , zu seinem
Eefolgsherrn verglichenwerden kann und darin
wohl auch geschichtlich ihre Wurzel hat.

Das japanischeStudentenleben ist im Ver¬
gleich mit dem früheren und jetzigen Leben des
deutschen Studenten recht eintönig. Weder unsere
alten „Kneipen" noch ein Studentenleben im
Sinne des Nationalsozialistischendeutschen Stn-
dentenbundes ist dem Japaner bekannt. Er hat
sein Teehausleben. Dafür begegnen wir weit
öfter als in Deutschland dem verheirateten Stu¬
denten, was sich erklärt aus den geringen Le-
Lensnotwendigkeiten. Das Werkstndenten-
tum  ist zahlreich vertreten. Die Armut des
japanischenStudenten ist im allgemeinen außer¬
ordentlich. Es ist nicht selten, daß man z. V.
Studenten sieht, die zu ihrer schwarzen Uniform
auf ihren Holzsandalenbarfuß gehen, was aller¬
dings auch zum Teil dem milden Klima, zum
Teil einer verbreiteten Volksgewohnheit ent¬
spricht.

Das Studentenproletariat ist heute in Japan
groß, ein Grund dafür, daß die Regierung diese
Kreise wegen der marxistisch-kommunistischen Ge¬
fahr mit einigem Mißtrauen beobachtet. Aber
auch das Akademiker-Proletariat hat heute in
Japan bedenklichen Umfang angenommen. Na¬
mentlich die Studenten der Germanistik,
des Deutschen, finden nur noch selten Lebens¬
stellungen, da die in Betracht kommendenBe¬
rufe überfüllt sind. Und dies, obwohl Deutsch
hinter Englisch von europäischen Sprachen in
Japan an zweiter Stelle steht. Frankreich tut
sehr viel, um das Französische an diese Stelle
aufrücken zu lassen: ein Grund für uns, auf dem
Posten zu sein. Die deutsche Kulturpropaganda
ist drüben leider noch wenig entwickelt.

Pros. Dr. Adolf Butenandt ist als Leiter an
das Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für Biochemie in
Verlin-Dahlem berufen worden. Er stammtaus
Wefermünde  und habilitierte sich 1931 an der
UniversitätGöttingen, um 1933 bereits als Ordi¬
narius an die Technische Hochschule Tanzig be¬
rufen zu werden. Pros. Butenandt hat sich als
Entdecker des SexualhormonsWeltruf erworben.

„Die Qebesfalirt der Scholaren
Urauffichrungsersolg eines nachgelassenen Werkes von Lichendorff

Wer behaupten wollte, daß unsere Zeit alle
Brücken zur Romantik abgebrochenhabe, dem
kann man die seltsame, aber nun Wirklichkeit ge¬
wordene Tatsacheentgegenhalten, daß ein Werk
des Freiherrn Joseph von Eichendorffim Jahre
1936 mit größtemErfolg uraufgeführt worden ist.
So wie EichendorffsLieder sich bis auf den heu¬
tigen Tag erhalten, ja im besten Sinne volks¬
tümlich geworden sind, so wird dieses Lustspiel
zum dauernden Besitz des Theaters werden. Denn
es ist zeitlos wie die verliebten Verwechslungs¬
spiele Shakespeares.

Das 1836 geschriebene Stück „Wider Willen"
oder „Die Liebesfahrt der Scholaren" blieb zu
Lebzeiten Eichendorffs ungedruckt und lagerte
dann mit dem Nachlaß im Besitz der Familie
Eichendorff, bis 1906 Friedrich Lastella  in
seiner Doktorarbeit über Eichendorff das nicht
mehr ganz vollständigeManuskript verwandte
und publizierte. Walter Korbt  hat das Feh¬
lende (es handelt sich um einige Manulkript-
seiten) ergänzt und das Ganze sprachlich über¬
holt. Er ging dabei so behutsamzu Werke, daß
sprachlich der Zauber der Dichtung (Calderon-
vers) nicht gestört und inhaltlich die atmosphä¬
rische Verwandtschaftmit der Poesie des „Tauge¬
nichts" nicht im mindestenbeeinträchtigt wurde.

So geht nach hundert Jahren das Spiel zum
erstenmalüber die deutsche Bühne und wir freuen
uns an der naturschwärmerischenRomantik, dem
Vogelgezwitscher und Kuckucksruf, dem skandieren¬
den Dichter, verliebten Maler und falschen Gra¬
fen. Graf Wildrung, ein lebenslustiger Hagestolz
soll die den schönen Künsten ergebene Gräfin
Rosamnndeheiraten. In der Absicht, die Eheauf¬
forderung ein für allemal zum Verstummenzu
bringen, reisen Graf Wildrung und sein Freund
Walter als fahrende Scholarenan den Hof Rosa¬
mundes. Rosamundehat von der Ankunft gehört,
vertauschtihre Rolle mit ihrer Zofe, um den
Grafen zu täuschen. Um den Reigen der Ver¬
messungvollständig zu machen, kommt vor dem
Grafen ein wichtigtuenderMaler an, den Rosa¬
munde für den Grafen hält, sich in den wirklichen
Grafen aber, der ihr als Scholar begegnet, ver¬
liebt. Und nun beginnt ein lustiges und ent¬
zückendes Derwechslungsspielvoll feiner Komik

und lebensweiserIronie , bis ein köstlicher Mum¬
menschanz den unentwirrbar scheinenden Knoten
löst.

Es gibt nicht viele deutsche Lustspiele, die dich¬
terisch so geschloffen, so ganz „gedichtet" sind und
zugleich so amüsant und heiter wie dieses von Ei¬
chendorff. — Das Frankfurter Kllnstlertheater
für Rhein und Main eröffnete damit seine dies-
winterliche Spielzeit. Die Regie Fritz Richard
Werkhausers,  wundervoll unterstützt von
den Bühnenbildern Paul Schönkes,  trat
hinter die Dichtungund führte sie durch vorsich¬
tige Akzente in die Gefilde des absoluten The¬
aters. Die der Stimmung angepaßte Musik war
von Otto Köllner.  Das Publikum, unter dem
man zahlreicheIntendanten und literarisch In¬
teressiertebemerkenkonnte, nahm das Stück mit
spontanemBeifall auf. illr.

k. Schuder: „Das deutsche vomspiel"
Uraufführung eines neuen Schauspiels um ine

Naumburger Stifter in Bamberg
Die geheimnisreicheLegende, die die Gestalten

der Stifter im Westchor des Naumburger Doms
umgibt, hat wicht nur ganze Generationen der
Kunstwissenschaft beschäftigt, sondern auch in An¬
lehnung an ihre ErgebnisseEingang in die dra¬
matische Literatur gefunden. Versuchte dabei
Felix Dhünen in seiner „Uta von Nanmburg"
der frühgotischen Loslösungder Einzelpersönlich¬
keit aus der wescnhaftenGemeinschaft durch ein
aus den zeitgenössischen Spannungen abgeleitetes
ritterlich-mystisches Spiel gerecht zu werden, so
geht der Jenaer Kurt Schilder  von der deutsch-
bedingten Grundhaltung der Figuren aus. Ihm
kam 'es, immer in ethisch hochwertigen, aber
stellenweise zu absichtsvollen Formulierungen, auf
ein Mysterium der Liebe  an , in dessen
Mittelpunkt Uta von Nanmburg steht, Gattin
des diesseitig-klaren Grafen Ekkehart, überhöht
sie in entsagendem Opfer die Liebe zu dem Dom¬
baumeister zu einer schöpferischen Seelengcmein-
schaft, die Mittlerin göttlicherOffenbarungwird.
Dem hohen Flug dieses Gefühls vermag Ekke¬
hart nicht zu folgen, er zeiht Uta des Ehebruchs
und läßt trotz der überzeugendenBekundung

ihrer Unschuld erst von seiner eifersüchtigen
Haltung, als ihm bei einem Angriff
des Landesfeindes der Sinn dieser reinen Liebe
als seelische Grundlage des Dombaus und des
deutschenWerdens überhaupt klar wird. Nun
darf auch das Standbild des Meisters neben dem
Utas stehen, als Mahnung für kommendeGe¬
schlechter.

Diese idealen Eedankengänge haben nur zu
kleinem Teil eine bühnendramatischeEntwick¬
lungsfähigkeit, vieles widerstrebt auch als inner¬
seelisches Wachsendem enthüllenden Wort. So
kommt es bei den vier Bildern häufig zu wieder¬
holenden Breiten, denen sich besonders in den
Gesandtenszeneneine starke Neigung zu anachro¬
nistischen Formulierungen gesellt.

Die Aufführung des Bamberger Stadttheaters
widmete sich dem Werk mit hingebendemEifer:
neben den beachtlichen Bühnenbildern muß dabei
auf die sehr sorgsame, nur mit dem Rotstift etwas
zu zurückhaltendeRegie des Direktors Hans
Forstn er und auf einige Einzelleistungenhin¬
gewiesenwerden, von denen Gisela Holzingers
verinnerlicht-reife Uta, Werner Zeugners kraft¬
voller Bischof Dietrich und Karl Hanfts (a. G.)
männlich-edler Dombaumeistergenannt seien. Der
Dichter konnte einen sehr nachhaltigen Erfolg
entgegennehmen. ' Dr, 8.

Clemens Krauß dirigiert in Frankfurt a. M.
Professor ClemensKrauß  wird im Oktober vier¬
mal als Gastdirigent in Frankfurt am Main
weilen. Am 11. Oktober wird er die „Meister¬
singer", am 18. den „Rosenkavalier" und am 28.
und 31. Oktoberdie völlig neu einstudierteOper„Lärmen" dirigieren. Am 8. Oktober wird er
außerdem das erste Zyklus-Konzert in Wies¬
baden  und am 25. Oktober eine „Meistersinger"-
Aufführung in der Stuttgarter  Staatsoperleiten.

Eröffnung der schlesischen Landesmulikschule.
In Gegenwart von Vertretern der Partei und
ihrer Gliederungen, der Reichs-, Staats - sowie
Provinzialbehördcn, des Oberbürgermeistersund
der Stadträte von Breslau fand im Rathaus
eine Feierstunde aus Anlaß der Eröffnung der
Schlesischen Landesmusikschule'  statt,
ProfessorDr. Weber  überbrachte einleitend die
Grüße des ReichserziehungsministersDr, Rüst
und damit der Reichs- und PreußischenStaats¬
regierung, Der Vertreter des Präsidenten der
Reichsmusikkammer, ReichskultnrsenatorJhlert

betonte, Schlesien habe ein besonderesAnrecht
auf eine Musikschule, da die schlesische Musiker¬
schaft, insbesondere die Orchestermusikerschaft er¬
heblichen Anteil daran habe, daß neben der Be¬
rufsmusik Laiemnustk, die Volkslieder, im deut¬
schen Volk eine große Verbreitung gefunden
haben.

Eine Verlosung während der Vuchwoche. Zur
„Woche des Deutschen Buches 1936" gelangen zehn
Millionen Answahlverzeichnisse deutschen Schrift¬
tums durch die Organisationender Bewegung und
des Staates sowie durch die Buchhandlungen pr
Verteilung, die für jeden deutschen Volksgenossen
ein wertvolles Hilfsmittel sind, aus der Fülle der
Bücher die für ihn besonders geeigneten und wert¬
vollen auszuwählen. Jedes Auswahlverzeichnis
berechtigt Außerdemseinen Besitzer, in jeder be¬
liebigen Buchhandlung ein künstlerischesLese¬
zeichen mit Prämienscheinzu fordern. Auf diese
Prämienscheineweiden Anfang nächsten Jahres
von der NS.-Gemcinfchaft„Kraft durch Freude"
gestiftete Madeira-ReisSn, Norwegen-Reisenund
Deutschlandfahrten, Hausbüchereien und Buch-
preise ausgelost.

Jalirfeier
des vraunschweiger Landescheaters
Das VraunschweigerLandestheater feierte den

Tag seiner vor 75 Jahren erfolgten Eröffnung
durch eine von Ewald Lindemann  dirigierte
und von Intendant Dr. A. Schum inszenierte
festliche Aufführung der Strauß-Oper „Arabella' -
Die Szenenbilder schuf Pros. Adolf Mahnke, der
Bühnenbildner der Dresdener Uraufführung, Das
Alte Opernhaus am Hagenmarkt, in dem u. a.
die Komponisten Haffe, Graun, Methfessel und
Franz Abt als Kapellmeistertätig waren, ist be¬
reits im Jahre 1690 als einer der ersten deut¬
schen Vühnenbauten fertiggestellt worden. Das
jetzige Landestheater wurde von Herzog Wsshem
errichtet und mit Wagners „Tannhäuser" ein¬
geweiht. —t.

Die Filmwirtschaft der Welt. Ainerikanijche
Blätter teilen mit,  daß nach einer Wirtschafte-
analyse des amerikanischen Handelsministeriums
6,7 Milliarden Reich  s' m ark  in der un¬
mittelbaren Filmwirtschaft der Welt investier-sind.
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haben sich tapfer gehauen , zumal st« in - er Minder¬
zahl waren . Aber Rot machte das Rennen mal wie¬
der im Sturmangriff.

Und dann ging 's heimwärts in Richtung Blumen-
thal zum Dampfer . Obwohl der Regen in Strömen
vom Himmel goß, hielten die Jungens fabelhaft Tritt
und fangen zackige Lieder . Die Einwohner Vlumen-
thals haben sich wohl gewundert , als sie aus den Fen¬
stern guckten und die Bremer Jungens so nag . so
regentriefend und doch so froh und fest marschieren
sahen . Siehst du, das ist es nämlich , hart werden die
Pimpfe , hart gegen jedes Wetter , mutig und sport-
gestählt . Auf dein Dampfer wurde es rasch warm . Die
Jungen „dampften " förmlich , so daß sich das Wasser
an den Wänden niederschlug . So , nun weis; ich es
genau , jetzt sagen viele Mütter : „O jeojo , da müssen
die Kinder ja einen Schnupfen kriegen ." Das müssen
die Pimpfe  nämlich gar nicht. Kinder erkälten sich
leicht , aber so'n Iungoolkjunge ist viel zu hart und
viel zu stolz, als dag er sich durch das Wetter unter¬
kriegen lägt . Und wenn er sich doch einmal erkältet,
so weiß er , dag es ihm das nächste Mal nicht wieder
passiert.

kin Wort an die kttern
Und nun muß ich noch «in Wort sagen über die

Jungnolkführung . Unsere Eltern wissen wohl , daß
die Pimpfe ihre Führer achten und an ihnen hängen
und für sie durchs Feuer gehen . So ist es best-mmt.

Achtung ! wir
Der Regen tröpfelte langsam aus der Dachrinne

herunter , lief über die nasse Straße . Schon stunden¬
lang immer dasselbe . Die grauen Wolken am Himmel
sahen nicht so aus , als ob sie bald verschwinden wür¬
den . Auch der Wind , der sich aufgemacht hatte , konnte
sie nicht vertreiben , so sehr er auch pfiff und pustete.

Durch die kleine Nebenstraße schlenderten Anne und
Lotte . Sie schlenderten trotz des Regens ganz ge¬
mütlich , das Wasser qnitschte bei jedem ihrer Schritte,
man konnte es deutlich hören . Sie waren in ein
wichtiges Gespräch vertieft , denn sie hatten mich, die
ich schon eine ganze Spanne Zeit hinter ihnen Her¬
schlich, noch gar nicht gesehen. Jetzt fing ich auch einen
Brocken ihrer Unterhaltung auf:

„Ja , meine Mutter will sich das doch mal überlegen,
aber ich glaube , das wird nichts !" — Die beiden gin¬
gen noch langsamer und ich hörte Lottes Stimme
sagen : „Du , ein Heim müssen wir haben bis Mittwoch
und wenn wir unsere Schuhsohlen durchlaufen ' "

Und darum werden auch diese Zeilen nicht etwa ge¬
schrieben , um die Führer zu rühmen , sondern um dem
Ausdruck zu geben , was die Jungen von ihnen den¬
ken und was die Eltern von ihnen wissen. Es ist ge¬
wiß nicht leicht, so viele quicklebendig« Jungen in
Schach zu halten , sie zu führen und ihnen Kamerad
zu sein. Siehst du , wenn so zwei Parteien aufeinan¬
der losgelassen werden , so muß der Führer wissen,
was er damit tut . Er muß dafür sorgen , daß keine
Roheiten dabei vorkommen und daß doch die Jun¬
gen nicht feige , sondern hart in den Kampf gehen.
Das ist schon keine leichte Aufgabe . Und er muß wei¬
ter darauf achten, daß die Pimpf « etwas lernen im
Gelände , und er muß das Vertrauen der Eltern , das
sie in ihn setzen, rechtfertigen . Er muß auch rechnen,
der Ausfall eines Geländespieles ist ein verlorener
Tag und ist «ine Summe verlorenen Geldes , von deren
Höhe man sich keinen Begriff macht. Und der junge
Führer muß seine Kameraden nicht nur führen , er
muß sie auch betreuen . So gab es auch am letzten
Sonnabend manche kameradschaftliche Szene , die das
bewies . Da kamen Pimpfe , die hatten ihre Feld¬
flaschen verloren , andere suchten nach ihrer Brille
und wieder andere hatten irgendwelche Wünsche.
Allen mußte geholfen werden . Und ihnen wurde ge¬
holfen . Und weil sich immer ein Weg findet , damit es
„zu Haus« nichts setzt" oder damit jeder zu seinem
Recht kommt, darum ist das Vertrauen auch so groß.

Kck.

suchen Heime!
„jungen Damen " wünschten . Anne vermeinte das
Wort ergreifen zu müssen und sprach von unserer
Heimsorge . Die ältere Frau hörte geduldig zu und
schüttelte dann aber verneinend mit dem Kopf : „Das
täte ihr außerordentlich leid , aber ihre Nerven wären
derart verbraucht und das würde ihr den Rest geben,
denn gesunde Mädel könnten doch nicht still und artig
sein ! Und dann koste das Zimmer auch 2l>Mark . Ich
sagte : O, nein , dann würde es nichts werden , denn
wir Hütten kein Geld ." Worauf mich Lotte bedeu¬
tungsvoll ansah und nickte.

Also weiter . Hin zur Tante . Wir klingeln . Stille.
Wir klopfen . Stille . Ich rufe . Noch größere Stille.
Wir sind müde und naß und sehen uns ergeben und

Jungmädel

geduldig auf die Treppe . Warten , ein ' /«, eine
L- Stunde und dann kommen langsame Schritte die
Treppe herauf , und da kommt sie, die ersehnte Tante
und sieht sich das Häufchen Nässe und Müdigkeit kopf¬
schüttelnd an . Wir aber springen wie elektrisiert hoch
und sind munter wie am Anfang . Es geht doch um
unser Heim ! Also ich fange an . Aber Tante Hilde
unterbricht mich : „Kinder ihr seid ja ganz naß , also
erst einmal in die Stube rein und wärmen !"

Wir sind in der Stube und wärmen uns und Tante
Hilde holt Brötchen . Aber wir wollen ja gar nichts,
wir wollen nur wissen : klappt es oder klappt es nicht.
Also anfangen , aber diplomatisch ! Tante Hilde,
schüttelt , als sie begreift , den Kopf . Auch sie schüttelt
den Kopf ! Wir sehen uns mit einem Gemisch von
Jammer und Zorn an , aber umsonst . Anne bricht
«ine Lanze für uns , indem sie sagt , daß ihr großer
Bruder sehr gerne für die Tante Hilde mal . Holz
hacken kommt, oder daß sie und Lotte bereit sind, am
Sonnabend , wenn ' immer so viel eingekauft werden
muß , alles holen wollen . Auch so nebenbei könnte
sie mal was für Tante Hilde holen . Sie täte über¬
haupt alles , was Tante Hilde wolle.

Tante Hilde sieht mich ob so viel Opfergeist fragend
an . Ich nicke und mache meine rührendste Miene.
Und was keiner geglaubt hätte , es glückt! Nun muß
man wissen, wenn Tante Hilde einmal ja sagt und
einmal was übernommen hat , dann macht sie dieses
„eine " mit ihrem ganzen Herzen . Sie hat keine Kin¬
der und wird nun dafür sorgen , daß das Zimmer
ordentlich geheizt wird , daß ein großer Tisch und lange
Bänke ins Haus kommen. Außerdem hat sie genügend
Holz , wenn wir etwas brauchen für Leuchter oder
Untersätzei Ich melde Anne , Lotte und mich an für
Dienstag zum Einziehen mit Sack und Pack und die
Sache klappt.

Unterwegs freuen wir uns wie die Schneekönige.
Lotte sagt : „Hin zu Jrmgard , die wird aber Augen
machen ." — „Und unsere Kameradinnen erst, die sollen
nicht eher davon wissen, bis alles eingerichtet ist. Na,
die werden staunen !"

Und in froher Stimmung , die Köpfe voller Pläne
fürs neue Heim , ziehen sie zur Führerin.

I . M . Untergau 75 — L. W.

Möbelsuche
Ich mußte heimlich vor mich Hinlachen bei dieser

Bemerkung und das mußten die beiden wohl gehört
haben , denn von ganz ungefähr drehte sich Anne um,
machte das erstaunteste Gesicht von der Welt und
meinte : „Fein , das wir dich treffen , wir besprechen
gerade was furchtbar Wichtiges , wir haben kein Heim
für den Winter und sind jetzt auf Heimsuche !" Lotte
nickte mit dem Kopf und meinte vorsichtig : „Aber so
im Hintergrund haben mir schon eins , weißt du, me-ne
Mutter will vielleicht jeden Mittwoch ihren Einmach-
keller ausräumen , aber Anne hält das für unmöglich ."
— Nebenbei gesagt , ich hielt das auch für unmöglich.
Die Arbeit wäre ja noch nicht das Schlimmste ge¬
wesen aber der Keller war zu groß und es würde
mindestens eine Stunde dauern , ehe man eine ver¬
hältnismäßig angenehme Wärme haben würde.

Anne und Lotte sahen mich nun fragend an , als
erwartete » sie von mir die Lösung der Frage . Dann
Lotte : „Jrmgard hat uns beauftragt , ein Heim zu
suchen. Wenn wir bis nächsten Mittwoch keins ge-

Heute abend:

Stunde
der jungen Nation

funden haben , muß die ganze Schaft auf Suche gehen.
Aber wir dürfen uns doch nicht unsterblich blamieren,
kannst du uns nicht helfen ?" — Ich knöpfte den ober¬
sten Knopf meines Regenmantels zu und dachte nach.
Die beiden merkten , daß es losgehen sollte . Ich er¬
zählte ihnen von meiner Tante , die ein nettes
Fremdenzimmer leerstehen habe und das sie uns
sicher abgeben würde.

Anne machte ein zweifelhaftes Gesicht, denn sie hat,
ich weiß wohl warum , eine Abneigung gegen meine
Tante . Aber wenn man eine Tante mit einem
leeren Fremdenzimmer hat , muß man schon mal gegen
seine Neigung kämpfen . So waren wir langsam die
Pappelstraße hinaufgekommen . Plötzlich trat Lotte
in eine Pfütze , worauf Anne und ich wie auf Signal
hochsprangen . Aber Lotte stieß mich an und deutete
auf ein großes Schild , das an einem gardinenlosen
Fenster hing : Geräumiges Zimmer frei!

Sehen ! Ueberlegen ! Rein ! Eine ältere Frau öffnet
uns die Tür und fragte sehr freundlich , was die

Ein Heim hatten wir endlich, sogar ein sehr schönes,
in einem unbenutzten Gartenhaus . Aber nun fehlten
noch die Möbel . So zogen wir eines Nachmittags mit
unserem Leiterwagen auf Möbelsuche . Unterwegs
überlegten wir schon, wie wir unsere künftigen Tische
und Stühle nur auf dem Wägelschen unterbringen
sollten . Es fehlten ihm nämlich auf jeder Seite zwei
Holme , und es war auch sonst schon recht klapperig.
Aber wir hatten ja auch noch gar keine Möbel!

In der Hohenzollernstraße wohnte Hildes Tante
Antonie , die wir besuchen und um Möbel bitten woll¬
ten . „Sie wohnt ganz allein in einer Fünf -Zimmer-
Wohnung ! Da müßte sie doch eigentlich Möbel in
Hülle und Fülle haben ", meinte Hilde , und wir fan¬
den das auch. Also auf in die Hohenzollernstraße.

Die Wohnung der Tante Antonie war in einem
großen , weißen Haus mit merkwürdigen Schnörkeln
über Türen und Fenstern . „Vornehm !" sagte Hilde,
und wir stiegen würdevoll eine marmorne Treppe hin¬
auf , die mit dicken, roten Läufern belegt war . Oben
an der Wohnungstür hing ein merkwürdig geformter
Messingklopfer statt einer Klingel . „Mächtig vor¬
nehm !" stellten wir noch einmal fest, bevor wir klopften.

Tante Antonie machte uns selbst die Tür auf , be¬
grüßte Hilde mit vielen freudigen Worten und ließ
sie kaum zu Wort kommen . Aber Möbel — ja Möbel
hatte Tante Antonie wirklich nicht . „Nein Kind , was
denkst du nur ? Ich könnte höchstens das Spieltischchen
und die beiden Stühle aus Großmutters Salon ent¬
behren . Aber das sind alles Erinnerungsstücke . Jedes
Möbelstück hat seine Geschichte!" Ja , davor mußten
wir Jungmädel wohl still sein. Wir sahen ein , daß
bei Tante Antonie nichts zu holen war . Was sollten
wir auch schließlich mit Großmutters Stühlen und dem
gebrechlichen Tischchen in unserem Jungmädelheim ? —

Nun standen wir zunächst eine Weile beratend auf
der Straße . „Ich habe Verwandte in der Ringgasse"
meinte schließlich Inge . „Früher hatten sie eine kleine
Konditorei mit Gartenrestaurant . Sie haben ja die
meisten Tische und Stühle verkauft ; aber einiges ist
noch da . Mein Onkel hat gesagt , wenn wir das haben
wollten — drei runde Tische mit Marmorplatten und
sechs Gartenstühle ." — „Au fein ! Natürlich ! Da
gehen wir hin !" — Wir richteten uns bereits unser
ganzes Heim mit Gartenstiihlen und Tischchen ein , bis
Lisbeth dazwischenfuhr : „Ja , nicht wahr , und die
roten und blauen Gartenschirme nehmen wir dann
mit auf Fahrt ! Was ist denn eigentlich unser Jung¬
mädelheim ? Eine Wirtsstube ? Was ? Wenn wir
Möbel haben wollen , dann muffen sie doch auch zu
uns paffen ? Schlicht und einfach und gerade müssen
sie sein, keine Klappstiihle und Tischchen mit Marmor¬
platten !" —

Ja , da hatte sie recht. Ein Heim würde das nie
mit der „Kaffeehausgarnitur ". Möbel hatten wir also
immer noch nicht . Außerdem fing es nun leise an zu
regnen . Es war eben heute ein Pechtag . Aber jetzt
nach Hause kommen wie begossene Pudel ? Nein ! Wir
wollten wenigstens frisch und straff vor unserem Heim
vorfahren — wenn auch mit leerem Wagen . In
schneidigem Trab liefen wir durch die Straßen . Da
hörten wir plötzlich Inge und Lisbeth hinter uns
rufen . Als wir uns umdrehten , standen die beiden
mitten auf der Straße und lachten . Neben ihnen
aber lag — ein Rad von unserem Gespann . Was
nun ? Mit drei Rädern konnten wir unmöglich nach
Hause kommen . Ueberlegend standen wir alle um
unseren Wagen . Plötzlich kam mir ein Gedanke . Ich
lief in den gegenüberliegenden Kolonialwarenladen,
erzählte dem Kaufmann unser Unglück mit dem Rad,
und fragte ihn , ob er uns nicht ein Seil geben könnte,
um das Rad wieder festzubinden . Der Mann aus dem
Kolonialwarenladen war sehr nett und kam gleich
selbst mit . „Na " , meinte er , als das Rad fürs erste
wieder fest saß, „es ist nur gut , daß der Wagen leer
ist !" — das war aber unserer Lisbeth zu viel . „So ",
platzte sie los , „gut ist das ? Wo wir Jungmädel
endlich ein Heim haben , eins , das uns ganz allein ge¬
hört , und wo wir dazu so notwendig Möbel brauchen ?"
Und nun erzählte sie die ganze Geschichte von unserer
verunglückten Fahrt nach alten Möbeln . —

Der Mann aus dem Kolonialwarenladen hörte sich
alles sehr aufmerksam an und sah immer wieder auf
Lisbeth , die vor Eifer ganz rote Backen bekam. „Ach
so", sagte er , „so ist das also " . Und nach einer Weile
meinte er : „Wenn ich nun einen Tisch hätte , einen
ganz einfachen rohen . Holztisch und ein Regal für
Blechkästen und Büchsen , — könntet ihr das wohl
brauchen ?" Wir standen zuerst ganz starr . So ein
Glück! Aber dann ging es los . „Natürlich ! Und wie
gut wir die Sachen brauchen können !" — „Dürfen
wir sie gleich sehen ?" — „Können wir sie schon mit¬
nehmen ?"

Und dann stieg der Mann aus dem Kolonialwaren¬
laden mit uns vier Jungmädeln auf den Speicher
und zeigte uns den langen , schweren Tisch und das
Gestell , das wir bekommen sollten . „Was mein Sohn
ist, der ist Malermeister , der soll euch die Sachen noch
anstreichen ; grün oder himmelblau , wie ihr es haben
wollt !"

Wir dankten begeistert und zogen mit unserem
Wagen glücklich nach Hause . Daß das angeflickte Rad
alle zwei Minuten wieder abging , störte uns gar nicht
mehr . Der Anfang zur Heimeinrichtung war da , und
das war schließlich die Hauptsache ! L . O.
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Meckererfinden immer elwaa

Von den «Verdiensten" der Hitler jugend
Me «Sorge der Vesserwisjer um den Nachwuchs der NSVstp. — Sie können es nicht lassen!

In einer deutschen Tageszeitung war kürzlich von
den verschiedenen Wertungen innerhalb der Partei-
genossenschaft der NSDAP . und von den ganz anderen
„Verdiensten " die Rede , denen die nunmehr alljährlich
in die Partei einrückenden HJ .-Angehörigen ihre Mit¬
gliedschaft verdanken . Wenn nun auch die Gänse¬
füßchen, unter denen das Wort Verdienste hier er¬
scheint, wie aus dem Gesamtzusammenhang hervorgeht,
nicht unbedingt ironisch gemeint sein müssen, so legen
sie doch die Frage nahe , ob denn solche Verdienste , und
zwar ohne Anführungszeichen , wirklich vorhanden , und
wenn , wie sie denn beschaffen sind.

Vorausgeschickt sei, daß jene Hitlerjungen und
BDM .-Mädel , die am letzten 9. November feierlich
in die Partei aufgenommen wurden , sowie jene , die
am nächsten 9. November aufgenommen werden , durch¬
weg noch während der Kampfzeit , also vor der Macht¬
ergreifung , in die HJ . eingetreten sind, da ja nicht
nur die Erreichung des 18. Lebensjahres , sondern auch
die vierjährige Mitgliedschaft und Mitarbeit in der
HJ . dafür erforderlich sind. Die Jahrgänge , die nach
der Machtergreifung in die Hitler -Jugend eingetreten
sind, kommen erst ab 1937 zur Aufnahme . So könnte
also frühestens von diesem Jahre ab die Neuauf¬
genommenen der NSDAP . der Verdacht treffen , daß
ihr einziges „Verdienst " nur in ihrem jugendlichen
Alter bestünde.

Wir wollen nun selbst die Frage , wieweit der Aus¬
leseprozeß unter den jährlich vom Deutschen Jungvolk
in die Hitler -Jugend und von dieser in die NSDAP.
aufzunehmenden Anwärtern vorgenommen werden
soll, hier außer acht lassen. Wir wollen sogar an¬
nehmen , daß in Zukunft etwa die ganzen 95 Prozent
der Zehnjährigen , die in diesem Jahr durch das „Jahr

des Deutschen Jungvolks " erfaßt wurden , wirklich auch
ungemindert in acht Jahren zur Aufnahme in die
NSDAP . vorgeschlagen werden . Aber selbst, wenn
das der Fall wäre , so wäre der Verdacht der erwähn¬
ten Zeitung trotzdem ganz unberechtigt und unbegrün¬
det, weil er von der gänzlich falschen Voraussetzung
ausginge , daß die Parteianwärter , die acht Jahre
lang durch JV . und HJ . hindurchgegangen sind, mit
irgendwelchen anderen 18jährigen einfach gleichzu¬
setzen wären.

Der oder die 18jährige , die heute nach vier , später
nach acht Jahren Dienst in der HJ ., im BDM . und im
2V . vor der Aufnahm « in die Partei stehen, sie haben
ihr « Verdienste , die sie mit vollem Recht und mit
gutem Gewissen sehen lassen können . Sie haben in
ihrer Einheit und in ihrer Formation , im Heim und
auf Fahrt , im Sommerzeltlager und in der Jugend¬
herberge Kameradschaft , Volksgemeinschaft und Liebe
zum Volke nicht nur erlernt , sondern erlebt . Sie
haben von der Pimpfenprobe bis zum Goldenen HJ .-
Leistungsabzeichen eine durchgehende Stufenleiter
körperlicher und weltanschaulicher Schulung mitge¬
macht . Sie wissen in allen Grundfragen unseres völ¬
kischen Daseinskampfes Bescheid. Sie sind unempfind¬
lich gemacht gegen Irrlehren , wie sie seinerzeit zum
Zusammenbrach von 1918 geführt haben . Sie nah¬
men selber teil am völkischen Daseinskampf durch
ständige Verbesserung ihrer beruflichen Leistungen
und damit der Konkurrenzfähigkeit Deutschlands in
der Welt im Reichsberufswettkampf . Sie haben in
den verschiedenen Arbeitsgebieten der HJ .-Erziehung,
sei es in den Sonderformationen der Motor -, Marine-
und Flieger -HJ ., auf den verschiedenen kulturellen

Arbeitsgebieten , in den Sing - und Spielscharen , bei
den Funkwarten und -amateuren , in der Technischen
Bereitschaft , im Feldscherwesen , im Landdienst und bet
der Erntehilfe Leistungen für die Gesamtheit voll¬
bracht und wertvolle Vorkenntnisse und Fertigkeiten
erworben , die sie den verschiedenen Arbeitsgebieten in
den Parteigliederungen als willkommenen , wenn nicht
als unentbehrlichen Nachwuchs erscheinen lassen.

Dies und noch manches anderes , das wir hier nicht
aufgezählt haben , besitzt ohne Zweifel den Wert von
Verdiensten , denn hinter dem allen verbirgt sich viel
Arbeit und auch Kampf , Kampf gegen Sonderinter-
essen, Eigensucht und Widerstünde des Charakters,
gegen Trägheit und Bequemlichkeit , gegen Auflehnung
und Ungehorsam , gegen Unkameradschaftlichkeit , Un-
verantwortlichkeit und Verweichlichung . Wer mit
18 Jahren schon gelernt hat , sich selbst zu überwinden
und sich dem großen Ganzen seines Volkes ein - und
unterzuordnen , wer allen diesen Anforderungen ge¬
nügt und diesen ganzen langen und anspruchsvollen
Ausbildungsweg mit Erfolg hinter sich gebracht hat,
der darf in der Tat ohne Ueberheblichkeit von sich be¬
haupten , Verdienste zu besitzen.

Die bewährte junge Führerschaft zumal , und zwar
gerade auch der untersten und kleinsten Einheiten , die
dieses große Werk an der jeweils nachwachsenden Ge¬
neration vollbringt , sie hat damit ihrem Volk und
Vaterland einen Dienst geleistet , wie .er größer und
schöner wohl überhaupt kaum gedacht werden kann.
Auch im Falle einer zahlenmäßig ganz eng umschrie¬
benen Auswahl müßten diese Verdienste die Aufnahm«
in den politischen Führerorden der Nation begründen.

Dr . I . B.

viel mitzuwirken hatte . Wir hatten ein Mikrophon
aus Holz und Draht angefertigt und ein Kamerad¬
schaftsführer , der Leiter des Abends , sagte an : „Ach¬
tung , Achtung ! hier ist der Reichssender Schreibers¬
dorf mit seinen Nebensendern , angeschlossen der Reichs¬
sender Bremen . Wir bringen einen „Bunten Abend"
aus dem bremischen Landjahrlager . Es wirken mit:
Das große Kammerorchester unter Leitung von Musik¬
direktor Luther ." Mein Orchester und ich standen auf.
„Weiter wirken mit die acht frohen Sänger vom fin¬
steren Walde ." Dazu gehörte auch ich. „Außerdem
die beiden Witzemacher Peters und Schwitters und
die Kammersänger Dauschek und Peters und der große
Chor des Landjahrlagers ."

Wir begannen mit einem lustigen Lied , das alle
Zuhörer ins Lachen versetzte. Dann kam das „große
Kammerorchester " unter meiner Leitung . Wir spielten
einen Schunkelwalzer und wir acht frohen Sänger
sangen einen Jodler . Hierfür ernteten wir ungeheu¬
ren Beifall . Dann wechselten der große und der kleine
Chor sowie das Orchester nacheinander , bis die beiden
Komiker an die Reihe kamen. Diese machten Witze,
daß sich die Anwesenden kugelten vor Lachen. Hierauf
traten die „Kammersänger " auf . Zu unserem Abend
war auch unser Doktor erschienen , von dem wollten es
die Sänger „wissen" . Sie stellten sich vor ihm auf
und sangen das selbsterdachte Lied : „Auf Wiedersehn
Herr Doktor , auf Wiedersehn Herr Doktor : es hat mich
sehr gefreut , besuchen Sie mich wieder und grüßen
Sie die Jda und auch die andern Leut . Und kommen
Sie mal wieder , mit starkem Appetit , dann bringen
Sie sich selber , zu essen etwas mit . Aus Wiedersehn,
Herr Doktor , auf Wiedersehn , Herr Doktor : es hat
mich sehr viel gefreut ." Dann sang unser Chor einen
Kanon . Hierauf war Siegerverkündung , wobei wir
unsere Medaillen bekamen . Am Schluß des Abends
sangen wir „Ade nun zur guten Nacht " .

Aus dieser Brieffolge ist die erfreuliche Tatsache zu
entnehmen , daß unsere Bremer Hitler -Jungen im
Landjahrlager Schreibersdorf vorbildlich aufgehoben
sind. st.

flus dem LandjaHrlager Schreibersdorf
Ein Bremer Hitler -Junge schildert laufend in Brie¬

fen und auf Postkarten sein Erleben in dem Bremer
Landjahrlager Schreibersdorf über Lauban in Schle¬
sien, wo die Jungen in einem alten Schloß unter¬
gebracht sind, auf Feldbetten schlafen und jeden Mor¬
gen als erstes nach dem Aufstehen mit dem Frühsport
beginnen . Wie abwechslungsreich sich das Landjahr
gestaltet , wollen wir aus den nachfolgenden Briefaus-
zügen entnehmen:

„Lieber Vater, " so schreibt er kurz auf einer Post¬
karte , „wir sind jetzt mit unserem Lager auf Fünf-
Tage -Fahrt und den vierten Tag unterwegs . Soeben
kommen mir von der Schneekoppe zurück. Es war eine
herrliche Aussicht . Wir sind hier in einer sehr schönen
Jugendherberge . Morgen geht 's wieder nach dem
Lager ."

In einem der nächsten Briefe heißt es dann wie¬
der u. a . :

„Lieber Vater , da wir wieder eine Fahrt gemacht
haben , will ich berichten . Am Montag sind wir hier
weggefahren bis zur Talsperre Marklissa . Von dort
sind wir marschiert bis nach dem Kurort Wigand-
tahl . Hier übernachteten wir in einem Bochumer
Mädchen -Landjahr -Lager . Wir machten erst noch einen
„Bunten Abend ", der war sehr lustig . Am anderen
Morgen marschierten wir weiter durch den Kurort
Schwerta und kamen zum Hochstein, dem höchsten Berg
des Jfergebirges . Wir übernachteten in der Abend¬
burgbaude bei Schreiberhau . Am anderen Tage ging
es in das Riesengebirge . Wir erkletterten den Reif¬
träger und kamen an der neuen schlestschen Baude
vorbei . Oben angekommen , aßen wir in der Reifträ¬
gerbaude Mittag . Dann zogen wir in den Wolken auf
dem Kamm weiter . Manchmal marschierten wir un¬
ter , manchmal in und manchmal über den Wolken.
Einmal lichteten sich unter uns die Wolken , und da
sahen wir einen großen See . Wir kamen an den

Schneegruben vorbei , in denen noch Schnee lag . 2m
Jugendkammhaus übernachteten wir . Es ist eine fabel¬
haft « Jugendherberge . Am anderen Tage gingen wir
auf dem Kamm weiter bis zur Schneekoppe und er¬
stiegen dies«. Wir hatten eine selten gute Aussicht.
Wir übernachteten wieder im Jugendkammerhaus.
Der folgende Tag brachte uns zum Kurort Brücken¬
berg , wo wir badeten . Zum letzten Male übernach¬
teten wir wieder in der schönen Jugendherberge , und
am nächsten Morgen zogen wir heimwärts über Hain
nach Bad Warmbrunn . Von hier fuhren wir mit der
Bahn bis Lauban . Im Lager angekommen , gingen
wir sofort zum Baden . Jetzt ist hier die Erntezeit . Es
gibt beim Bauern viel zu tun ."

Der nachfolgende Brief des Bremer Hitlerjungen
bringt eine ausführliche Schilderung , der wir u . a.
entnehmen:

„Lieber Vater ! Am 15. August haben wir die
Hälfte unserer Dienstzeit herumgehabt und da ver¬
anstalteten wir ein großes Fest . Am Morgen machten
wir eine „Olympiade von Schreibersdorf ". Da gab
es auch Medaillen . Im Rugby -Turnier holte unsere
Mannschaft die Goldmedaille , im Handballspiel die
silberne Medaille und im Fußballspiel belegten wir
den vierten Platz . 2m Kunstwettbewerb konnte ich in
Musik die Goldmedaille holen . Im Laufen holte ich
mit 12,9 Sekunden die bronzene Medaille . Abends
fand ein Fest statt , zu dem auch die Bauern eingeladen
waren und außerdem erschienen noch Persönlichkeiten:
der HJ .-Bannfllhrer vom Kreis Eörlitz und Lauban,
der Kreisleiter von Lauban und der Führer eines
Arbeitsdienstlagers . Wir begannen mit einem ern¬
sten Teil . Unser Spielmannszug spielte viele Märsche,
dann sangen wir Kampflieder und machten einen
prima Sprechchor . Nach der eingelegten Zehnminuten-
pause , in welcher das Lager besichtigt werden konnte,
begann der zweite und lustige Teil , worin auch ich





crrkfcheiSung ZM-schen StaSt und Vocf
Die Führer der Landjahrlager berichten überein¬

stimmend , daß das Verhältnis zwischen den Landjahr¬
jungen und -mädchen und den Bauernfamilien von
vornherein menschlich erfreulich und sachlich förderlich
ist. Die Wohnungsfrage führt zu keinen Schwierigkei¬
ten , weil die Jugendlichen geschlossen in einem Heim
untergebracht sind. Ebensowenig kann es Unzufrie¬
denheiten über die Lohnhöhe geben , denn es handelt
sich ja nur um sechs Stunden erträgliches Mithelfen
oder besser Mitleben ohne jede Bezahlung . Die Ju¬
gendlichen bekommen so noch nicht die ganze Schwere
und Länge des bäuerlichen Alltags zu spüren . Sie
wachsen vielmehr zusammen mit den Bauernkindern
oder , wo keine da sind, so gut wie eigene Kinder in
das Tagewerk der Familie hinein . Für den Bauern
und vor allem für die Bäuerin sind sie trotzdem keine
Belastung , sondern eine Erleichterung , da sie den Berg
der Kleinarbeit , den es auf jedem Hof im Sommer
gibt , mit abtragen helfen . Und da es sich auf beiden
Seiten um ausgesucht gesunde und zuverlässige Men¬
schen handelt , bietet das Leben der Landjahrjungen
und -mädchen in den Bauernsamilien in den aller¬
meisten Fällen ein überaus erfreuliches Bild . Wir hör¬
ten es z. B . aus allen schlestschenLagern , daß es für
einen Jungen keine schlimmere Straf « geben kann,
als einen Tag oder sogar eine Woche nicht zum Bauern
gehen zu dürfen.

Vas Land gleichtstch der Stadt an
Trotzdem ist es eine Tatsache , daß das Landjahr vor¬

läufig weder für die Berufswahl noch für die Ent¬
scheidung zwischen Stadt und Land eine spürbare Be¬
deutung erlangt hat . In Ausnahmesällen blieben fünf
vom Hundert von den 50 bis 100 Jungen oder Mäd¬
chen eines Lagers auf dem Lande , um dort weiter in
einer Familie mitzuhelfen und sich später einen länd¬
lichen Berus auszubauen . Im allgemeinen aber kann
man nur in einem bis drei von hundert Füllen mit
einem solchen Hineinwachsen in das Landleben rech¬
nen . Autoschlosser — Elektrotechniker — Maschinen¬
schlosser lauten abwechselnd die Antworten dieser Jun¬
gen aus dem Industriegebiet , wenn sie nach ihren künf¬
tigen Berufszielen gefragt werden , bind es gilt schon
beinahe als etwas dörflich oder kleinstädtisch, wenn
einer z. B . Tischler werden will . Die Gründe für diese
Zurückhaltung gegenüber allen ländlichen Möglich¬
keiten sind verschiedener Art . Einmal liegen sie bei
den Jugendlichen und ihren heimischen Familien selbst.
Anfänglich haben sie stch von dem Leben auf den
Höfen ganz gefangennehmen lassen. Aber im Laufe der
Monate zwischen Ostern und Weihnachten sind in ihnen
doch widerstreitende Gefühle aufgekommen beim Mit¬
erleben des sehr arbeitsbeladenen und vielfach zugleich
eintönigen Daseins auf dem Lande . Vielen tut es auf¬
richtig weh, wenn sie den Traum von einer eigenen
Existenz auf dem Lande — als Handwerker oder ge¬
lernter Arbeiter oder Bauer — wieder aufgeben
müssen. Aber sie glauben einfach nicht, die Kraft zu
besitzen, die Opfer und Mühen auf dem Wege zu einer
neuen Entfaltung des Landes Lurchhalten zu können.
Dazu haben dann noch die Eltern und Familien in
den allermeisten Fällen gar kein Verständnis für die
Bevorzugung eines ländlichen Berufs und einer so
weit abgelegenen neuen Heimat . Sie sehen das Land¬
leben in der schiefen Lage , in der es sich gegenwärtig
in der Tat befindet , aber sie bilden sich daraus für
die Zukunft «in allzu festes und darum noch schieferes
Vorurteil . Denn in Wirklichkeit ist ja längst eine
Entwicklung im Flug , die das Land der Stadt an¬
gleicht und die beiden Bereiche zu einer neuen Ein¬
heit zusammenfügt . Die städtischen Existenzmöglich¬
keiten erscheinen gegenwärtig angesichts der Wirt-
schastsankurbelung um sehr viel günstiger , als sie es
auf die Dauer und im Durchschnitt sein können.

„strbeiterdauern und „Souernarbeiler"
Schließlich ist das allgemeine Denken von der Zeit

der «inseitigen Industrialisierung der Stadt her noch
insofern unzulänglich und in Irrtümern befangen , als
wir Stadt und Land zu getrennt voneinander ansehen.
Für das Land zielen die jungen Menschen immer noch
zu ausschließlich aus die Vauernsiedlung ab , und für
die Stadt gehen sie nach wie vor unverändert auf die
reine Facharbeit aus . Demgegenüber ist der Gedanke
der Nedenerwerbssiedlung , der Städter zu „Arbeiter-
bauern " und Dörfler zu „Bauerarbeitern " macht, noch
längst nicht genügend erschöpft. Wenn die Jugend in
solcher Weise Stadt und Land als Einheit sieht, wird
sie auch vielfältigere und anwendbarere Anregungen
aus dem Landjahr mit nach Hause nehmen.

weitere Zähre auf Sem Lande!
Vielleicht sollte man sogar die Forderung erheben,

für einen bestimmten Kreis von besonders geeigneten
und ^villigen Jungen und Mädchen schon jetzt Wege
im - >inne einer erweiterten ländlichen , ostdeutschen
Existenzbildung zu erschließen. Das könnte in zwei
Stgjen erfolgen : erstens durch die Abhaltung eines
zweiten Landjahres für einen Kreis von zunächst hin¬
dert bis dreihundert Jugendlichen . Drei bis fünf
Heime könnten dafür zur Verfügung gestellt werden,
oder eine entsprechende Anzahl von Landdienstlagern

der HJ . und des BDM . ließen sich dafür heranziehen.
In diesen „fortgeschrittenen " Landjahrlagern würde
der ländlichen Arbeits - und Lebensausbildung ein
ganz breiter Raum zu gewähren sein. Zweitens durch
besonders geförderten Einsatz dieser Jungen und Mäd¬
chen im Lainddienst und später in der Landlehre , so¬
weit sie sich im Landjahr tatsächlich bewährt haben.
Vielleicht könnte man sogar daran denken , die besten
Zeugnisse mit kleinen Geldbeihilfen zu verbinden,
denn die Wege zu den neuen Berufszielen sind schwer,
und Erleichterungen auf ihnen können nichts schaden.
Natürlich sollte in dieser Weise nicht eine Weiterent¬
wicklung oder ein Ausbau des Landjahrs im großen
erfolgen , aber es kann und muß doch eine Verzahnung
geschaffen werden : zwischen dem Landjahr und dem
Landdienst wie späterhin auch zwischen dem Land¬
dienst und der Landlehre . Alles das liegt ja auf der
Linie der Ausschöpfung unserer inneren Möglichkei¬
ten , zu der jetzt im zweiten Abschnitt der national¬
sozialistischen Wirtschaftspolitik die Parole ausgegeben
worden ist. A. v. Machui.

Hermann Löns zum bedenken
Zum Gedenken des im September 1914 gefallenen

Heidedichters Hermann Löns führte die Gefolgschaft 10
eine Feierstunde durch, in deren Mittelpunkt weniger
das Leben , als vielmehr das Schaffende gestellt
wurde . Drei Punkte sind es , die seine Werke und sein
Wirken als über die Gegenwart hinaus wichtig er¬
scheinen lassen.

Zum ersten seine Jagd - und Naturschilderungen , die
aus dem Leben und Erleben heraus entstanden sind
und so «in prächtiges Spiegelbild seines Inneren sind.
Zum anderen seine Lebenshaltung und sein« Einsatz¬
bereitschaft , die ihn als Freiwilliger des großen
Krieges sich melden ließ und wofür er in den Tod
ging . Zum dritten sein Kampf für Volk und Vater¬
land.

Kurze Abschnitt « aus seinen Werken „Der Bock vom
weißen Moor ", „Wehrwols " u. a . m. vertieften das
Gesamtbild , das der Leiter des Abends gab . Löns,
an der Weichsel 1866 geboren , stammte von westfä¬
lischen Eltern , die ihm die Liebe zur Heide und zum
Moor mitgaben . Schlicht wie seine Sprache war auch
sein Leben . Es war ihm gleich, wo er das Nachtlager
aufschlug, mal beim Heidjer , dann beim Bauern , dann
wieder beim Förster und immer anderswo . Rastlos
trieb es ihn vorwärts . — Mitten aus seinem Schaffen
heraus ging er als achtundvierzigjähriger Kriegsfrei¬
williger an die Front . Ursprünglich im Brigadestab,
trieb es ihn in die vordersten Gräben . Er wollte bei
seinen Landsleuten sein, bei den Bauern und Arbei¬
tern und mit ihnen kämpfen . Auf einem Patrouillen-
gang im September 1914 traf ihn die tödliche Kugel.
Seine letzten Worte waren : „Ich hab ' eine gekriegt ."
— Heute ruhen seine Gebeine in der Heide bei
Fallingbostel , wohin sie übergeführt wurden von den
Kriegsgräbern Frankreichs . H. K.

lungmäSel beim krnleSankfest
Ein grauer Himmel über all den bunten Farben,

über den Blumengewinden , die fleißig « Hände ban¬
den , den wechselvollen Farben der Früchte , die der
späte Sommer brach. Und trotz des langsam ein¬
setzenden Regens , der immer schneller und stetiger
rann , der bald alles durchnäßt hatte , ließen die Haben-
hauser Jungmädel die Köpfe nicht hängen , sondern
zeigten lachende Gesichter.

In wochenlang «! Vorbereitung , in eifrigem Schaffen
hatten sie alles so gestaltet , wie es sich für ein schönes
Erntedankfest ziemt . Hatten Blumenkränze gewunden
und beim Schmücken mitgeholfen . Es ist doch aller¬
hand , wenn man sich auf etwas schon lange vorher
freut und kaum die Zeit der Erfüllung abwarten
kann und wenn dann die ganze Geschichte verregnet,
noch ein vergnügtes Gesicht zu zeigen und zu lachen?
Aber unsere Jungmädel haben stch von dem Regen
nicht unterkriegen lassen und wieder einmal so recht
deutlich gezeigt , wie wir Jungmädel sind.

Nach den bunten Volkstänzen stieg das von einer
Einwohnerin gedichtete Erntespiel . Angefangen beim
März und geendet im Oktober versinnbildlichen die
einzelnen Jungmädel den Werdegang der Natur . So
war der Monat März ein Jungmädel als Bäuerin im
bunten , weiten Rock. Dazu wurde dann , nachdem der
Sinnspruch gesprochen war , ein bezügliches Lied ge¬
sungen und zwar : „Erde schafft das Neue ." So
wurde gesät , das Unkraut vertilgt und zuletzt voller
Jubel die Früchte der Arbeit geerntet . Die schlichten,
so recht für die Mädel passenden Verse führten die
lauschenden Habenhauser durch ihre Arbeit , genau so»
wie es das Jungmädel darstellte , mit der Hacke und
dem Schurz , mühsam und unverdrossen Unkraut jätend.
Die Gießkanne redete eine deutliche Sprache , daß der
Bauer nicht immer auf den Regen bauen kann und
selber mithelfen muß , helfen muß der Sonne und dem
Wind . Nett und passend waren die Kostüme zu¬
sammengestellt und gut auf die einzelnen Sinnsprüch«
abgepaßt.

Unsere Habenhauser Jungmädel machten ihre Sache
ausgezeichnet , denn gerade sie, die auf dem Lande,
nahe der großen Stadt aufwachsen , sind doch so ver¬
traut mit allen Arbeiten , die der Bauer und die
Bäuerin verrichten . Einige frisch« Lieder zwischen
die Sprüche geflochten rundeten das Bild gut ab.

Einige Zeit hatte der launische Himmel dann ein
Einsehen , und ließ den Regen aufhören . Ja , die
SoNne kam eine kleine Weile zwischen all den grauen
Wolkenvorhängen hervor und leuchtete und strahlte
über den bunten Farben , über den reifen Früchten,
die ihr Strahl farbig und saftig gemacht hatte.

So war das Erntedankfest in Habenhausen ein Tag
voll frohen Schaffens und fröhlichen Erlebens für
unsere Jungmädel.

JM .-Untergau 75. — L. W.
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Akn vergangenen Staatsjugendtag unternahmen die
Einheiten der Jungzüge I des Jungbannes 75 (Bre¬
men ), wie wir bereits kurz berichteten , eine Fahrt
mit den Dampfern „Stadt Bremen " und „Deutsch¬
land " ab Kaiserbrücke nach Blumenthal . Vom An¬
leger in Blumenthal setzte sich die fast 2000 Mann
starke Kolonne , voran der Spielmannszug des Jung¬
bannes , mit ihren Fahnen in Bewegung . Zwei Par¬
teien waren gebildet worden : Rot und Blau . 2m
Raum Farge —Heidkamp —Rekum , in der Schwane-
weder Heide, standen sich die beiden Mannschaften
gegenüber , um ihre Fähigkeiten im Geländekunde
und Meldetätigkeit durch ein sehr geschickt angelegtes
Geländespiel zu beweisen . Die Leitung lag in Hän¬
den des Führers des Jungbannes 75, Jungbannfüh-
rer Rolf Redeker.  Trotz des strömenden Regens,
der den ganzen Tag über ununterbrochen anhielt,
gingen die Jungen mit wahrem Feuereifer an die
ihnen gestellten Aufgaben und verloren selbst auf dem
fast endlos scheinenden Heimweg zum Dampfer die
froh« Stimmung nicht. Als Sieger ging die rote Par¬
tei aus dem Geländespiel hervor . Obschon sie rein
stärkemäßig in der llsberzahl war , wurde ihr Sieg
doch vor allem durch die geschlossene und überlegene
Führung sichergestellt, während Blau stark ausein-
andergerissen den Roten begegnete , jedoch später bei
einem Eroberungsspiel , in dessen Verlauf es ein klei¬
nes Waldstück zu nehmen und zu halten gab , Tapfer¬
keit und Mut bewies . Trotzdem verloren die Blauen
auch hier.

Zwei Schiffe voller Lachen und Singen
Du mußt nicht glauben , daß Pimpfe nur bei Son¬

nenschein ins Gelände gehen . Regen ist wohl nicht
schön, aber weich werden gibt es nicht. So sammeln
sich denn nach und nach die fast 2000 13- und 14jähri-
gen des Jungbannes Bremen beim Anleger an der
Kaiserbrücke . Es dauert nicht lange , da setzen sich die
Leiden Schiffe in Bewegung , und vorüber geht die
Fahrt an den hohen , in grauem Dunst liegenden Hel¬
gen der AG . Weser , entlang an den flachen, grünen
Ufern des Stromes . In Mittelsbüren wird noch ein¬
mal angelegt , um den Stamm VII an Bord zu nehmen.
Und weiter geht 's . Der Spielmannszug sorgt für
Stimmung . „Kraft Lurch Freude fährt nach Helgoland,
jeder Volksgenosse muß mal an die See ; ja das macht
sich — zwei Mark achtzig — gerade richtig für das
kleine Portemonnaie . . .", singen die Pimpfe nach
der Melodie : „Kleine Möwe . . Und dann folgen
die „Blauen Dragoner " als Ehoral . Da kriegt man
wahrhaftig das Lachen. Die Mützen haben die Pimpfe
mit dem Schirm nach hinten gedreht , so daß es aus¬
sieht, als ob sie Feuerwehrhelme auf hätten . Und die
„Spielmöpje " sind immer obendran . Schon klingt das
Lied von „Us Pastor sin Koh " in das Ah- und Oh-
Geschrei der anderen . Und dann singen sie alle mit:
„Und der Bart wird immer länger . . ." So kommen
wir mächtig in Stimmung . Das ganze Schiff wimmelt
von lachenden , singenden Pimpfen , bis der Dampfer
in Blumenthal anlegt.

Me flufgabe des Spiels
In langer Front stellen sich die Einheiten der Jung¬

züge I aus . Hier Rot , drüben Blau . Und daneben die
Schiedsrichter mit ihren weißen breiten Bändern um
die Mütze . Dann geht es los . Die blaue Partei mar¬
schiert mit ihren Fahnen westlich dem Waldrand zu,
während Rot mit Gesang die Straße nach Schwane¬
wede cntlangzieht . Links unten im Tal bleibt das
breit « Band der Weser liegen , und vor uns im Dunst
der Ferne erhebt sich der Wald in der Schwaneweder

Heide . Blau bezieht Stellung südöstlich von Rekum,
und Rot setzt sich südwestlich von Schwanewede im
Wald fest. Jede Stellung ist etwa 600 Meter breit.
Auf beiden Seiten werden 30 Spähtrupps zu je zehn
Mann gebildet und zur Erkundung ausgeschickt. Zehn
Trupps jeder Partei haben eine rote oder eine blaue
Fahne , die in die gegnerische Stellung gebracht wer¬
den muß. Hundert Meter vor der Linie liegen die
Schiedsrichter . Nur ein Mann von den Spähtrupps
darf von hier ab die Fahne ins gegnerische Lager
bringen . Treffen sich zwei feindliche Spähtrupps un¬
terwegs , so muß jeder Lunge eine vorschriftsmäßige
Meldung aufschreiben und sie dem begleitenden
Schiedsrichter übergeben . Die Partei , bei der die mei¬
sten richtigen Meldungen gezählt werden , hat in die¬
sem Punkt gewonnen . Es gilt also, aus das Gelände
zu achten, Karte , Kompaß und Feldstecher anzuwen¬
den, den Gegner zu sehen, Meldung darüber zu
machen, aber sich nicht selbst sehen zu lassen. Denn der
Junge muß sich im Gelände bewegen können. Hier
lernt er , Fühlung halten , den Stand der Sonne zu
beurteilen , zu beobachten und , ganz auf sich selbst
gestellt , schnell und sicher zu entscheiden. Führereigen¬
schaften beweisen sich schon hier . Ein Junge , der einen
Trupp zu führen hat , muß sich auch im unbekannten
Gelände zurechtfinden können , er muß wissen, wo der
Weg ist und muß richtig und rasch handeln , denn er
hat eine große Verantwortung gegenüber seinen Ka¬
meraden . Das zu lernen , ist Sinn dieser Geländespiele.

Unsere Kartenskizze zeigt in der dicken schwarzen
Umrandung das waldige Gelände der Schwaneweder
Heide . Links das schwarze Feld zeigt die blaue Par¬
tei und rechts an der Straße nach Schwanewede , durch
Kreuze gezeichnet, die Stellung der Roten . Schmale
und doppelt gestrichelte Linien sind Fuß - oder Wald¬
wege.

„karloffelsupp , karloffelsupp . .
2m strömenden Regen haben di» Blauen , kenntlich

durch ihre blauen Streifen um den Mützenrand , di«
Stellung bezogen und einzelne Spähtrupps gebildet.
Heidebllschel oder Eichenzweig« vor den Mützen als
Tarnung , so schleichen die Pimpfe durch das triefend«
Unterholz , durch die Kette der Schiedsrichter in nord¬

östlicher Richtung voran . Etwa eine Stunve sind die
Jungen unterwegs , da begegnen sie dem ersten roten
Spähtrupp . Im Nu sind alle vom Erdboden verschwun¬
den . Kaum ein Rascheln hört man , wie sie sich leise
durch das nasse UnterhÄz davonschleichen, bis sie
außer Sicht sind. Dann werden schnell Meldungen
geschrieben. Die Tintenstift « laufen aus - aber das
alles macht nichts . Zu lesen ist es noch. und weiter
geht 's dem gegnerischen Lager entgegen . Der Regen
wird so stark, daß der Jungbannsüürer die Uebung
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abblasen läßt . Beide Parteien sammein sich. Als der
Regen aufgehört hat , geht der Marsch getrennt in
nordwestlicher Richtung durch die Schwaneweder
Heide auf das kleine außerhalb liegend « Waldstück zu.
Blau stellt sich südwestlich und Rot nordöstlich davon
aus . (Siehe Kartenskizze .) Es ist ein prächtiges Bild,
wie die Jungen mit ihren schwarzen Fahnen gegen
den grau verhängenden Himmel in langer Kette den
Hügel entlangziehen , der sich jenseits des kleinen
Waldstückes erhebt . Dann kommt plötzlich das Signal:
„Karloffelsupp , Kartoffelsupp . . ." Wie der Sturm¬
wind rasen die Jungen von beiden Seiten in breiter
Front mit wehenden Fahnen von den Hügeln her¬
unter ins Tal auf den Wald zu. Feldgeschrei bricht
an . Und zwischen den Bäumen erhebt stch dann ein
„mörderisches Kämpfen " mit viel Geschrei und weni¬
ger Haue . Denn es kommt nun darauf an , den Geg¬
ner aus dem Wald zu treiben . Wer bei Schluß des
Spieles — Rot oder Blau — am stärksten im Wald
vertreten ist, ist Sieger des Kampfes . Voll Eifer gehen
die Parteien aufeinander los . Aber der Rote ist stär¬
ker. Ein Blauer nach dem andern fliegt aus dem
Wald durch die Schiedsrichterkette und ill damit „tot .
„Bist du auch schon tot ?" ging diê Fragerei unter
den Blauen , bis tatsächlich soviel „t .ote" sich außer¬
halb des Waldes angesammelt hatten , daß Rot als
klarer Sieger schon vor der Abzählung zu erkennen
war . Aber das muß man sagen, die blauen Lungens.Vvrrrvvikvlt rvebrt sieb viu Illauor gegen üio Keberiiiaebt itvr Kote»
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Bei der heutigen planmäßigen Ziehung der Auslosungsrechte wurden gezogen die Nummern:

Litera ^ Litera 6 Litera L Litera O Litera L

zu 500 — zu 100. zu SO.— zu -L-F 25.- zu 12.50

Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr.

10 1749 3988 13 1400 3283 5509 7771 234 2521 4113 6244 28 2216 4315 6256 8209 55 2139 4139
28 1752 4005 17 1423 3288 5522 7774 288 2562 4138 6336 120 2220 4327 6289 8224 149 2167 4206

104 1768 4023 31 1438 3300 5608 7778 322 2591 4182 6368 168 2226 4328 6358 8229 184 2184 4220
133 1904 4080 42 1521 3317 5630 7853 350 2669 4248 6372 193 2248 4364 6401 8234 185 2195 4275
137 1909 4112 50 1525 3368 5687 7861 357 2696 4259 6378 194 2279 4374 6433 8242 186 2200 4301
233 1953 4136 57 1531 3382 5714 8038 387 2701 4305 6462 197 2286 4400 6442 8269 219 2242 4302
245 1974 4143 61 1547 3400 5769 8043 389 2758 4307 6480 279 2284 4419 6450 8283 228 2272 4320
251 1977 4178 72 1678 3417 5791 8057 399 2777 4380 6503 290 2287 4422 6457 8361 236 2287 4345
276 1995 4205 80 1704 3439 5832 8074 418 2789 4422 6514 297 2309 4509 6496 8377 257 2296 4353
279 2014 4225 107 1708 3461 5847 8144 434 2807 4427 6545 311 2331 4538 6527 8398 262 2305 4386
392 2098 4236 117 1828 3477 5938 8161 494 2809 4456 6605 328 2348 4546 6556 8454 265 2310 4394
333 2192 4316 121 1942 3528 6983 8164 517 2812 4460 6608 348 2439 4586 6595 369 2356
343 2193 4325 134 2024 3586 6003 8186 522 2813 4476 6688 381 2478 4596 6600 471 2391
367 2250 4344 171 2034 3612 6014 8212 523 2815 4486 6696 423 2505 4699 6616 476 2395
392 2332 4376 186 2052 3630 6024 8219 549 2816 4506 6867 470 2537 4769 6619 499 2460
452 2334 4407 192 2072 3642 6088 8221 550 2819 4684 6873 503 2588 4774 6637 559 2462
465 2352 4419 213 2074 3652 6094 8223 571 2823 4592 6874 523 2613 4862 6678 560 2484
530 2419 4518 225 2094 3686 6113 8226 648 2824 4605 6876 546 2616 4812 6706 593 2573
667 243S 4695 235 2098 3718 6157 8227 695 2825 4679 6878 568 2618 4832 6771 672 2588
674 2440 4634 257 2118 3784 6162 8238 710 2831 4763 6880 660 2624 4856 6836 741 2636
699 2484 4679 271 2126 3807 6193 8240 733 2832 4796 6884 693 2675 4965 6841 782 2631
706 2488 4701 294 2146 3809 6210 8256 770 2838 4814 6890 741 2687 4920 6852 787 2667
716 2523 4719 312 2161 4907 6213 8263 785 2840 4816 6891 830 2719 5012 6871 850 2682
729 2544 4727 338 2189 4008 6268 8311 805 2841 4817 6892 846 2739 5026 6920 873 2698
747 2551 4796 431 2199 4018 6324 8484 808 2842 4818 6893 864 2762 5037 7044 913 2716
760 2587 4856 457 2204 4021 6331 8563 830 2850 4819 6895 969 2778 5638 7049 922 2741
885 2744 4886 518 2206 4044 6360 8571 832 2937 4820 6897 1011 2797 5048 7123 925 2756
812 2845 4891 523 2221 4057 6364 8603 915 2950 4830 6899 1045 2815 5190 7144 927 2769
919 2905 4912 549 2231 4065 6371 8656 931 2989 4846 6939 1663 2858 5109 7191 931 2776
926 2907 4967 554 2237 4099 6582 8661 947 3033 4892 7013 1680 2887 5113 7215 932 2796
935 2935 4984 586 2253 4126 6617 8704 1172 3124 4902 7050 1094 2932 5130 7263 938 2810

1028 2968 592 2281 4129 6667 8789 1175 3138 4929 7116 1129 2959 5168 7298 943 2848
1036 3016 808 2296 4147 6768 8847 1180 3225 4932 7180 1165 3064 5183 7335 995 2990
1038 3134 815 2320 4170 6788 8979 1205 3243 4992 7242 1166 3091 5201 7369 1028 2994
1044 3156 832 2446 4171 6862 9014 1222 3363 5068 7245 1171 3150 " 5214 7394 1048 2998
1051 3234 850 2544 4242 6869 9064 1328 3364 6131 7280 1184 3184 5251 7400 1053 3601
1053 3249 861 2574 4297 6861 9675 1327 3423 5174 7295 1192 3189 5300 7401 1095 3055
1068 3256 866 2596 4299 6863 9149 1386 3475 5296 7352 1299 3198 5310 7483 1144 3155
1079 3266 977 2711 4327 6867 9159 1666 3665 5359 7363 1279 3214 5317 7444 1253 3158
1104 3278 978 2737 4350 7018 9167 1562 3516 5383 7416 1297 - 3323 5342 7457 1282 3167
1105 3288 985 2742 4356 7025 9216 1580 3538 5476 7425 1302 3388 5353 7476 1288 3180
1183 3324 1001 2753 4470 7045 9279 1631 3642 5617 7445 1327 3399 6402 7487 1379 3203
1161 3330 1022 2768 4519 7070 9346 1654 3547 5623 7476 1330 3419 5445 7508 1447 3225
1184 3351 1036 2776 4541 7092 9403 1768 3549 5653 7502 1350 3452 5455 7568 1470 3233
1180 3369 1052 2782 4567 7113 9463 1777 3646 5671 7574 1501 3504 5466 7595 1500 3340
1183 3388 1063 2825 4597 7123 9469 1789 3694 5764 7578 1509 3509 5479 7639 1515 3371
1263 3408 1070 2874 4671 7148 9547 1817 3704 5776 7642 1545 3513 5574 7646 1571 3448
1277 3474 1072 3095 4767 7157 9667 1822 3746 5823 7686 1584 3527 5619 7693 1573 3492
1203 3409 1090 3021 4834 7164 9657 1846 3771 5829 7762 1599 3537 5640 7749 1577 3530
1301 3508 1101 3033 4856 7173 9679 1869 3817. 5835 7724 1624 3546 5654 7756 1587 3534
1304 3809 1119 3044 4859 7176 9687 1876 3818 5850 7727 1849 3597 5735 7788 1652 3640
1314 3816 1128 3073 4879 7183 9692 1897 3819 5866 7729 1857 3605 5927 7794 1654 8689
1315 3864 1132 3091 4889 7185 9739 1953 3829 5875 7754 1863 3633 5930 7859 1703 3709
1330 3639 1148 3101 4887 7195 9775 2005 3822 5876 7853 1878 3686 5960 7876 1727 3734
1331 3648 1160 3106 4945 7206 9776 2010 3823 5878 7863 1924 3778 5998 7888 1766 3741
1356 3672 1163 3113 4965 7213 9786 2627 3824 5888 7865 1949 3873 6600 7923 1775 3756
1406 3687 1165 3115 5019 7235 9810 2036 3831 5895 7882 1998 3887 6644 7959 1776 3774
1463 3713 1184 3122 5082 7238 9856 2174 3835 5899 7966 2012 3913 6645 8004 1783 3800
1501 3775 1214 3124 5136 7258 8955 2259 3842 5916 7913 2014 3918 6666 8016 1847 3825
1517 3788 1225 3126 5146 7311 9961 2295 3846 5926 7935 2016 3951 6661 8037 1907 3877
1850 3799 1242 3127 5165 7340 9980 2415 3896 5934 7947 2656 4618 6095 8043 1926 3891
1S69 3809 1268 3138 5284 7367 2472 3906 5992 7955 2671 4073 6187 8107 1930 3960
1627 3870 1294 3145 5307 7429 2592 3971 6063 7974 2072 4992 6190 8119 1933 3963
1648 3899 1325 3176 5351 7494 2503 4018 6066 2091 4094 6193 8131 1955 3967
1870 3914 1329 3183 5403 7543 2504 4046 6086 2114 4146 6218 8138 1857 3975
1718 3942 1331 3190 5417 7588 2505 4656 6163 2143 4144 6226 8190 1963 3976
1727 3945 1339 3202 5420 7635 2510 4066 6219 2149 4184 6229 8201 1998 4666
1740 3970 1345 3252 5500 7743 2511 4093 6221 2163 4215 6236 8203 2637 4672

1928.

1929.

1930.

Bei der Einlösung werden gezahlt für
je RLl 100.— Nennwert der Auslosungsrechte . . . . IM 500.—
dazu 4 )4 V» Zinsen für 11 Jahre . . . . 247.50

zusammen RN 747.50

Die Einlösung der gezogenen Auslosungsscheine erfolgt ab 2. Januar 1037 bei der Staatshaupt¬
kasse in Bremen  gegen Rückgabe der Auslosungsscheine und eines gleichen Nennbetrages in Schuldver¬
schreibungen der Bremischen Anleiheablösungsschuld.

Mit dem Ablauf des 31. Dezember 1936 hört die Verzinsung des Einlösungsbetrages auf.
Die Einlösungsbeträge für die gezogenen Äuslosungsrechte , die im Bremischen Staatsschuldbuch eingetragen

sind, werden den Gläubigern ohne ihr Zutun durch die Post zugesandt , so daß Schuldbuchgläubiger dieserhalb nichts
zu veranlassen haben . Folgende früher ausgeloste Ausloi unasrechte sind bis jetzt nicht eingelöst worden,

ckusgelost:
1926. I -it . S zu 100.- Nr . 6156 . lät . O , n Ml SO.— Nr . 6590. Int . 0 zu KSl 25— Nr . 656, 1473.
1927. I -it . S zu MI 100— Nr . 5928 , 6296 , 6640. Int . 6 zu l» l SO.- Nr . 3306, 5070, 6755, 6831, 7532. I -it . v

zu KÄI 25.— Nr . 3553, 5086. I -it . L zu I» 1 12.50 Nr . 1076, 2607, 4078.
I -it . S zu k »l 100— Nr . 6637. Int . 0 zu IM 59— Nr . 4923 , 7773, 7894. Int . v zu k « 25— Nr . 5449,
8321, 8387 . Int . L zu M 12.50 Nr . 3673.
Int . S zu IM 100— Nr . 3639 , 6911, 7931, 9221 . Int . 6 zu IM 50— Nr . 3708, 6864, 7118, 7168. Int . v
zu IM 25— Nr . 3025, 5436 , 6832. 7702, 7909, 7920, 8052, 8418. Int . L zu IM 12.50 Nr . 1005, 2369, 4178.
Int . Z- zu käl 500— dlr. 1917, 3774. Int . L -m KA 100— Nr . 940. 1161, 2066, 5602, 7700. 7930, 8237.
I -it . 6 zu IM SO— Nr . 6868, 7306, ' 7589, 7620, 7744 , 7747, 7782. Int . 0 zu IM 2S— Nr . 4649 , 7366, 8813.
Int . D zu IM 12.80 Nr . 915, 1241, 3052, 3357, 4042, 4158 , 4240.

1931. I -it . L zu IM 100— Nr . 414, 511, 5640, 6580, 9234, 9282, 9323, 9682 , 9783. I -it . 6 zu IM SO— Nr . 3735,
3882, 4463, 4904 , 6359. 7205, 7307, 7461, 7472, 7512 , 7581, 7586, 7603, 7836. I -it . 0 zu IM 25— Nr . 4156,
4948 , 5399, 5417, 8228, 8362, 8459. I -it . L zu IM 12.50 Nr . 779, 803, 1004, 1014, 1084, 2545, 2977 , 2985
3103, 3630 , 4182 , 4197 , 4393.
Int . L zu IM 100— Nr . 2065, 2067. 2942, 6422, 6431 , 7093, 8619. I-it . 0 zu IM 50— Nr 4437, 5537
5758, 6832, 7130, 7189, 7378. I -it . 0 zu IM 25— Nr . 1628, 3434, 5212, 5493, 7358, 7811, 8149, 8168 8278
8281 , 8460 . Int . L zu IM 12.50 Nr . 785. 2447, 2490 , 3394, 4077, 4288.

1933. I -it . -4 ru SOS— Nr . 3379 . I -it . V zu IM 100— Nr . 243, 1223, 5781, 9204, 9291. I -it . 6 zu IM 50 —
Nr . 2748 . 3900, 6783, 7132, 7152, 7158, 7325, 7579, 7676, 7685, 7801, 7927, 7997. I -it . v zu IM 25— Nr 409
1346, 5081, 7388, 7396. Int . D zu IM 12.50 Nr . 914, 2446, 3390, 3671, 3678, 3910, 4052, 4164.

1934. I -it . zu IM 500— Nr . 3376. I -it . v zu IM 100— Nr . 73, 2943, 5697, 6688, 8562. I -it . 6 zu IM SO—
Nr . 660. 1234, 2122, 3086, 3228. 3334, 3502. 3712, 3963 , 5430, 6353, 6700 , 7097, 7190, 7533, 7646 7802 7958
I -it . v zu IM 25— Nr . 1732, 1819, 3004. 3757, 3762 , 3772, 3791, 3969, 4213, 4553 , 4907, 5065 , 5372, 5495
6565, 6833, 6983, 7046, 7365, 8075, 8294 , 8451. I -it . L zu IM 12.50 Nr . 1003, 1089, 1214, 2362, 2664, 2894'
3071, 3663, 4093, 4278.

1935. I-it . L zu IM SOS— Nr . 1424, 1542, 2353, 3346, 3759 , 3920, 3934. I-it . S zu IM 100— Nr 739 1557 1720
2932, 3655, 4731 , 4917, 4938 , 5976, 6299, 7261, 7466, 8492 , 8613, 9037 . I -it . 6 zu iM SO— Nr 156 559 1094
1871, 2781, 2828, 2969, 3611 , 3621, 3893, 4149, 5066, 6375, 6862, 7079, 7271, 7486, 7600, 7629 ' 7636 I -it v
zu IM 25— Nr . 1214, 1256, 1617, 1630, 1774, 2039, 2324 . 2713, 3107 , 3250, 3610, 4168. 4205 , 4659 4779 5155
5247 , 5931, 6408, 7392, 7713, 7883, 8014, 8157, 8243, 8351, 8498 . Int . L zu IM 12.50 Nr 337 567 715
769, 1062, 1825, 1863. 2054, 2593, 2687, 2691, 3672, 3936, 4022 , 4191. '

1933.

Bremen , den 5. Oktober 1936.
Der Senator für die Finanzen.
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Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 2 Bastavd-
hnnde und 1 Schäferhund ohne
Hundszeichen. Meldung innerhalb
24 Stunden im Dierheim , verlän¬
gerte Hemmstr., gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr
im Pfandlok . Kö¬
nigstraße 11 statt¬

findende Zwangs¬
versteigerung.

Boeder,
Nosenbusch

Gerichtsvollzieher

Anordnung
des Kartosselwirtschastsverbandes Oldenburg.
Betr .: Verbraucher -Höchstpreise für Speisekartosseln.

Vom 30 . September  1936.
Auf Grund des Abschnittes Zisser 6, der Anordnung der Haupt¬

vereinigung der deutschen Kartosfelwirtschast betr . Bestimmungen über das
Kartosfelwirtschastsjahr 1936/37 vom 24. August 1936 (RNVbl . S . 427) und
des Z 9, Absatz 2, der Satzung der Kartosfelwirtschaftsverbände vom
9. Mai 1935 (NNBbl . S . 251) ordne ich mit Zustimmung der Preisüber¬
wachungsstelle beim Ministerium des Innern , Oldenburg , der Preisüber¬
wachungsstelle bei der Behörde für Schissahrt , Handel und Gewerbe,
Bremen , der Preisüberwachungsstelle beim Regierungspräsidenten in
Aurich und mit Genehmigung der Hauptvereinigung folgendes an:

I.
Für die Abgabe von Speisekartosseln an den Verbraucher in der Zeit

vom 1. Oktober bis 30. November 1936 werden folgende Höchstpreise
festgesetzt:
-4. In den Städten Bremen und Wilhelmshaven/Rüstringen

für weiße, rote und für gelbe
blaue Speisekartosseln Speisekartosseln

Bei Abgabe ab Lager oder Waggon des
Empfangsverteilers bis zu.

Bei Zufuhr frei Keller des Verbrauchers
oder Kleinverteilers durch den Empsangs-
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 50 leg durch den Klein-
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 5 kx- zu.
8 . In mittleren Städten und Orten , in denen die Speisekartoffelver¬

sorgung überwiegend durch Verteiler erfolgt:
für Weiße, rote und für gelb«
blau « Speisekartosseln Speisekartosseln

je 5V kg je 5« Icg
cA-«

2,70 3,—

2,85 3,15

8,05 3,35
—,37 —,40

je 50 leg

2,65

je 50 leg

2,95
Bei Abgabe ab Lager oder Waggon des

Empfangsverteilers bis zu.
Bei Zufuhr frei Keller des Verbrauchers

oder Kleinverteilers durch den Empfangs¬
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 50 leg durch den Klein-
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 5 stx bis zu.

6 . Auf dem flachen Lande und in Orten , in denen Belieferung der Ver¬
braucher überwiegend durch den Erzeuger unmittelbar erfolgt:

2,75

2,95
— 36

3,05

3,25
—,39

sllr Weiße, rote , blaue
Speisekartoffeln

je 50 leg

»,7b
II.

und für gelbe
Sp -is-kartosfeln

je 50 stg
in .«
3,05

Der Kartosfelwirtschaftsverband Oldenburg bestimmt im Bedarfsfälle
mit Zustimmung der zuständigen Preisüberwachungsstelle , welche Ort¬
schaften oder Ortsteil « unter 0 . fallen.

III-
Der Versandverteilerzuschlag darf höchstens —,20 je 50 ein¬

schließlich des Beitrages an den Kartosfelwirtschaftsverband betragen und ist
in den festgesetztenVerbraucherhöchstpreisen enthalten.

IV.
Bei Ueberschreitungen der festgesetztenHöchstpreise können nach § 1 der

Verordnung über Ordnungsstrafen bei Ueberschreitung von Preisfest¬
setzungen für Lebensmittel vom 4. 9. 1935 (RGBl . I S . 1136) in der Fassung
der Zweiten , Tritten und Vierten Verordnung über Ordnungsstrafen bei
Ueberschreitungen von Preisfestsetzungen sür Lebensmittel vom 5. Dezem¬
ber 1935 (RGBl . I S . 1418) vom 18. März 1936 (RGBl . S . 195) und vom
31. August 1936 (RGBl . I . S . 715) durch die Preisüberwachungsstelle
Ordnungsstrafen bis zu 1000,— sür jeden Fall der Zuwiderhandlung
ausgesprochen werden.

V.
Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Krast.
Oldenburg , den 30. September 1938.

Der Vorsitzende
des Kartosselwirtschastsverbandes Oldenburg.
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kalk auf 5tsppmoroc gefüttert

6) 8 p 0  r 1 - ^4 a n t s I
aus snglisckortigsm 8toff mit3 lascksn uncl
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7) k I 0  1 t s r ^4 a n t s I
aus Ologooal-Vslous mit kllclesnguN, gonr
auf l̂ Icitoc gslllttsN

Lisa Suhren
Hans Jürgen
von Schaper

Verlobte

Die Geburt eines kräftigen

Sonntagsmädel
zeigen hocherfreut an WM«

Frieda Valentin
geb. Klage?

Max Valentin

Hermann FaWuB M »SN8 8lNill!
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ksirsncleL Kl
aus kunrtssicls mit
flotter ?Iirsss-6ornitur
u.psrlgsstickctsmOllrtsl
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mit kükscksr öisssn-
garnlturu.korclsl-Vsrr.

kI 0 1 t «
auskunstssi6s in neuer
moderner kasalcform
mit rsicksr 5ticl<srsi

L KIei 6
75

Bremen, Bisbricherstraße 30.
Empfang: 1l Lkt., 12—14 Nhr

in gt. ^U3« ab>iiiigliiisinlie
5t. klagnusst. 6^

Fernruf 6^53?

Bremsn , den S. Oktober 9̂36
Dircheuaklret

Gottfried
ist angekommen.

Pastor Dudolf Gensch und
§rau Dr. Eiso geb. rvetnnoldk

Für die mir anläßlich
meines Jubiläums  er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten
danke ich allen auf diesem
Wege.

Ernst Jaeobsen

V/ollsn 8i « auck ein
solciies Hsin » besitzen?

kigsnkvim- 5 ckau

Eintritt trsi!
Vorlsngsn 8lo ciiv Vkiektigs vsumspps mit so kigsnksimsn Illr 1.-
Vsi Vorsinssnctung ciurck ctis Post 1.4kl Prospekts frei!

vr ^ sn

korrum

-K §s Turmester

A ^enrx VMe/ms
Vsrlotrts

11. 0K <-b«e 1»3S

kmpsoog öorrum11—13 llbr

örsmsn

Für die uns anläßlichun¬
seres 25jährigen Jubi¬
läums  erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten sagen wir allen Be¬
teiligten herzlichsten Dank.

F. Tobeck u. Frau
Helgolanderstraße 90.

Es verstarb unser lieber
Berufskamerad

Hafenkapitän i. R.

Ehre seinem Andenken!
Reichsbund

der Deutschen Beamten
Fachschaft 12

(Allg. Länderverwaltung).

-M» » F ^ I^rLlS -IaRsi
Verreist:

LllirnrA
bis 13. Oütobsr

M-/e?-7t/e/cke5
clis nsusn klsrkstmoclsl . -
Visls Normenun^ ôi'ksn, auck

sckvkai'r, kis 5^

Nuntsntor, kclr« bls^Srrtr.

Willst du etwas
verkaufen?
Die B.-Z.-

Kleinanzcige hilft
dir!

Obstbäume
Beerensträucher, Laub- und Nadel¬

gehölze, Rosen und Stauden.
Eigene Anzucht. — Zur Zeit große

Auswahl.
Ernst Brons, Baumschulen,

Jhlpohl  bei Lesum.

Klsiäramse Lcbub
kür 6 on <dl>« a it

g » bso >ism S » »Ic >»
als « lgsns Uolv —

« I eI u n g I»I
unsors VorbungLslon L.ük?s . .aul 42SW

lbrs am 30 . Lsptambsr 193b

vollrogsn » Vsrmäblung

gsbsn bslionnt . ,
t/iernncn ^ orn§

^or 'nA
F«b. Brukin

^NAeöorZ Aer 'ci/er
Atenr / Verner

Vsrlolrts
bremsn, Olctoksr19355l«iMo»SL

klauss 5onntag, 6sn 11. Olltoksr 1935
von 11.30 - 14 Ukr

Heute entschlief nach längerem Leiden
und doch unerwartet meine liebe Frau,
unsere gute , treusorgende Mutter,Schwie¬
germutter ,Großmutter ,Schwester,Schwä¬
gerin und Tante

Betchen Schierenbeck
geb. Woltemade

im 67. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Joh. Schierenbeck
nebst Kindern und allen Anverwandten.

Habenhausen, den 5. Oktober 1936.
Torfftratze 49.

Bremen , Arsten.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,

8. Oktober, 15 Uhr, vom Trauerhause aus
statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahmebeim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters
sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Hochländer und
dem Kameradschaftssührer des
Bevdener Artilleristen-Dereins
Herrn W. Busche, für die
lieben Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Fritz Meier jun.
Käte Kleinhans

geb. Meier

Berichtigung!
Die Einäscherung von Frau
Sophie Meyer

geb. Stöckmeyer
findet nicht 13)4 Uhr sondern
um 10)4 Uhr im Krema¬
torium statt.

Statt Karten
Für die überaus zahlreichen

Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lie¬
ben Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Lange für die trost¬
reichen Worte unseren herz¬
lichsten Dank

Heinr. Leier, Delmenhorst
Familie H. Vullenkamp
Delmenhorst-Bremen,6 Oktober 1936.

Qä5Uk4VkIb!75!>ftllQ^
k>i« polontox Vomsnbinci»
^Kngsto"  wl Isis»! ml»
«jom « ĉ ivn potvnlo « .
^oltroprlkvm  lmpfSg.
nisri . Lio Llssinfirislt vn6vsrstötvk —kf-
kättkic -» in po »t»okso,
veogsr ^ on  vnci 8o«

ssormuiars kilr a !!s ^wsoks
OLVIISl- S0 «L0, Î ngenstr .30

Danksagung
Für die uns beim Heim¬

gänge unseres lieben Entschla-
^fenen erwiesene Teilnahme

sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Vogt, unseren
herzlichsten Dank.

Frau Marie Hesse
Frieda Hesse

so v !s ss cjsi- gute Ossckmocic sl^i
wllnsckt, ist unsers kssonc!si'6 5töf!cs.
Oss>vsgsn kcönnsnwir ss ouck ssk»-
pfsis>vs5r okgsksn . 5sksn 5is r. 6.
jslrt in clsn ^snstsnn unssss nsu-
rsitlioksn, fossmensekönsn Os6sc !es.
össsst ' oks5 nock, 5>s losssn sick
im koclsn r>vong !os oüss rsigsn

.VKK ^ I KI f 6 '7 ?
V/^ irk87 ^ I7k ^ "

^ktsiiung ?or 'rs !!on
l.6itung: kuciolf Krisis^

V/c>II 153- 156

mit /lottsr 5ck ŝl5s

Zlürsacr
^ouienstfo!)« 53
Oröpslingsf klssi'stk'oös 190-192
Voi- clsm 5tsintoi- 176-180
^Voltmsrskoussi' 8^08« 352

Aufarbeit. u.Mod.
von Polstermöbeln
preisw. Labudda,
Wilhelmstratze 31

Ein liebes, treues Muttertier;
hat aufgehört zu schlagen!

Plötzlichund unerwartet entschlief, leider
viel zu früh, unsere, innigstgeliebte, stets für
uns trensorgende, herzensgute Mutter, Schwie¬
germutter, Schwesterund Schwägerin, FrauMiimMsterinmMe.

geb. Liebtrau
im 56, Lebensjahre.

2n unsagbarem Schmerz:
Walter Lübkemann und Frau

Leni, geb. Westermann
Hanna Westermann

Bremen, den 3. Oktober1836.
Erünbergstraße 4.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee.-Ve-Jn .,

Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,

dem8. Oktober 1936, 12)6 Uhr, in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

Wir trauern um einen Arbeitskame-
raden ! Unerwartet verloren wir durch
den Tod den Heizer

Cord Fenker
Er war uns ein treuer Mitarbeiter

und Kamerad . Wir werden seiner stets
gedenken.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Maschinenfabrik

Engelhardt L Förster G.m. b.H.
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Ein Serichtssr ^ fängt Mücken
Doktor Harmsen stoppte sein Auto vor Rentner

Bauers Villa. Der Polizeibeamte trat aus dem
Haus und öffnete ihm die Gartentür. „Guten
Tag. Dr. Harmsen. EntschuldigenSie. wenn ich
nach Ihnen schickte, aber der Rentner Bauer ist
heute nacht gestorben— anscheinend eines natür¬
lichen Todes."

„Und warum ist die Polizei dann da?"
..Weil der Diener uns benachrichtigte. Mir

scheint Herzschlag vorzuliegen."
„Hoffentlich stimmt das." —
Rentner Bauer lag in seinem Bett. Sein Ee-

fichtsausdruck deutete auf ein friedliches Ende. Der
Bezirksarzt untersuchteund schüttelteden Kopf.
„Ich kann nichts Ungewöhnlichesentdecken—
außer einer Brandwunde an der rechtenHand."

„Also kann von einem Mord keine Rede sein?"
..Man muß die Obduktion abwarten, so kann

ich mich nicht äußern. Aber wie kam nur der
Diener auf die Idee, daß Bauer erwordet worden
ist? Und wie nahm er den Tod auf?"

„Er gab mir folgendeErklärung: als er heute
früh in den Garten kam. sei ihm gleich aufgefallen,
daß eine Scheibe im Kohlenkellerherausgenom¬
men und wieder sein säuberlichan ihren Platz
gestelltworden sei."

„Gut beobachtet!" Dr. Harmsen nickte skeptisch.
Der Polizeibeamte lächelte: „Er sagte mir auf

mein Befragen, daß Bauer sich furchtbar über nicht
richtig gekittete Fenster aufregen konnte. Er sei
sofort, nachdem er die Beobachtunggemacht Habs,
zu seinem Zerrn geeilt und habe ihn tot auf¬
gefunden."

„Sehr sonderbar! Und warum rief er nicht
sofort an?"

Der Arzt schien nichts zu hören, sein Blick suchte
die Decke ab. und plötzlich sagte er begeistert: „Oh.
was für prachtvolle Mücken hier sitzen!"

Er zog ein Glas aus der Tasche und begann
auf die MückenJagd zu machen. Der Polizei-
beamtemeinte fast beleidigt: „Aber Herr Doktor,
ich habe zwar von Ihrer Leidenschaft. Insekten
zu sammeln, schon gehört, aber in diesem Augen¬
blick scheint mir Ihre Sammelwut nicht an¬
gebracht!"

Dr. Harmsen antwortete nicht, bis er einige
Mücken in seinem Glas hatte. Dann sagte er:
„Gewiß— am Ende haben die Tierchen aber Be¬
deutung in unserer Sache?"

„Tann werde ich mich inzwischen einmal nach
dem Diener umsehen."

Ohne sich zu übereilen, fuhr der Arzt in seiner
Mückenjagd fort, bis er «in halbes Dutzend lebend
und unbeschädigtin seinem Glas hatte. Dann
folgte er dem Beamten.

Der Diener war sehr blaß und seine Hände
bebten. Als der Arzt kam, erschien ein Schimmer
von Hoffnungin seinen Augen.

„Guten Tag, Thorup", sagte der Vezirksarzt.
„Es tut mir leid, daß Sie Unannehmlichkeiten
haben." Zum Polizeibeamten gewendet, fuhr er
fort : „Haben Sie etwas dagegen, wenn ich dem
Diener einige Fragen stelle?" Und nach einer
verneinendenAntwort: „Wann waren Sie zuletzt
im Keller, Thorup?"

„Vor acht Tagen."
„War Herr Bauer kürzlich unten?"

„Das glaube ich kaum. Er ging eigentlichnie
in die Keller."

„Und Sie sind der Meinung, daß sich jemand
in der vorigen Nacht durch den Keller einge-
schlichen hat?"

„Ganz bestimmt."
„Ist etwas gestohlen worden?"
„Nichts. Alles ist an seinem Platz im Hause."
„War gestern Besuch hier?"
„Nur Herrn Bauers Neffe, der Installateur ."
„War der Installateur auch unten im Kohlen¬

keller?"
„Das kann ich nicht sagen."
„Wann ging er?"
„Etwas vor 9 Uhr. Er sagte, er sei krank, er

hätte sich Sonntag beim Baden erkältet und müsse
wohl das Bett hüten."

„Erbt der Installateur nicht den größten Teil
von Herrn Bauers Vermögen?"

„Das sollte er wohl. Aber vor einem halben
Jahr änderte Herr Bauer sein Testament. Er
war ärgerlich über seinenNeffen, der nach seiner
Meinung nicht immer ganz saubere Geschäfte
machte. Herr Bauer erzählte mir, daß er seinen
Neffen enterben wollte."

„Soso", sagte der Polizeibeamte und notierte
etwas. „Wissen Sie, ob das Testamentdann wir-
lich geändert wurde?"

„Nein, bisher nicht. Aber der Notar war schon
bestellt. Das hatte Herr Bauer seinem Neffen
gestern abend mitgeteilt, wie er mir nachher er¬
zählte."

So ? Gerade gestern abend? Das ist sonder¬
bar. Wann hat Herr Lauer Ihnen das erzählt?

„Gleich, nachdem sein Neffe gegangenwar. Der
Installateur wollte eine größere Anleihe bei
Herrn Bauer machen, als Vorschuß auf sein Erbe.
Aber Herr Bauer lehnte das ab. weil sein Neffe
Spielschuldengemacht hatte."

„Sachte, sachte. Thorup — ich finde es sonder¬
bar. daß Ihr Herr Ihnen so vertrauliche Dinge
gesagt haben soll."

„Er hatte immer Vertrauen zu nur."
Nun griff der Arzt wieder ein.
„Haben Sie heute nacht im Hause etwas ge¬

hört?" .
„Nein. Ich schlafeziemlich fest. Ebenso Herr

Bauer."
„Das ist mir bekannt. Es ist dem Betreffenden

leicht gemacht worden, sich aus dem Kohlenkeller
nach oben zu schleichen."

„Wie können Sie beweisen, Thorup", sagte nun
der Polizeibeamte, „daß Sie nicht selber auf
diesem Wege ins Haus geschlichen sind, um damit
den Verdacht auf jemand anders zu lenken?"

„Er war es nicht", sagte der Arzt ruhig und be¬
stimmt. Und nun schlage ich vor, daß wir zu dem
Installateur Olsen gehen und ihn einmal ver¬
nehmen." — -

Olsen schien zu schlafen, als die Herren in sein
Zimmer traten. Der Polizeibeamke berührte
seinen Arm. „Herr Olsen, wir hätten Sie gern
einen Augenblick gesprochen!"

Olsen schien erst jetzt zu fassen, daß jemand da
war, richtete sich auf und starrte die Fremden
erschrocken an : „Was ist denn — was wollen Sie?
— ist etwas passiert?"

„EntschuldigenSie, Herr Olsen — aber Ihr
ONkel ist heute nacht gestorben."

Endlich wurde Olsen hellwach. „Mein Onkel?
Aber was hat die Polizei damit zu tun?", rief

Brasilianisches Zwischenstück/ Von
Ernst Handschuch

„Ja — es scheint fast, als wüßte der Diener
mehr über den Todesfall als wir anderen."

Der Arzt betrachtete den Toten nachdenklich.
„Welche Motive für den Diener vorliegen sollten,
Bauer aus dem Weg zu räumen, ist mir eigentlich
unerfindlich. Wo ist der Diener?"

„In seinem Zimmer. Wollen wir zu ihm gehen?"
.Waren Sie schon im Kohlenkeller?"
„Nein, ich habe nur von außen hineingesehen.

Der Kitt ist tatsächlich von den Scheiben gekratzt.
Aber das kann der Diener ja getan haben/'

„Wir wollen einmal selber nachschauen."
Der Kohlenkellerwar groß und fast leer. Der

Polizeibeamte ging sofort zu dem Fenster und
untersuchte die Mauer darunter. „Ja , etwas
Kalk ist hier abgeschabt, es sieht fast aus, als sei
hier jemand niedergeglitten"

Eine Scherzfrage ging vor Jahren im Lande
um: was der Unterschied sei zwischen dem Sieb¬
ziger Kriege und dem Weltkriege?

Die Antwort lautete : Anno Siebzig hatten wir
„Bismarcken" und im Weltkriege „Brotmarken".

Dieser kleine Scherz ist ein prächtiges Beispiel
dafür, wie das Volk gern mit Namen jongliert
und dabei nette und geistreiche Wortspiele prägt.
Eine Musterkarte derartiger Namensscherzeist
ja die berühmteKapuzinerpredigtin Wallensteins
Lager, die den Rheinstrom zum Peinstrom und
das DeutscheReich zum Deutschen Arm modelt
und damit fröhlichenBeifall boi der rauhen Sol¬
dateska findet.

Der Alte Fritz kam einmal an der Kolonne
einer Truppe vorbei, die bereits einen langen
anstrengendenMarsch hinter sich hatte. Da hörte
er, wie die Soldaten den Fähnrichv. Riedesel, der
wohl nicht mehr recht weiter konnte, aufmunter¬
ten : „Kopf hoch, Herr Fähnrich—det heeßt heute
nicht Niet-Esel, sondern Loof-Esel!"

Seitdem mußte der Alte Fritz jedesmal lachen,
wenn er den Namen RiedeselHörte.

Gottfried Schadow, der geniale Berliner Mei¬
ster und Schöpfervieler Kunstwerke— so ist z. B.
die Quadriga auf dem Brandenburger Tor sein
Werk— hatte über ein halbes Jahrhundert lang
die Bewunderung seiner Mitbürger ungeteilt ge¬
nossen. Da ging am Himmel der Kunst ein neuer
Stern auf : Daniel Rauch. Als dieser sein wun¬
dervollesMarmorbild der Königin Luise im Mau¬
soleum zu Charlottenburg geschaffen hatte, lief
in der Haupt- und Residenzstadt Berlin das Wort
um: Schadow's Ruhm ist in Rauch aufgegangen.

Als dem alten Schadow das für ihn wenig
schmeichelhafte Wortspiel zu Ohren kam, soll er
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Eigentum verpflichtet. Nicht immer aber bedarf
es dieser sittlichen Forderung; denn Eigentum
allein schon macht den Eigentümer in vielen
Fällen großmütig. Selbst wenn es lediglich in
einem alten bereits ein wenig wackligenFord-
wagen besteht.

Er hatte vier Sitze, der Wagen nämlich, und
gehörteMeinemBruder Karl , der damals in der
südbrasilianischenStadt Porto Alegre, die ja so
manchendeutschenLandsmann birgt, lebte. Die
Mühle, die er verwaltete, liegt weit draußen in
der Vorstadt Navegantes, so daß er das Gefährt

gesagt haben: „Es ist wenigstensein Rauch, der
nicht in die Augen beißt."

Heinrich Laube leitete in Leipzig — neben
seiner Tätigkeit als Direktor des Stadttheaters
— auch die Zeitschrift: „Für die elegante Welt".
Da Laube mit Arbeit überlastet war, gab er
diesen Posten an den Schriftsteller Kühne ab.
Nun befürchteteman, daß sich die Tendenz des
vornehmenBlattes ändern möchte, doch die Leip¬
ziger beruhigten:

„Es wird alles beim alten bleiben: denn, was
sich der Laube nicht erkühnt hat. wird sich der
Kühne nicht erlauben."

In Gießen lehrte einst ein Privatdozent, ein ge¬
wisser Herr Carriere, der sich nicht gerade allge¬
meiner Beliebtheit erfreute, und es auch daher
zu nichts brachte. Besagter Herr verlobte sich
eines Tages mit der Tochter des berühmten Che¬
mikers Justus v. Liehig und wurde uun auch
etwas. Da meinte die Welt:

„Carriere machte sich mißliebig, doch durch Miß
Liebig machte er Carriere."

Die beiden bedeutendenBerliner Aerzte, Pro¬
fessor v. Leyden und Professor Liebreich waren
große Stützen der medizinischenWissenschaft.
Wohl nicht ganz mit Unrecht sagte man ihnen
einen gewissen Einfluß auf das preußische Kultus¬
ministeriumnach. Damals taucht« nun in Berlin
ein junger Arzt auf, der überraschend schnell habi¬
litierte und auch sonst„die Treppe heraufpurzelte".
Neidische Kollegen gönnten ihm das nicht und
räsonierten, woher denn das käme? Da meinte
das Volk mrt dem losen Mundwerk:

„Kunststück! Seine Frau ist ja auch gut zu leiden
und liebreich."

Die Stadt Gotha erhielt 1866 preußische Ein¬
quartierung. Als die Quartiermacher eintrafen
und ankündigten, es kämen 6000 Mann vom Korps
Manteuffel, da schrien die guten Eothaer:

„Was! Eben haben wir die Bayern gehabt
und nun kommen gar 6000 Mann Teufel? !"
—z?— ? stsr kurrslbsum

für seine Gänge in die Stadt wirklich nötig hatte.
Auch liebte er es, das Theatro municipal all¬
wöchentlich einmal zu besuchen, und dieser
Schwärm sprach bei den elenden Berkehrsverhiilt--
aissen der Stadt kein geringes Wort.

Mein Bruder, der bereits das zweite Jahrzehnt
in Brastlien zubringt, hat dunikelbrounes ge¬
locktes Haar und große blaue Augen. Er ist stark
mittelgroß und wird zu seinem Leidwesen all¬
gemein als Italiener angesehen.

Eines Abends verließ er wieder einmal das
Theater, um in seinen Ford zu steigen. Er trug
einen einfachenStraßenanzug und ziemlichzer¬
knitterten Hut aus schwarzem Filz, unter dessen
Rande die Haarlockenetwas verwegen hervor-
lugten.

Wie er nun so um die zwölfte Stunde durch die
Stadt fuhr, bemerkteer vor der Haltestelleder
Straßenbahnlinie, die nach Navegantes führt, ein
schon älteres Ehepaar. Es wartete augenscheinlich
auf die Elektrische, ein um diese Zeit beinahe aus¬
sichtsloses Beginnen. Mein Bruder, der gleich er¬
kannte, daß er Landsleute vor sich hatte, lenkte
sein Wägelchenzu dem Fußsteig hin, wo er es
anhielt. Höflichfragte er die beiden, wohin sie
wollten, und lud sie, als sie Navegantes nannten,
zur Mitfahrt ein. — Ohne es eigentlichzu be¬
absichtigen, hatte er, der die Woche über ausschließ¬
lich unter Brasilianern stak, portugiesischge¬
sprochen. Der Mann, der ihn verstand, sagte er¬
freut zu und nötigte seine Frau , die zu zögern
schien, mit einem kleinen Schubs in den Wagen.
Er setzte sich alsdann neben sie, und gleich darauf
ging es in munterer Fahrt davon.

Solange sich das Gefährt noch in der geschlosse¬
nen Stadt bewegte, sprach niemand ein Wort.
AIs es aber hinausging in das Weichbild, zwi¬
schen die Hütten und Baracken der Eingeborenen,
bekam es die Frau anscheinend mit der Angst zu
tun.

„Gustav", sagte sie auf deutsch zu ihrem Mann,
„du büßest deinen Leichtsinndoch noch einmal
schrecklich."

„Was heißt da schon Leichtsinn, Kläre? — Der
Herr fährt doch überaus sicher."

„Wer spricht denn schon vom Fahren, du heilige
Einfalt ?"

„Herr" aber ist sehr gut. Ach, daß ich nicht
lach«. Hast du dir den Burschen überhaupt richtig
angeschaut? — So etwas von Verwegenheit in
einem Gesicht habe ich noch selten gesehen und bin
doch schon überall in den Staaten herumgekom¬
men. Seine sonstige Aufmachung, puh . . . "

„Aber, Kläre, nun bitte ich dich, der Mann
hat es doch nur gut mit uns gemeint. Denke nur,
was es bedeutet hätte, den Weg zu Fuß zu machen;
denn die Straßenbahn wäre wohl vor morgen
früh schwerlich mehr gekommen. Es wäre um so
schlimmergewesenals wir noch nicht lange in
Navegantes wohnen. Ein Taxameter aber hätte
Gott weiß was gekostet."

„Gerade, weil wir in Navegantes fast un¬
bekannt sind, hättest du dich einem solch finsteren

Menschennicht blindlings anvertrauen dürfen.
Wer weiß, welch dunkle Absicht er mit seiner
Einladung verfolgt? Hast du wenigstens deinen
Revolver bei dir ?"

„Revolver? — Kläre, wo denkst du bloß hin.
Und was schon soll der Mann mit uns vorhaben?"

„Vorhaben? — Nun, jedenfalls beneide ich dich
um dein kindhaftesGemüt. Vielleichtwartet jetzt
schon in einer abgelegenenStraße die Bande, der
er uns zuführt. — Hätte ich doch nur nicht die
teure Halskette angezogen. Aber an der nächsten
Straßenecke läßt du ihn anhalten, verstanden? ! —
Wenn du es nicht tust, tue ich es."

„Aber Kläre, ich bitte dich, beruhige dich doch
und sei vernünftig!"

Die Frau beruhigte sich indes keineswegs. —
Gleich nach ihren ersten Aeußerungenwar meinem
Bruder, der alles mit anhörte, ein unbändiges
Lachen überkommen. Er vermochte es nur mühsam
zu unterdrücken. Je eindringlicheraber ihre Mah¬
nungen wurden, desto fester hatte er das Steuer¬
rad anzufassen. Als sie dann. nachdem ihr Mann
sie verschiedentlich daran gehindert, ihn gar am
Rücken packte, um ihn zum Halten zu veranlassen,
hatte er getan, als spürte er nichts und schaden¬
froh die Geschwindigkeit beschleunigt.

Das aber schlug dem Faß den Boden aus. Sie
ließ in ihren gesteigerten Aengsten kein gutes
Haar mehr an ihm, und ihr Mann kam, was
seinen Verstand und Geist anbetraf, kaum bester
dabei weg.

Doch schließlich nahm auch diese Fahrt ein Ende.
und der Wagen hielt vor dem Haus des Ehepaars,
das in einer nicht weit von der Mühle entfernten
Straße steht.

Hörbar aufatmend und überaus verwundert,
daß ihr nun nicht das geringste Leid zugefügt
worden war, verließ die Frau den Wagen. Blaß
und verärgert folgte ihr der Mann, der jetzt die
Geldbörse zog, um dem wackeren Lenker das
Benzin zu bezahlen. Wie groß aber war seine
Ueberraschung, war die Bestürzung seiner Frau,
als dieser auf deutsch jeden Zuschuß ablehnte.

„Oh, danke", sagte mein Bruder, „ich nehme
für solche Fahrten grundsätzlichkein Geld, und
von Landsleuten schon erst recht nicht. — Nur
tut es mir leid, daß Sie sich, liebe Frau , so sehr
haben aufregen müssen. Denn ich bin, abgesehen
davon, daß ich Deutscherbin. beileibe nicht so,
wie ich vielleicht aussehe. Und jetzt wünsche ich
Ihnen eine angenehmereNacht."

Als das Ehepaar seine Sprache wiederfand, saß
er bereits wieder im Wagen. Lächelnd verbat er
sich alle Entschuldigungen. Er überreichte viel¬
mehr den noch immer Verdutztenseine Karte und
ersuchte sie um ihren gelegentlichenBesuch.

In der Folge jedoch entwickeltesich eins auf¬
richtige Freundschaftzwischen dem Ehepaar, ihm
und seiner Familie, und an die erste so unheim¬
liche Fahrt schlössen sich noch viele andere, die
indes für sämtliche Teilnehmergleich fröhlich und
heiter verliefen. —y—

Meine Acherze mit großen Samen

er als ihm der Bsamte seine Marke zeigte. „Er
ist doch nicht ermordet worden?"

„Nicht, ioweit man bisher feststellenkonnte.
Aber der Diener hat die Vermutung als nahe¬
liegend ausgesprochen." ,

„Thorup? Zeit wann hat er eme so reiche
hätten gerne einige Aufklärungen »on

Ihnen , Herr Olsen. Sie waren, wie der Diener
uns sagte, gestern abend bei Ihrem Onkel.

„Ja — er sah frischer aus als je, aber er hatte
wohl einen Herzfehler." -

Olsen sah den Arzt fragend an. Aber Dr. Harm-
sen ging umher und sah zur Decke Maus . Der
Polizeiöeamte rief ihn an: „Was suchen Sie,
Herr Doktor?" . . ->

„Ich meine, es müßten Mücken hier rm Raume
sein, die meine Forschungunterstützen konnten.

„Hier gibt es keine", sagte Olsen.
Der Polizeibeamte lächelte: „Konnten Sie

Ihren Jnsektenforschungennicht zu einem gelege¬
neren Zeitpunkt nachgehen, Herr Doktor?"

„Doch". Der Arzt trat znin Bett, griff nach
Olsens Hand und fühlte ihm den Pu -s. „Der
Puls geht etwas rasch, wie nach einer größeren
Aufregung. War das Fenster die ganze Nacht
über geschlossen?" .

„Ja ", antwortete Olsen, „ich schloß es, weil es
mir zu windiq war."

„Wenn Sie so wenig Luft vertragen, warum
laufen Sie dann nachts draußen umher?"

„Ich war heute nacht nicht draußen." , .
„Aber zum mindesten haben sie sich einige

Zeit in Herrn Bauers Kohlenkelleraufgehalten.
Olsens Gesichtverzerrte sich im Zorn. Aber

Dr. Harmsen fuhr unbekümmert fort : „Ich hege
die Vermutung! Sie haben eine Scheibe in
Bauers Kohlenkellerentfernt, Olsen, Dann sind
Sie hineingekrochenund haben im Keller eine
Zeitlang stillgestanden, weil Sie lauschten, ob
sich im' Hause auch nichts rührt . Dann schlichen
Sie sich, als alles ruhig schien, in das Schlaf¬
zimmer Ihres Onkels. Mit ein paar Stücken
Leitungsdraht, die Sie sich mitgebracht hatten,
stellten'Sie die Verbindungmit einem Steckkontakt
her, das andere Ende führten Sie in die Wand¬
leitung. Einen Augenblick danachging der Strom
durch den Schlafenden. Eine Brandwunde an
seiner rechten Hand zeigt uns, wo Sie die Lei-

Olsen war kreidebleichgeworden. „Diese un¬
sinnigen Beschuldigungenwerben Ihnen teuer zu
stehen kommen, Doktor", stieß er hervor. „Ich
habe die ganze Nacht in meinem Bett gelegen.
Können Sie mir das Gegenteil beweisen?"

„Ja , haben Sie Beweise, Herr Doktor?" fragte
nun auch der Polizeibeamte kalt.

Der Vezirksarzt zog sein Sammelglas hervor.
„Hier sind ein paar Mückenaus Herrn Bauers
Kohlenkeller. Sie sahen ja selber, wie ich sie
sammelte. Der stark angeschwolleneHinterkörper
beweist, daß sie sich vor einigen Stunden voll Blut
gesaugt haben. Der Diener trägt keine Spuren
von Mückenstichen an sich, der tote Herr Bauer
auch nicht. Dagegen sehe ich einige große Stiche
an Herrn Olsens Händen und auf seiner Stirn.
Hier gibt es nach Herrn Olsens Aussage keine
Mücken. Und die Fenster waren die Nacht über
zu. Am besten, Sie geben Ihre Tat gleich zu,
Olsen. Sonst kann man einige Blutstropfen, die
die Mücken aufgesogen haben, auch zur Unter¬
suchung einsenden— gleichzeitig mit einer Blut¬
probe von Ihnen !"

„Geben Sie die Tat zu, Olsen?" fragte der
Beamte ernst.

Mit einem kaum hörbaren „Ja " sank Olsen in
die Kisten zurück. Ep.

Trik Bsitslssn.

Film als Vildungsmittel
Jeden Mittwoch findet in einem kultivierten

Berliner Hause eine Abendunterhaltung statt, die
der klassischen Musik gewidmet ist. Junge begabte
Schüler des Konservatoriums machen hier die
ersten Schritte in die Öffentlichkeit.

Der gestrige Abend war Bach, Beethoven und
Vrahms geweiht. Man machte sich schon zum Aus¬
bruch bereit, als unerwartet noch ein Klavier¬
virtuose von internationalem Rufe eintraf. Nach
langem Nötigen setzte er sich an den Flügel und
spielte Beethovens Eroica.

Feierliche Stille . Tiefe Ergriffenheit. Plötzlich
aber ertönt aus der hintersten Ecke eine frische
Jungmädchenstimme:

„Ach, das ist ja aus dem Schlußakkord! Nicht
wahr?"

Wie man wieder an diesem Beispiel ersehen
kann, wäre es bitteres Unrecht, dem Film jeden
Bildungswert abzusprechen. W. I . H.

Bildhaft
Von einem Ministerialbeamten, der zur Beför¬

derung von einflußreicher Stelle vorgeschlagen
wurde, wurde Vismarck gesagt, daß der betreffende
Beamte geradezu eine Stütze des Ministeriums sei.

Vismarck, der den Mann für einen bloßen
Postenjäger hielt, meinte: „Sagen wir, er ist
ein Strebepfeiler!"
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Na gut. Ich will das mal beschicken." Aus
Feigheit und aus Herzenshöflichkeit gebraucht
er Liese Ausrede. In Wahrheit ist sein Nein
ziemlichsicher beschlossen. „Sie hören noch von
mir. Ich muß mich jetzt leider auf den Weg
machen. Guten Tag, Herr Konsul."

m.
Doktor Severin telefonierte mit der Kaste

wegen des DienstknechtesTaubenaus. Kvgiaa
lsouvs.ris, mittelschwerer Fall . Er erbittet die
Genehmigung, daß er diesen Taubenaus in sein
Krankenhaus legen darf. Die Kasse besteht dar¬
auf, daß der Knecht sich vorher dem Vertrauens¬
arzt in Arnfeld vorstellt.

„Aber der Kollege in Arnfeld kann doch auch
nichts anderes feststellen! Ich sage Ihnen ja, dag
der Mann bei seinem Arbeitgebernicht die erfor¬
derliche Pflege hat und hier ins Krankenhaus
möchte."

Der Kastenbeamtehält sich an seine Vorschrift
und bedauert höflich. „Nach Paragraph X,
Ziffer X der Krankenordnung dürfen in ein
Krankenhaus unmittelbar nur solche Fälle auf¬
genommen werden, bei denen Lebensgefahr im
Verzug ist. Ist ein« solche bei Taubenaus
gegeben?"

„Das gerade nicht. Aber der Patient muß
Halswickel bekommen und schwitzen, und das kann
er in seiner Dachkammer und ohne fremde Hilfe
nicht." ^

Dann müsse das Mitglied vorher zum Ver
trauensarzt , Kassengebäude, Zimmer sieben.

Doktor Severin hängt mißmutig ein. Er kennt
das. Der Kollege wird diesen Taubenaus ins
Arnfelder Spital einweisenund Eschelbrunnhat
das Nachsehen. In Arnfeld sind die Verpflege-
sätze etwas niedriger, weil ein großer Betrieb
eben billiger arbeiten kann wie so ein Zwerg¬
krankenhaus. der Patient kann von der Kaste
bequemerüberwachtwerden; denn die Kaste muß
angeblich sparen. Alles zuMMiben, aber die

Kleinen werden langsam hin bei dieser Methode.
Man müßte sich einmal an die Aufsichtsbehörde
wenden, denkt er, und eine Aenderung herbei¬
führen. Wenn nur die Schreiberei nicht wäre.

Ueberhaupt dieses Krankenhaus!
Vor sechs Jahren , in der guten Zeit, als es

allen Aerzten hervorraget ging, hat er das alte
„Klöster!", das Gemeindehaus, den Eschelbrun-
nern abgekauftund es durch Umbau in ein Spital
verwandelt. Eine Epidemie, unzulängliche sani¬
täre Verhältnisse, und vor allem der Wunsch,
selbst operieren zu .können, waren der Anlaß,
weshalb er sich eifervoll in diese Sache gestürzt
hat, nachdem die Gemeinde, geldarm wie immer,
versagt hatte. Sein mühselig verdientes Eigen¬
kapital und 60 000 Mark von Eisenlohr stecken
in dieser Neuerung. Das Risiko schien damals
nicht übermäßig groß, die Praxis blühte, die
Kassen waren großzügig und die Leute hatten
Geld. Heute ist das Gegenteil der Fall. Heute
sind diese 3000 Mark Hypothekenzinsen im Jahr
eine quälende Verpflichtungund an einen Riick-
gewinn des eingeschossenen Eigenkapitals ist über¬
haupt nicht mehr zu denken.

Doktor Severin nimmt am SchreibtischPlatz,
der immer mit allem Möglichen überhäuft ist,
mit aufgeschlagenen Büchern, mit Gummistempeln,
mit Medikamenten, mit Krankenscheinenund
derlei Dingen. Er hält versonnen ein Reagens¬
glas ans Licht: die alte Kerzlein hat also doch
Zucker! Dann guckt er ins Mikroskop und zählt
die schmalenroten Stäbchen, die dem jungen
Engelbrecht soviel Scherereienmachen, Blutspucken
und Atemnot und fiebrige Attacken. Wie wäre es
mit Kochsalzdiät, überlegt er und verliert sich ein
paar Minuten an diese neue Spekulation. Dann
reißt er sich ruckhaft aus diesen Eedankengängen
und nimmt die Wirtschaftsbücher zur Hand, besteht
Rechnungenund macht Notizen. Er liebt das gar
nicht, dieses Kaufmännische, Unproduktive, seinem
Beruf Fremde. Er blättert verdrossen, seufzt zu¬
weilen, addiert, multipliziert. Schließlichkmnmt
heraus, was er auch so gewußt hat : die Ausgaben

sind zu hoch, die Einnahmen zu niedrig. Auf der
einen Seite Steuern, Personalgehälter, Beiträge,
Medikamente, Heizung, Benzin, Haushaltungs¬
kosten, aus der andern dieses unterbelegte Kran¬
kenhaus. Kassenabstriche und säumigeZahler. Am
meisten macht ihm EisenlohrSorge.' Eisenlohrund
seine 1600 Mark sind ein Damoklesschwertund
ein Gespenst, chas durch seine Nächtegeht.

Er erinnert sich an Fräulein Ferbers Vorschlag.
Er erinnert sich an seine primitive Methode, EeÜ>
aufzuheben. Er kramt in einem Zigarrenkistchen,
er zählt aufmerksam die 600 Mark darin, die ein
Anlauf zur Deckung der Verpflichtung „Eisen¬
lohr" werden sollen. Er wird das schöne Geld
dem Hopfenhändlerhinüberschicken und ein freund¬
lich gehaltenes Begleitschreibendazu mit dem Er¬
suchen, sich mit der Restsummenoch kurze Zeit
gedulden zu wollen. Plötzlich klopft es an ver
Sprechzimmertür.

Der Gütler Willibald Höfling tritt ein mit
knarrenden Stiefeln und ungeheuren Händen.
Er wird auf einen Stuhl gesetzt und zum Reden
aufgefordert.

„Na, Höfling, «in bißchen krank? Oder ist
es wegen der Frau ?" muntert ihn Doktor Seve¬
rin auf.

„Eine Bitte hätte ich, Herr Doktor."
„SchießenSie los."
„Sie kennen doch meine Kühe, die zwei

Schecken? Mit denen habe ich Unglück ge¬
habt ß- "

Severin ist sofort im Bild. Der Mann will
ihn anzupumpen. Es ist nicht das erstemal, daß
die Leute mit solchenGeschichten zu ihm kom¬
men. Severin setzt zur Abwehr eine kühle Miene
auf und knöpft sich seelisch zu. Er ist heftig ent¬
schlossen, unter keinen Umständen sich breit¬
schlagen zu lassen. Er zeichnet mit dem Bleistift
kleine Männchenauf einen Bogen Papier , jedes¬
mal zwei Kreise und die zugehörigen Striche
daran. Es steht sehr unbeteiligt aus.

Auf den Mann Höfling macht das keinen Ein¬
druck. Er erzählt in seinem singenden Dialekt
weiter. „Die eine hat sechs Liter Milch gegeben,
die andere war geringer, aber auch gut. Ein
Staat waren die Kühe, Gestern haben sie es
gar gemacht. Die eine wegen einem Nagel, der
im Futter war, die andere hat sich überfressen!
Muß an den Trebern gelegen kaben. Die Liefe!
haben wir gleich eingegraben, Befebl vom Tier¬
arzt, Brand und alles Eiter im Bauch," Die
schwere und dumpfe Phantasie des Mannes Höf¬
ling entzündet sich an dieser Tragödie, er schluckt,

wird immer langsamer und bekommtWasser in
die Augen. „Die Kinder und meine Alte haben
die ganze Nacht gegrienen, es ist ein Elend."

Severin kennt die Familie. Brave Leute, ein
wenig einfältig. Die Frau hat Tuberkuloseund
die Stube ist voll Kinder. Es langt hinten und
vorn nicht und die Kleinsten machen Klimm-
züge an der Brotschublade. Trotzdem ärgert er
sich. Weil er das alles so mitfühlt, weil der
Mann ausgerechnetzu ihm kommt und weil er
nicht helfen kann.

„Tja, es waren schöne Kühe, Höfling. Aber
da ist nichts zu wollen."

„Wenn man bedenkt, daß die Frau bloß von
der Milch gelebt hat — — was anderes ver¬
trägt sie ja schon nimmer — was soll ich denn
jetzt machen? - Es ist ein rechtes Kreuz und
unser Herrgott meint es arg gut mit uns", sagt
Höfling bitter. Es geht ihm durch den Kopf,
wie st« die ganze Nacht beieinander gehockt sind
und beratschlagt haben, wer wohl das Geld für
zwei neue Kühe hergibt. Und sie sind auf den
Doktor verfallen, weil er ein guter Kerl ist und
schon mehr Leuten geholfen hat. Was machen
so einem etliche Hunderter aus, der hat's ja.
Höfling schnauftund setzt über die letzte Hürde.

„Wenn ich Litten dürft', daß Sie uns das
Geld leihen. Im Herbst zahlen wir es zurück."

„Sie stellen sich das sehr einfach vor, lieber
Höfling. Sie meinen wohl, ich brauche bloß in
die Taschezu greifen und schwups ist die An¬
gelegenheit in Ordnung. Das sind so die land¬
läufigen Ansichten, ich weiß. Aber Sie sind auf
dem Holzweg, mein Bester." Es ist zwar hart,
nein sagen zu müssen, aber zum Donnerwetter,
er muß sich doch wehren!

Der andere rutscht auf der Stuhlkante herum
und ist um neue und bessere Gründe bemüht,
aber leider fällt ihm nichts «in. „Im Herbst
bestimmt. Sie können sich darauf verlassen, und
Sie wissen doch, wie meine Frau in solchen
Sachen ist. Lieber spart sich's die vom Mund
weg, als daß sie unpünktlich ist. Ohne Kühe
kann ich mich gleich aufhängen. Also, wenn ich
inständig bitten dürft' — —"

„Warum lauft ihr denn immer zu mir? Alles
kommt zu mir! Bin ich euer Bankier?"

Höfling schweigt und seine schwieligen Riesen¬
tatzen liegen hilflos auf den Knien wie schwere
fremdeGegenstände Er duckt sich und sein grauer
Kops sinkt nach vorne. Gerade diese Hände, diese
Arbeltswerkzeugesind es. die in Dr. Severin den

Jeder Fiihrer hat zu erkennen, dost er als
Nationalsozialist vorbildlich seinem Volke
das geben soll, was er mit Recht vom Volke
selbst erwartet. Treue, Gehorsam, Opser-
willigkeit , Bescheidenheit sind Tugenden, die
nicht nur vom Geführten, sondern noch mehr
von den Führern zu erwarten sind.

^cäolk Hitler

iirminen,
ihn umwerfen.

„Was ist denn mit der Städtischen Sparkasse?"
„Die wollen Sicherheiten. Wo soll ich Sicher¬

heiten hernehmen?"
„Wieviel braucht ihr denn?"
..Der Honold hat zwei übrige Kühe stehen,

440 Mark will er dafür. Vielleichtkann ich einen
Zehner abhandeln", stottert Höfling. Er schwitzt
und hat wieder Hoffnung.

Dr. Severin greift in das Zigarrenkistchenund
«Da sind 400 Mark, das andere krieaen Sie

m Silber . Im Herbstalso. Längstens. Sie unter¬
zeichneneinen Schuldschein. Hier."

, ^ in,Waschlappen bin ich. denkt er mißgelaunt,
als Höfling das Zimmer verlassen hat. Jetzt ist
das Geld weg, mein einziges Geld. und weiß der
Kuckuck, wann ich neues bekomme für Eisenlohr.
Mit lumpigen 60 Mark mache ich mich nicht lächer-
lich. ^ ch mufl der Ferber beibringen, daß sie mehr
spart Aber wo. bitte? Kann mir das jemand
verraten , Wir treiben doch keinen Aufwand wir
EpulEn doch Nichts! Ich gehe fast nicht aus.
rauche Zehnpfennig-Zlgarren und laufe in alten
Kleidern Zerum, ,ede Äark wird dreimal herum-
gedreht. Er überlegt, wo man Abstrichemachen
konnte. Plötzlichfällt ihm etwas ein. Ich werde
mal mit der Gemeindereden. ja. so muß es gehen!

Er klappt seine Bücher zu, setzt den Hut auf
und macht sich auf den Weg. Bürgermeister Heller
K in der Känzleu

"E dem Stadtsekretar über dem letzten
PlaMu mhmen ^ " " " ^ ök° kt und ersucht Severin,

„Blüht das Geschäft, Herr Doktor?"
„Leider nicht."

es Ihnen wie uns. Bei uns rennen
die Maule auch mit verweinten Augen in der
Kanzler herum. Diese Unterstützungenfressen uns
noch auf. Womit kann ich dienen?" ^

(Fortsetzung folgt)
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Freiheit und Ordnung
Die Lektoren für das sozial-und wirtschattspolitische ‘-chrifttum kamen zusammen

Der Kohlenhandel
für Neuordnungdes Brennstoffabsates

Berlin, 6. Oktober.
Die Jahreshauptversammlung des Central¬

verbandes der Kohlenhändler Deutschlands e. V.
wurde heute durch seinen Präsidenten, Pg.
Walther Braß aus Remscheid, eröffnet. .Der
Präsident konnte hierbei die vollzählig erschie¬
nenen Landesverbandsführer der Berufsorgani¬
sation des deutschen Kohlenhandels (Groß- und
Einzelhandel) mit seinen über 56 000 Betrieben
begrüßen. Nach Erledigung des geschäftlichen
Teiles, in dem dem Präsidium und der Ge¬
schäftsführung das Vertrauen einstimmig aus¬
gesprochen und Entlastung erteilt würde, er¬
griff Präsident Braß  das Wort zu grund¬
legenden Ausführungen: Unter dem Eindruck
der Proklamation des Führers in Nürnberg und
der Verkündung des neuen Vierjahresplanes
nahm er Bezug auf die näheren Ausführungen,
die in der Zwischenzeit von Reichsbankpräsi¬
dent Dr. Schacht und Oberberghauptmann
Schlattmann, Saarbrücken, gemacht wurden. Er
unterstrich dabei die Uebereinstimmung
dieser Ausführungen mit der vom Centralver¬
band der Kohlenhändler Deutschlands e. V. und
den Fachgruppen des Kohlenhandels in der Or¬
ganisation der gewerblichen Wirtschaft . seit
langem vertretenen Auffassung für eine Neu¬
ordnung der deutschen Kohlenwirtschaft. Der
Appell des Reichswirtschaftsministers, Kohlen¬
produktion und Handel auf das gemeinsame
Ziel, den Dienst am Ganzen auszurichten, wurde
als Bestätigung der bisherigen Auffassung und
als Richtschnur für die kommende Arbeit der
Organisationen des deutschen Kohlenhandels
lebhaft begrüßt. Es wurde ausdrücklich betont,
daß der Kohlenhandelfür sich keine besonderen
Privilegien beansprucht, daß sein Bestreben
vielmehr nur dahin geht, durch Beseitigung
noch vorhandener, aus der Zeit einer falschen
Wirtschaftsauffassung mit seinem Kohlenwirt¬
schaftsgesetz von 1919 entstammender Hemm¬
nisse den Weg freizubekommenfür seine Auf¬
gaben im Rahmen dfes nationalsozialistischen
Wirtschaftsprogramms. Als eine der wesent¬
lichsten Voraussetzungen zur Erreichung des
Zieles nannte er die auch von Oberberghaupt¬
mann Schlattmann für notwendig erachtete
Bereinigung der Verhältnisse zwi¬
schen Erzeugung und Handel.  Nur
hei einer klaren Abgrenzung der Funktionen
beider Wirtschaftszweige und bei einer gerech¬
ten Würdigung der Notwendigkeit ihrer volks¬
wirtschaftlichen Aufgaben bestehe für jeden
einzelnen die Möglichkeit, seine volle Kraft
entfalten zu können. Die Gleichberech¬
tigung  glaube er, schon in der Organisation
bestätigt sehen zu müssen, derart , daß neben
die bereits gesetzlich fundierte Organisation
der Produktion nun auch eine entsprechend
starke gleichberechtigte Organisation des Han¬
dels gestellt wird!

Präsident Braß konnte darauf verweisen, daß
der Kohlenhandel sich nicht nur auf negative
Kritik beschränkt, sondern seit langem bemüht
ist, zu seinem Teile an den Vorarbeiten für
eine Neuregelung und eine vernünftige Ent¬
wicklung mitzuwirken, und daß er das Ergebnis
dieser Vorarbeiten in Form eines Beitrages
zur Neuordnung der deutschen Kohlenwirt¬
schaft dem Reichswirtschaftsministeriumbereits
eingereicht hat. Bei der betonten

Notwendigkeit, den mittelständischen und
freien Kohlenhandel durch gleiche Start¬
bedingungen und Zuerkennung voller
Gleichberechtigung in die Lage zu ver¬
setzen, allmählich in sein natürliches Auf¬

gabengebiet wieder einzurücken,
wies Präsident Braß noch darauf hin, daß nie¬
mals die allen Nationalsozialisten selbstver¬
ständliche Pflicht zur Leistungsgemeinschaft
im Interesse des Volksganzen außer acht ge¬
lassen werden dürfe. Unter Hinweis auf die
bevorstehende Eröffnung des Winterhilfs¬
werkes  1936/37durch den Führer , an der die
Versammlung geschlossen teilnimmt, richtete
Pg. Braß an den gesamten deutschen Kohlen¬
handel den dringenden Appell, der Ehrenpflicht
jedes Deutschen auch seinerseits zu genügen
und nicht durch Spenden, sondern durch wirk¬
liche Opfer  das kommende JYinterhilfswerk
erfüllen zu helfen!

Nachdemausdrücklich festgestellt wurde, daß
auch die Fachgruppe Kohlengroßhandel
mit den Bestrebungen und der Zielsetzung des
Centralverbandes der Kohlenhändler Deutsch¬
lands e. V. vollkommen übereinstimmt und die
aufgezeigten Aufgaben zu den ihrigen macht,
ergriff der Leiter der Fachgruppe Kohlenein¬
zelhandel, Pg. Dr. Herbst,  das Wort. Aus
seinen Ausführungen ging vor allem hervor,
daß kein Zwiespalt bestehe zwischen der Ziel¬
setzung der Kartellorganisation und seiner
Fachgruppe. Das kommeauch schon rein äußer¬
lich dadurch zum Ausdruck, daß er zugleich
Stellvertreter des Präsidenten im Centralver¬
band der Kohlenhändler Deutschlands e. V. ist,
und seine Bezirksfachgruppenleiter personen¬
gleich sind mit Landesverbandsführern in der
Kartellorganisation. Durch diese enge Verbin¬
dung sei die Einheitlichkeit der Zusammen¬
arbeit und der Zielsetzung gewährleistet. Dr.
Herbst schilderte den Weg, den der Kohlenhan¬
del unter einer verkehrten Wirtschaftspolitik
der .vergangenen Zeit zu gehen gezwungen war,
und leitete daraus die Folgerung ah, nunmehr
entsprechend dem neuen .Wirtschaftsdenken den
Weg zu einer Gesundung eines selbständigen
Kohlenhandels zu beschreiten. Er betonte, daß
die Aufgaben der Leitung des Kohlenhandejs
bestimmt seien durch die volkswirtschaftlichen
Aufgaben, die dem Kohlenhandel arteigen aus
seiner Sonderstellung obliegen. Diese Auf¬
gaben umriß er mit der Notwendigkeit, die Ver¬
sorgung der Verbraucherschaft mit Kohlen
durch ausreichende Lagerhaltung sicherzustel¬
len und mit dem Endziel bei gemeinsamer Lei¬
stungssteigerung von Produktion und Handel
und der restlosen Erfassung der Koh¬
le  n .v e r 'te i 1u n g allein durch den
Kohlenhandel eine Verbilligung
des Kleinverkaufspreises zu er¬
reichen.  Die besonderen Verhältnisse im
Kohlenhandel machen den Kohlenhändler zum
Vertrauensmann der Verbraucherschaft. In¬
folgedessen sei eine scharfe Auslese der den
KohlenhandelAusübendenvorzunehmen. In die¬
sem Zusammenhängeerwähnte er auch die in
Aussicht genommene Förderung des Berufs¬
standes durch geeignete Lehrkurse, die im Ein¬
vernehmen mit der Deutschen Arbeitsfront ab¬
gehalten werden sollen.

Emder Schiffsausrüstungs-G. m. b. H., Emden.
Durch Beschluß der Gesellschafterversammlung
ist das Stammkapital der Gesellschaft durch
Verschmelzung mit der Frauenlob G. m. b. IT.
und Herabsetzung umgestellt auf 80 000 RM.
An diesemStammkapital sind die Gesellschafter
mit folgenden Stammeinlagenbeteiligt: West¬
fälische Transport AG. 22 000 RM, Lehnke-
ring & Cie. AG. 12 000 RM, FrachtkontorGesell¬
schaft 16 000 RM, Frigga 12 000 RM, Bugsier
13 000 RM, Neptun 3000 RM. Noch zu begeben
2000 RM.

Im Reichsgesetzblatt vom 3. Oktober wird
eine Verordnung über die Zinsen für den land-
^Ttenhaffliehen Auslaudekrfidit veröffentlicht.

Berlin, 6. Oktober.
Die Kommission für Wirtschaftspolitik der

NSDAP. hatte im Einvernehmen mit
der parteiamtlichen Prüfungskommission für
das NS.-Schrifttum und der Reichsstelle
zur Förderung des deutschen Schrifttums
(lie Lektoren für sozial- und wirtschaftspoli¬
tisches Schrifttum nach Berlin berufen. Zu die¬
ser Tagung waren insgesamt etwa 80 Lektoren
aus dem ganzen Reich erschienen. Sie diente
der Konzentration und Aktivierung der gesam¬
ten Begutachtungstätigkeit für das wirtschaft¬
liche und wirtschaftspolitische Schrifttum. Der
Gauwirtschaftsberater des Gaues Groß-Berlin
der NSDAP, Prof Dr. Hunke.  begrüßte die
erschienenen Teilnehmer der Tagung und
sprach dann anschließend über „Die Bedeu¬
tung des Wirtschafts politischen
Schrifttums für den Praktike  r“. Die
wirtschaftspolitischen Schriften, die heute wirk¬
lich empfohlen werden können -ind an der
Hand abzuzählen. Das liegt daran, daß die mei¬
sten dieser Schriften ohne klare wirtschafts¬
politische Zielsetzung sind. Grund dafür ist
wiederum, daß im Gegensatz zu früher, als
wirtschaftliche Angelegenheiten überschätzt
wurden, nunmehr vielfach die wirt
schaftlichen Dinge unterschätzt
werden. Dasselbe gilt auch für die Unter¬
schätzung der Theorie in der Praxis . Der
größere Praktiker ist immer derjenige, der
nicht nur die kleine Aufgabe des Augenblicks
sieht, sondern der die große Linie  erkennt
unter den vielen Einzelheiten, die täglich auf
ihn einstürmen. Wir danken dem Führer , daß
er auf diesem .Reichsparteitag  die Be¬
handlung von Wirtschaftsfragen  mit
einbezogen hat. Dadurch ist für unsere Arbeit
manches leichter geworden. Die Zielsetzung
liegt bei der Politik und die Durchführung
liegt beim Staat oder beim einzelnen. — Dann
sprach u. a. der Presse- und Propagandaleiter
in der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP., Piriemer,  zum Thema „Das Buch
in der wirtschaftpolitischen Propaganda“. Er
wies darauf hin, daß eine Buchpropa¬
ganda  um so wirksamer ist, je stärker sie
sich auf einige wenige Schriften zu konzen¬
trieren vermag. Die Begutachter von Schriften
hätten heute eine propagandistisch außerordent¬
lich verantwortungsvolle Aufgabe, indem sie
ein Schrifttum zu überprüfen hätten, das in
den kommendenGenerationen als das Schrift¬
tum angesehen wird, das in den ersten zwei
Jahrzehnten der nationalsozialistischen Bewe¬
gung entstanden ist und von Männern geschrie¬
ben wurde, die den Führer erlebt haben. —
Ueber „Irrlehren in der wirtschaftspolitischen
Literatur “ sprach zum Abschluß des ersten
Sitzungstages Max B e u s t (Kommission für

Fehlender Nachwuchs
Der Einzelhandel braucht männliche Gehilfen

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung auf die bedenklichen
Verschiebungen im Nachwuchszugang des Ein¬
zelhandels zugunsten' der weiblichen BArufsan-
wärter hingewiesen. Im Jahre . 1934/35 haben
sich bei den Berufsberatungsstellen der Arbeits¬
ämter insgesamt 158 994 Ratsuchende für die
kaufmännischen Berufe gemeldet. Davon waren
108 313 Ratsuchende weiblich und nur 50 681
männlich. Beim Einzelhandel verschiebt sich
dieses Zahlenverhältnis noch mehr: 71129 weib¬
lichen standen in den Berufsberatungsstellen
nur 7119 männliche Berufsanwärter gegenüber.
Diese Zahlen werden eindruckvoll durch die
Tatsache ergänzt, daß schon nach der Berufs¬
zählung von 1933 über ein Drittel der Betriebs¬
führer des Einzelhandels, 71°/o der gesamten
Gefolgschaft und 65°/o der Lehrlinge weib¬
lichen Geschlechtes waren. Die Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung wird die Berufsberatungsstellen dar¬
auf hinweisen, daß der Vermittlung der männ¬
lichen Jugendlichen für den Einzelhandel er¬
höhte Aufmerksamkeit gewidmet wird. Heute
fällt es bereits vielfach schwer, offene Lehr¬
stellen im Einzelhandel mit männlichen Berufs¬
anwärtern zu besetzen. Andererseits ist be¬
kannt, daß von den Anwärtern auf Eröffnung
eines Einzelhandelsgeschäftes etwa 80°/o ohne
kaufmännische Vorbildung waren. Kaufmanns¬
gehilfen, die im Einzelhandel oder in anderen
Zweigen des Handels gelernt hatten, fanden
sich bereits nur in geringerer Zahl zur Ver-

Wirtschaftspolitik der NSDAP.). Er griff ins¬
besondere jene Schriftsteller an, welche die
Politik des Führers zur „Konjunktur“ herab¬
würdigen.

Am zweiten Sitzungstag sprach Hauptschrift¬
leiter Vollmann  über „Nationalsozia¬
listische Arbeit spoliti  k“. Man solle
nie sagen, die Wirtschaftsangelegenheiten seien
zu kompliziert, als daß sie der schlichte Mann
auf der Straße nicht verstehen könne. Marxi¬
sten und Kapitalisten hätten nur davon gelebt,
daß über die primitivsten AVirtschaftsangelegen-
heiten im Volke die größte Unklarheit bestand.
Die wirtschaftspolitische Truppe der Partei
habe hier in den vergangenen Jahren eine un¬
geheure Aufklärungsarbeit geleistet. Die natio¬
nalsozialistische Wirtschaftspolitik will nicht
wirtschaftliches Denken außer Kraft setzen, sie
kann aber nie und nimmer die Mei¬
nungsmache von Interessenten Ver¬
tretungen dulden . — Dr. Alf Noll
sprach über „Die erste wahre Volkswirtschaft“.
Arbeit ist. die Voraussetzung der AVirtschaft;
alle Wirtschaftspolitik ist darum zuerst Ar¬
beitspolitik. Eine wirtschaftspolitische Führung
ist nur möglich innerhalb der politischen Füh¬
rung. Diese Führung der Nation ist für uns in
der Partei  gegeben . Den Höhepunkt der Ta¬
gung bildete die Rede Bernhard Köhlers,
des Leiters der wirtschaftspolitischen Truppe
der NSDAP. Er führte u. a. aus:

„Die politische Führung braucht zu ihrer
Ausübung die Ordnung.  Sie kann auch keine
Unvollkommenheit in dieser dulden. Die Ord¬
nung ist aber nicht dazu da, daß jedem sein
Risiko abgenommenwird. Immer war es Kenn¬
zeichen für die Brauchbarkeit einer Ordnung,
daß die, die geordnet werden, spüren, es kommt
ihnen zugute. An die Ordnung aber glaubt, man
nicht, sondern man muß sie mitmaehen!
Die Freiheit ' als Gefühl für die Möglichkeit,
seinen AATillen zu entfalten und anzuspannen,
ist biologisch unentbehrlich. Es kann kein Âolk
geben, das sein Leben erhält, wenn es aus
Sklaven besteht. Eine garantierte Frei¬
heit ist keine Freiheit!  Der Freie ist
stets in Gefahr, seine Freiheit zu verlieren,
falls er sie nicht verteidigt. Für die Freiheit
muß man sich stets einsetzen  können .“ —
Nach den Ausführungen Bernhard Köhlers über
„Ordnung und Freiheit“ im nationalsozialisti¬
schen Reiche sprach er zu den propagandisti¬
schen Aufgaben der wirtschaftspolitischen
Truppe. Bernhard Köhler kennzeichnete dabei
die Auffassung als typisch jüdisch, laut der ein
Betrieb  etwas sei, was man vom Unter¬
nehmen  trennen könne. Wir hätten es nicht
mit Einrichtungen, sondern mit Personen zu
tun. Eine Einrichtung als solche bedeute noch
gar nichts.

selbständigung. bereit. Die Entwicklungen auf
diesem Gebiet werden von der Berufsführung
des Einzelhandels schon seit langem mit Sorge
betrachtet. Dabei darf man neben anderem auch
ein psychologisches  Moment nicht außer
Betracht ' lassen. In der Oeffentliehkeit und
auch in den Kreisen, der Jugend hat eine zum
Teil kaufmannsfeindliche Propaganda um sich
gegriffen] Gewiß" werden' die" schwierige Lage
in verschiedenen Fachzweigen des Einzelhan¬
dels und manche anderen materiellen Zusam¬
menhänge für den mangelnden Zustrom des
männlichen Nachwuchses von erheblicher Be¬
deutung sein. Es dürfen aber bei dieser Frage
auch nicht die Wirkungen geistiger Fehlwer¬
tung der Kaufmannsarbeit und Kaufmannsper¬
sönlichkeit übersehen werden.

Erhöhtes Schlachtkontingcnt für Rinder. Er¬
wartungsgemäß hat in den letzten AArochen an
den Rindermärkten eine Entlastung stattgefun¬
den. Verursacht durch den zunehmendenAVeide-
abtrieb, haben die Auftriebe an den Rinder¬
märkten von Woche zu AVochezugenommen.
Der Reichsnährstand hat sich daher veranlaßt
gesehen, durch die Hauptyereinigung der deut¬
schen AUehwirtschaftdie im Februar angeord¬
nete Einschränkung der Rinderschlachtungen
und Rindfleischumsätze auf ßO’/o in der Weise
abzuändern, daß der Prozentsatz auf 80% her¬
aufgesetzt wird. Die Anordnung ist' mit AVir-
kung vom 1. Oktober in Kraft gesetzt worden.

Die Wirtschaftstätigkeit in Sachsen hat sich
nach dem Vierteljahresbericht der Sächsischen
Staatsbank in den letzten drei Monaten auf
hohem Stande gehalten.

Gesteuerte Einfuhr
Aufgaben der neuen Reichsstelle für Garten- und Weinbauerzeugnissse

Von Ministerialrat L. Schuster
Im Reichsgesetzblatt Teil I vom 3. Oktober

verkündet die Rek-hsregierung das Gesetz Uber
den Verkehr mit Garten - und Weinbauerzeug¬
nissen vom 30. September , wonach Im Zollinland
erzeugte oder aus dem Zollausland oder einem
Zollausschlußgebiet eingeführte Garten - und
Weinbauerzeugnisse lm Zollinland nur durch die
Reichsstelle für Garten - und Weinbauerzeugnisse
in den Verkehr gebracht werden dürfen.
Zugleich mit diesem Gesetz wird die Durch¬
führungsverordnung hierzu vom gleichen Tage
veröffentlicht , die die Eirichtung einer Rolchs-
stelle für Garten - und Weinbauerzengnisse mit
dem Sitz ln Berlin enthält . Diese Verordnung
tritt am 1. November ln Kraft . Ueber die
Bedeutung der Errichtung einer Reichsstelle für
Garten - und Weinbauerzeugnisse unterrichtet
der nachfolgende Artikel.

Die im Frühjahr 1935 eingeleitete Markt¬
regelung für Garten- und Weinbauerzeugnisse
begegnete bei ihrer Durchführung insofern
nicht unerheblichen Schwierigkeiten, als die
ausländischen Garten- und Weinbauerzeugnisse
mangels gesetzlicher Unterlagen nicht in die
Verkehrsregelung einbezogen werden konnten.
Ihre Einfuhr war zwar mengenmäßig in den
letzten Jahren zurückgegangen, sie ist aber
immer noch so groß, daß sie auf den Absatz der
deutschen Erzeugnisse und ihre Preisbildung
wesentlich einwirken muß. Dies trat besonders
dann nachteilig in Erscheinung, wenn sich ihre
Einfuhr, wie es leider meist der Fall war, un¬
geregelt und stoßweise vollzog und gerade
dann den Markt überschwemmte, wenn er mit
deutschen Erzeugnissen voll beliefert war. Ab¬
satzstockungen, Verderb der deutschen Ware
und Zerrüttungen des Marktes waren die Folge.
Diese Nachteile können aber auf die Dauer um
so weniger hingenommen werden, als die be¬
stehende Marktregelung dem deutschen Erzeu¬
ger und Verteiler besondere  Pflichten auf¬
erlegt und unter Umständen Einschränkungen
von ihm verlangt, von denen das ausländische
Erzeugnis verschont bleibt. Soll daher die
Marktordnung zu ihrer vollen Auswirkung ge¬
bracht werden, so kann das ausländische Er¬
zeugnis nicht mehr länger außerhalb der A7er-
kehrsregelung belassen werden.

An sich soll diese Maßnahmedie Einfuhr
der ausländischen Erzeugnisse nicht be¬
hindern.  Deutschland bedarf ihrer vielmehr
noch in gewissem Umfang, namentlich in den

Spätwinter- und Vorfrühjahrsmonaten wird die
Ergänzung der heimischen Vorräte durch eine
Einfuhr aus dem Ausland vorerst noch erforder¬
lich sein. Gefordert muß aber werden, daß sich
die Einfuhr in einer Weise vollzieht, die den
Preisdruck der ausländischen Erzeugnisse aus¬
gleicht und den Absatz der heimischen Produk¬
tion nicht unmöglich macht.

Die Verwirklichung dieser Forderung ist
durch das Gesetz über den Verkehr mit Gar¬
ten- und Weinbauerzeugnissen gesichert wor¬
den. Es bestimmt, daß in- und ausländische
Garten- und AVeinbauerzeugnisse nur noch
durch eine vom Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft bestimmte Reichsstelle, in
den Verkehr gebracht werden dürfen. Als diese
Reichsstelle ist auf Grund der Durchführungs¬
verordnung die Reichsstelle für Garten- und
Weinbauerzeugnisse errichtet worden. Den
Grundsatz der allgemeinen Andienungspflicht
für Garten- und AVeinbauerzeugnisseschränkt
die Durchführungsverordnung dahin ein, .daß
die inländischen  Erzeugnisse der Reichs¬
stelle nicht  angedient werden müssen. Diese
Ausnahme konnte und mußte gemacht werden,
da sie bereits der Marktregelung unterliegen,
auf Grund deren sie sogar zum Teil Iweiter-
gehenden Beschränkungen unterworfen sind,
als es auf Grund des vorliegenden Gesetzes der
Fall wäre.

Garten- und Weinbauerzeugnisse im Sinn des
Gesetzes sind, in großen Gruppen zusammen¬
gefaßt, Gemüse- und Blumensämereien, Früh¬
kartoffeln, sämtliche Gemüse einschl. der Pilze
und AVurzelgemiise, lebende Pflanzen und Er¬
zeugnisse der Ziergärtnerei , Obst, AATeintrau-
ben, Südfrüchte (Apfelsinen, Zitronen, Ananas,
Bananen), Fruchtsäfte, Rübensaft, AVein, Most,
Traubensüßmost, AVermutwein, Schaumwein,
Pektine, Fruchtsäfte und haltbar gemachte
Obst- und Gemiisoorzeugnisse der vorstehend
genannten Arten (z. B. Obst- und Gemüsekon¬
serven, Sauerkraut, eingelegte Gurken usw.).
Vorerst werden aber noch nicht alle genannten
Erzeugnisse in die Regelung einbezogen. Um
Störungen des Handelsverkehrs zu vermeiden,
soll die Einbeziehung nun schrittweise erfolgen-

Die Durchführungsverordnung bestimmt des¬
halb, daß zunächst nur Frühkartof¬
feln , AVe i ß , AVi r s i n g -, Rot -, Blu¬
men - und Rosenkohl , Tomaten . Ba¬
nanen . Apfelsinen , Zitronen u n d
Ananas der Reichsstelle anzudie¬
nen  sind . Die Ausdehnung der Regelung auf
weitere Garten- und AVeinbauerzeugnissewird
folgen, sie muß sich aber der allgemeinen wirt¬
schaftlichen und handelspolitischen Lage an¬
passen. AA’er andienungspflichtige Garten- und
Weinbauerzeugnisse aus dem Ausland einfüh¬
ren will, hat sie der Reichsstelle zum Kauf
anzubieten. Ihre zollamtliche Abferti¬
gung ist erst nach der Uebernahme
durch die Reichsstelle zulässig.  Als
Einführender gilt derjenige, der nach dem Ein¬
gang der AA'are im Inland über sie im eigenen
oder fremden Namen verfügen kann.

Die Reichsstelle ist jedoch zur Uebernahme
der ihr angebotenen AAraren nicht verpflichtet.
Sie kann sie vielmehr zurückweisen oder, was
in dieser Befugnis eingeschlossen ist, unter Be¬
dingungen zurückverkaufen. Mit dieser doppel¬
ten Befugnis ist das Instrument geschaffen, um
die Einfuhr nach der Mengenseite  hin zu
regeln. Die Reichsstelle kann damit Einfuhr¬
mengen, die der heimische Markt nicht auf¬
zunehmen vermag, von vornherein abweisen
und sie kann diejenigen Mengen, die sie auf
Grund des heimischen Bedarfes hereinnehmen
will, zeitlich und räumlich so auf die heimischen
Märkte verteilen, daß der Absatz der deutschen
Erzeugnisse nicht gestört wird. AVer Erzeug¬
nisse, die von der Reichsstelle zurückgewiesen
worden sind, trotzdem einführt, wird mit Ge¬
fängnis bis zu. einem Jahr oder mit Geldstrafe
bestraft.

Die. Regelung der Einfuhr nach der Mengen¬
seite hin genügt aber noch nicht, um restlose
Ordnung auf dem heimischen Markt herbeizu¬
führen. Es gehört dazu auch noch die Regelung
der Preise.  Deshalb gibt das Gesetz weiter
die Ermächtigung, die Preise festzusetzen, zu
denen das Erzeugnis von der Reichsstelle ab¬
genommen und weiterverkauft werden darf.
Die Berechnung der Uebernahme- und Abgabe¬
preise erfolgt nach einem förmlichen Verfah¬
ren, das in der Durchführungsverordnung fest¬
gelegt ist. Danach gilt als Uebernahmepreis
der Tagespreis der zu übernehmendenWare ab
deutscher Grenzstation zuzüglich des Zolles;
als Tagespreis gilt der Preis, der bei der Preis¬
notierung für AVaren der betreffenden Gattung,
Beschaffenheit und Herkunft festgestellt wird
oder der zur Zeit der Uebernahme handels¬
üblich ist. Abgabepreis ist der Preis, der sich
für Inlandware der gleichen oder ähnlichen Art
und Beschaffenheit errechnet, zuzüglich einer
festzusetzenden Gebühr. Praktisch wird sich
der Vorgang in der Weise abspielen, daß die
Reichsstelle die Waren, die sie auf Grund des
heimischen Bedarfs zur Einfuhr gelangen
lassen will, zu dem festgesetzten Uebernahme¬
preis abnimmtund sie Zug um Zug, gegebenen¬
falls unter besonderen Bedingungen über ihre
zeitliche und räumliche Verteilung auf die
deutschen Märkte zu dem festgesetzten Ab¬
gabepreis an den Importeur zurückverkauft.
Dieser kann die AVare nunmehr, sobald er den
Unterschiedsbetrag bei der Zollstelle entrichtet
hat, in das Zollinland bringen., Ausnahmebestim¬
mungen ermöglichen es, von den vorgesehenen
Verfahren abzuweichen; eine Notwendigkeit
hierzu könnte sich z. B. dann ergeben, wenn
starke AVarenverknappungauf dem heimischen
Markt die Einfuhr ausländischer Erzeugnisse
zu; niedrigen ;Pr.e.i?ßu. rechtfertigt. . ... . . .

Die neue Regelung wird die für den Garten-
und Weinbau eingeleitöte Marktregelung voll
auswirken lassen. Dabei liegt für die Verbrau¬
cherschaft keine Veranlassung vor, zu befürch¬
ten, daß ihre Interessen zu kurz kommen und
daß insbesondere die Einbeziehung der auslän¬
dischen Garten- und Weinbauerzeugnisse in die
Regelung zu einer Steigerung der Verbraucher¬
preise führe. Eher ist das Gegenteil zu ,erwar¬
ten. Gerade bei der Einfuhr von Gemüse und
Obst sind in der Vergangenheit oft genug Ge¬
winne erzielt worden, für deren Höhe keine Be¬
rechtigung mehr gegeben war. Das vorgesehene
Uebernahmescheinverfahren wird diesen' Nach¬
teil sofort verschwinden lassen und zu einer
Stabilisierung der Preise  auf einer
Grundlage führen, die der Kaufkraft der Ver¬
braucherschaft Rechnung trägt.

Amerikas Zahlungsbilanz
Newyork, 6. Oktober. Gemäß einer \Uf.

Stellung des Handels-Department vom 1. 9' j.J
die internationale Zahlungsbilanz der Handels
und Dienstleistungen der A7ereinigten Staaten
von Amerika zum ersten Male in der Geschichte
annähernd ausgeglichen. Die Ein- und Ausfuhr
ergibt eine passive Handelsbilanz von 9 Mil],
Dollar, während die Dienstleistungen einschl
der Zinsen, Dividenden und Schiffahrtsübenreh
sungen einen Nettoeingang von 17 Mill. Dollai
ergeben, so daß insgesamt nur eine Diff erenz
von 8 Mill . Dollar besteht. Die Zahlungen füt
die Goldeinfuhr betrugen 511 Mill., für die Sil.
bereinfuhr 116 Mill.. Dollar. Die Eingänge aus
Kapitalien beliefen sich auf 496 Mill. Dollar
wovon 274 Mill. Dollar auf kurzfristige Kapi!talien entfallen.

Die voraussichtliche Baumwollernte
Newyork, 6. Oktober. Nach einer Schätzunj

der Newyorker Baumwollbörsebeträgt die von
aussichtliche Ernte 11347 000  Ballen. Das Acker,
bauamt schätzt in seinem zweiten Bericht am
8. 8. 36 die Ernte auf 12 481 000, in seinem drit¬
ten Bericht am 8. 9. auf 11 121  000 Ballen. Im
Jahre 1935 wurden 10 638 000 Ballen abgeerntet,
1934 9 636 000 Ballen.

Keine Abwertungspläne in Litauen
Kowno, 6. Oktober. Der litauische Minister.

Präsident und Finanzminister Tubelis erklärte
heute im litauischen Parlament auf eine An.
frage ganz entschieden, daß die jetzige Regie,
rung in keiner AVeise an eine Abwertungder
litauischen AVährungdenke, lm Hinblick auf
die kleinbäuerliche litauische Wirtschafts.
Struktur stehe die litauische Regierung nach'

Bernhard Köhler
der Leiter der Kommission für Wirtschalts.
politik der NSDAP, spricht am Montag, dein
12. Oktober, in Bremen, in den „Centralhallen“.

wie vor auf dem Standpunkt, daß nur durch
Stärkung der aufbauenden Kräfte die Wirtschaft
des Landes gefördert werden könne. Tubelis
wandte sich dann energisch gegen die Kreise,
die jede Gelegenheit wahrnehmen, um in
Litauen Stimmung für eine Abwertungder
AVährungzu machen.

Wiedereröffnung der italienischen Börsen
Rom, 6. Oktober. Die italienischen Börsen

werden am Mittwoch wieder eröffnet. Von
diesem Tage an kann anch bereits die dem
Immobilienbesitz auferlegte 5prozentige fest¬
verzinsliche Anleihe gezeichnet werden.

Hamburgs Seeverkehr im August
Im August ist der Wareneingang gegenüber

dem Vormonat von 1,22 auf 1,17 Mill. t, mithin
um 460 000 t oder 3,8%>gesunken. Der Rück¬
gang entfiel fast ausschließlich auf Lebens-
mittel, dagegen wurde der Stand der Rohstoff¬
zufuhren im Vormonat fast wieder erreicht
Zugleich gelang es, den Versand auf 545 000t
zu halten, darunter den Versand von Fertig¬
waren, der 182 000 t betrug. Der gesamte
AVareneingangund Warenausgang in Hamburg
im August war um 177 000 RTO. oder 11,5•/«
größer als im Vorjahr bei einer Zunahme des
Außenhandels des Deutschen -Reiches na - Vft
Für die Zeit von Januar bis August erglWJife
ein ähnliches Verhältnis, denn der hamburglsche
Seeverkehr stieg in diesem Zeitraum um
1,5 Mill. t oder 11,3"/o, während sich der
deutsche Außenhandel nur um 8°/o erhöhte.

Die Entwicklung des Warenausgangs
gegenüber der Vorjahre ist hauptsächlich durch
die bedeutende Zunahme des Fertigwarenver¬
sands nach Uebersee um rund 28 000 t gekenn¬
zeichnet, so daß seit Anfang dieses Jahres
1,35 Mill. t Fertigwaren verladen wurden gegen¬
über 1,08 Mill. t in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Entsprechend der steigenden Bedeutung
des Verkehrs wird jetzt ein großzügiges Neu¬
bauprogramm in Angriff genommen, wodurch
die Schuppen 57 und 58 am Togo-Kai zu einem
der größten Kaischuppen des Konti¬
nents  ausgebaut werden.

Spinnstoffe
Bremen » 6.. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.55 (14.51),
Bremen Okt. Dez. Jan . 37 März Mai Juli
Vor. Schluß. . . .
Eröffnung. . . . .
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

13.65/—
~ . / -
13.67/66

*- /—

13.24/VC
13.31/27
13.3C/28
13.30/2?
13.28/26

13. *2/19
13.28/24
>3.58/ 7
13.28/26
13.27/23

13.20/18
13.26/23
13.27/2*
13 .27/25
13. -5m

13.16/16
3.25/ ^3

13.26/24
13.26/24
13.23/52

13.13/10
13.<•</ 1Ö
13.2C/18
13.20/17
13.17/15

Abrechnung. . 13. 6 / 13 .3 13 . rÖ 13 . 26 13 .26 13. 19
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.24, Juli 13.18.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 13.67, Dezember 13.30,

März 13.26, Mai 13.25.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 13.30.
Nachmittags bezahlt : März 13.27, Mai 13.26, Juli

13.19, 13.17.
Bremen , 6. Oktober . Der Markt eröffnete heute mit

mehr Kauflust fest 5 bis 8 Punkte höher . Die Nach¬
frage blieb während des Vormittags im ,großen und
ganzen angeregt : die Kurse zogen daher größtenteils
langsam einige Punkte weiter an . Der Markt schloß
um 12.30 Uhr sehr stetig unverändert bis 3 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittags-
verkehr eröffnete infolge Nachlassens der Nachfrage
stetig unverändert bis 1 Punkt niedriger . Im wei¬
teren Verlauf zeigte sich verschiedentlich etwas
mehr Abgabeneigung , so daß die Kurse kurz vor
Schluß abermals einige Punkte nachgaben . Der
Markt schloß ruhig 1 bis 3 Punkte unter den Nach¬
mittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 6. Oktober.
Lokopreise per lb Tendenz stetig
Ostindische: Supertine mya, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 4.90
Fine Oomia Standard 1 Bremer Klausel 2. . . 3.90

Nenvork 1Oktb. Dez. Jan. 37 März Mal Juli
Vorig. Schluß. . 12.08/—
Heutig. Sdiluß.jl 1.97/—

12.02/i3
11.90/91

12.0C/—
11.88/—

11.99/-
11.69/—

11.96—
11.88/—

11.85/87
11.75/77

Loko : 12. 37 <12 . 48)

New Orleans heutige Not 12.28  vorige Not. 12.37
Zufuhren in Atlantik » und Golfhäfen £6 00 | 05000

Schluß kaum stetig
Newyork , 6. Oktober . Bei stetiger GTundstimmung

waren die Baumwollnotierungen nicht imitier
behauptet . In der Oktobersicht erfolgten Glattstel¬
lungen , da 78 Andienungen herauskamen . In ver¬
stärktem Umfange waren auch Sicherungsverkäufe,
besonders durch die Genossenschaften , zu beobachten.
Die Witterungsverhältnisse werden allgemein als
günstig bezeichnet , und ein Bericht der Newyorker
Baumwollbörse stellt fest , daß sich der Saatenstand
besser gehalten hat als sonst im September . Zu den
ermäßigten Notierungen fand das Angebot beim
Handel Unterkunft , zumal die Oktober -Andienungen
offenbar von den Lokofirmen aufgenommen werden.
Die Nachfrage nach greifbarer Ware hat sich etwas
verringert , die Grandstimmung war aber weiter fest.
Infolge umfangreicher Sicherungsverkäufe schloß der
Markt kaum stetig.

Hanf . Die Unruhe an den Währungsmärkten wirkte
in der Berichtswoche geschäftshindern auf die Hanf¬
märkte ein . In Italien sind die Preise unverändert,
während eich in Jugoslawien eine Tendenz zur
Steigung bemerkbar macht.

Wolle
Antwerpen , 6. 10. Kammzuq

okg . belg .hr n .lb pence
6. 6 . 5.

Okl 37.5> 37. 25 28 .12 27.8'
Nov. 37.5« 37 .25 28. 12 27.87
Dez. 37.5' 37 .25 28.( 0 J7 .87
Jan. 37*50 37 .25 28 .00 27 .87
rebr. 37.50 37,25 27.07 *7.75

o kg belg .hr » lb nenc
_ 6 - •*. 1 6 . 3 .
März 37.50 37.2b j 28.0t 27.87
April 37.5f 37.25 I 20.Of 27 .87
Mai 37.50 37.25 | 28.C0 27.87
Ums. 15C000lbS 345000 ibs

Ttttdenst behaupt.

Getreide and Futtermittel
Hamburg , 6. Oktober . Umsätze von Weizen wurden

nicht bekannt , es besteht noch zuviel Deckung*
bedürfnis , weshalb kein freies Angebot an den Mark»
kommt . Roggen ist ruhig , Hafer knapp , besonden
Futterware , da die Heeresverwaltung und die Inda*
strie durch höhere Preise Ware an sich ziehen,
Futtergerste fehlt.

Weizen,  inländischer : altmärkisoher , Baei«
75/77 kg, 206, Saale/Magdoburg , Basis 75/77 kg, 205-
— R o g g e n , inländischer , Altmärkischer , Mecklen¬
burger , 69/71 kg 167—168. — Hafer,  inländischer (fl
Futterzwecken )? Meikienburger/Pommerscher/Ostfeff!'
Steiner , 48/49 kg 172—174.

Berlin , 6. Oktober . Bei stetiger Grundstunmanf
nahm das Geschäft im Berliner Getreideverkeni
erneut einen ruhigen Verlauf . Eine nennenswerte
Belebung der Zufuhren ist am Platze nicht zu ver¬
zeichnen , so daß die Nachfrage der Mühlen nach wie
vor nicht voll befriedigt werden kann . In der Prfr
vinz sind die kleineren Betriebe eher in der Lage«
über ihren laufenden Bedarf hinaus Mahlgut fl
erwerben . Auch am Futtergetreidemarkte ist keine
nennenswerte Auflockerung der Angebotsverhältmsse
zu verzeichnen . Futtergerste kommt nur in geringe®
Umfang an den Markt , in Hafer handelt es w«»
bei den Zufuhren zumeist um leichtere Quanta»®
In Braugersten bewegt sich das Geschäft auf J>wjder neuen Bestimmungen noch immer m
Grenzen . Der Mehlmarkt wies keinerlei veranw
rungen auf.
Newyork , 6. 10. (Mals lokol25 .50
Weiz .Kn.l . 126.87 Mehl h.Pr . 6.20
Weiz.Hw.l. 130.87 |Mehl n.Pr . 6.30

lEgl.Fraobt 2TV’
Kont. Fr. f'I”"

Chlkago , 6.  10.
Gerate lok.lt 2—14?
Weizen stetig
Dezember X
Mai . . . . tttf —%
Juli . . . . WS- fc

Mals
Dezember
Mai . . .
Juli . . .
Hafer
Dezember

stetig94.50
90.12
es . 37

stetig41.37

Mai . . •
Juli-
Roggen
Dezember
Mai . . . -
Juni . • ■

«00
38.91

stetig
81.»'
79l- i
71.87

KartoMelmarkt .
Bremen , 6. Oktober . (Eigenbericht ). Die Anh fI

rungen von Speisekartoffeln haben sich besono&j
in den nord - und ostdeutschen Anbaugebieten
sprechend der in vollem Gange befindlichen
weiter verstärkt . Auf der anderen Seite bat «■;
auch der Bedarf erhöht , da neben der Beiriedürydes unmittelbaren Verbrauches von Verteilern “r
Verbrauchern mit Einlagerungen begonnen vur
Die in der letzten Zeit in den UeberschuBgeW*■;
teilweise auf Vorrat genommenen verkaufsIan'S"
Kartoffeln fanden damit in verstärktem Maße >
Wertung . Das Interesse für Pflanzkartoneln **
Herbstlieferung , daneben auch in wachsendem7-
fange zur Frühjahrslieferung , nahm zu. Di« rf-L.
kartoffelumsätze haben sich weiter verstärkt.
deutschland lieferte erhebliche Mengen naeü .
AVesteu und Süden des Reiches . Die Fabrikkarton^
anlieferungen nahmen zu, entsprachen lodocB“
nicht immer völlig der starken Aufnahmefanii.“
der verarbeitenden Betriebe.

Viehmärkte . .ine,
Bremen , 6. Oktober . Auftrieb : 603

_ —, _/« (53 ), b*) xrr- 'frtgi
MV, (243), d), e), f) 48V, (100); Sauen : gl)
(33).
Flelschgroßmarkt vom 29. September bis -■V/ 10/:

Geschlachtet eingeführt : 181/, Rinder , 18 Kälber- A
Schafe , 346V, Schweine . Gesehäftsverlauf : ü . ..
Schaf - und Schweinefleisch flott , Kalbfleisch ;
Preise (in RM für 50 kg) : Rindfleisch : Gui
68- 76, II 56- 65, III 45- 57; Kalbfleisch : I
II 75- 88; Schaffleiseh : I 85—110, II SO—S5; Sei" *
fleisch : I 65—71, II 55—65.

Hamburg , 6. Oktober . Auftrieb:  8S3 ^ jii
5737 Schweine . Direkt zugefiihrt : 8 Schwein©* ĵ :
verlauf : Kälber mittel . Schweine verteilt,
Kälber : a) 80- 38 RM. b) 70- 78, 0 6<MS . « eEs
Schweine : a) 5ö. bl ) 54, b2) 53, c) 51, d) 49, 5a
gl ) 54, gti) 40.



9lt . 279 Saljrgättö 1936 93tettter 3cifuttg Sttttftoed), bett 7. Oftebct 1936

Die Börsen
Ruhig

Hamburg , 6. Oktober . Der Geschäftsgang
war zu Beginn recht gering . Die zuerst ge¬
nannten Kurse hielten sich auf dem Stande
des Vortagsschlusses . Die vorliegenden weni¬
gen Kaufaufträge vermochten jedoch bald dar¬
auf , Kurssteigerungen auszulösen . Die bei Mon¬
tanen bis zu 2% % betrugen . Von . Schiff-
fahrtspapieren  sind Hapag und Lloyd zu
erwähnen , die sich um % bzw . 1 %> besserten.
Für Neptun bestand Kaufneigung zu 92 (plus
IVo ) . Unterweser blieb zu unverändertem
Kurse gefragt . Von Bremer  Werten hörte
man sonst Bremer Papier mit 108, Bremer
Allgemeine Gas mit 124, Jute Bremen mit 106.
Am Markt der unnotierten Papiere schwächten
sich Hansa -Dampf um V2%> ab , dagegen wur-
,den Nordstern um 2 % und Nordd . Hochsee um
1 % heraufgesetzt — Festverzinsliche
"Werte lagen ruhig . Von Schuldverschreibungen
waren Deutsche Linoleum und Nordd . Steingut
l/j °/o schwächer.

Sehr fest
Hannover , 6. Oktober . Der Aktienmarkt war

heute wieder sehr fest . Ilseder Hütte erreich¬
ten mit einem 3% igen Kursgewinn den Stand
von 180. Döhrener Wolle gingen 2 % höher um,
Lindener Aktien -Brauerei Va% . Zementwerte
blieben zu höheren Kursen gefragt , ohne daß
Angebot an den Markt kommt . Das gleiche gilt
für Continental Gummi , Deutsche Erdöl , Hacke¬
thal Draht und Hannoversche Straßenbahn . Am
Rentenmarkt  war die Umsatztätigkeit in
Gold - und Liquidationspfandbriefen bei kleinen
Kursschwankungen recht lebhaft , desgleichen

Provinzanleihen , von Industrie - Obligationen
waren Brauergilde und Mechanische Weberei
Linden je % % höher . Die Reichsanleihe -Alt¬
besitz war mit 117 etwas leichter . Im Frei¬
verkehr  waren größere Umsätze in Ge-
meinde -Umschuldungsanleihe zum Kurse von
88,20—88,90 , Burbach -Kali nannte man mit 76
bis 78 und Wintershall mit 129—130. Schluß
weiter fest.

Ueberwiegend fester
Berlin , 6. Oktober . Die Börse eröffnete auch

heute wieder zu überwiegend festeren Kursen.
Obwohl der von seiten der Bankenkundschaft
auftretende Bedarf ziemlich eng begrenzt blieb,
konnte er wegen des fast völlig fehlenden An-

Dollar = 2,492 ( 2,491) RM
Englisches Pfund = 12,23% ( 12,28) RM

gebots nicht immer befriedigt werden . Diese
Materialknappheit war es im wesentlichen , die
eine durchschnittliche Steigerung von 1 bis 2 %>
zur Folge hatte . Umsatzmäßig hatten lediglich
Montanwerte größeres Geschäft aufzuweisen.
Im Verlauf  waren neben weiteren kleinen
Käufen auch Gewinnsicherungen und Glatt¬
stellungen zu beobachten , die dem Gesamtbild
,ein uneinheitliches Aussehen gaben . Farben er¬
mäßigten sich um Vz% auf 172V8, Aku um
l 'Vs °/o. Dagegen zogen Felten um % und HEW
um 72 % an . Gegen Schluß kam es im Vergleich
zum Anfang verschiedentlich zu einem leichten
Abgleiten der Kurse . Farben büßten u. a. 1 %
ein , Daimler verloren V2, Junghans waren um

178 % ermäßigt . Im übrigen hielten sich , die
Veränderungen nach beiden Seiten in ziemlich
engen Grenzen . Nachbörslich blieb es ruhig.

Von per Kasse gehandelten Großbankaktien
konnten Deutsche ' Deberseebank ihren Stand
um 272 % erhöhen , Dt . Asiatische gewannen
9 RM. Andererseits büßten Berliner Handels¬
gesellschaft 72 % ein . Von Hypothekenbanken
hatten Dt . Hypothekenbank , einen Gewinn von
1 % zu verzeichnen , während Bayerische Hypo¬
theken um 5/8 % nachgaben . Von Industrieaktien
konnten Bremer Vulkan 4 % gewinnen . Auch
sonst ergaben sich Gewinne bis zu 372 % . — Von
Steuergutscheinen konnten sich S7er und 38er
Fälligkeiten , die 5 bzw . 10 Pfg . einbüßten , nicht
behaupten.

Am Kassarentenmarkt zeigte sich lebhaftes
Kaufinteresse für Schutzgebietsanloihe , von der
sowohl effektive Stücke als auch Zertifikate
bei größeren Umsätzen 15 bis 20 Pfg . gewan¬
nen . Fester lagen Stadtanleihen , so Elberfelder,
Essener und Golsenkirchener um je plus 74 % .
Von Länderanleihen gewannen die 4% igen
Mecklenburg -Schwerin (frtiherp Roggen wert-
Anleihe ) 72 % . 27er Raden zogen um 0,30 RM,
27er Bayern 11m 74 % an . Dagegen ermäßigten
sich 28er Lübecker um 0,22 RM, von Altbesitz¬
anleihen waren Hamburger 72 % fester , von
Provinzanleihen fielen lediglich 26er Branden¬
burg mit plus 74 % auf . Industrieobligationen
lagen mit Ausnahme von 5% igen Neckar -AG.
(plus 7s % ) und Arbod (plus 5 % ) nahezu un¬
verändert . Privatdiskont 3 % .

Uneinheitlich
Frankfurt , 6. Oktober . An der Abendbörse

war das Geschäft durchweg unerheblich . Die
Kulisse verhielt sich abwartend , und Aufträge
der Bankenkundschaft lagen kaum vor . Bei un¬
einheitlicher Kursbewegung war die Grund-

Berlin , 6. Oktober . Die Zufuhren waren bei der
lebhaften Nachfrage am Fleischmarkt in fast allen
Viehgattungen gering . Rinder und Schweine wurden
wieder zugeteilt . Bei Kälbern und Schafen verlief
deT . Handel glatt , die Preise hliehen ziemlich unver¬ändert.

Auftrieb : 867 Rinder , darunter 237 Ochsen, 61
Bullen , 509 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 2216 Kälber,
8684 Schafe , 7530 Schweine . Ausland : 302 Rinder,
403 Kälber , 74 Schweine 'Marktverlauf : Rinder ver¬
teilt , Spitzentiere über Notiz . Kälber glatt . Schafe
ruhig . Schweine verteilt . Preise : Ochsen : a) 44 RM,
b) 40, c) 35; Bullen ; a) 43. b) 38: Kühe : a) 43, b) 38,
c) 32, d) 22—24; Färsen (Kalbinnen ): a) 43. b) 39, c)
34, d) 27; Kälber (Sonderklasse ): lOft—120: Kälber
(andere ) : a) 84—88, b) 70—60, c) 78—65, d) 50—55;
Lämmer und Hammel : al ) 67—70, a2) 60—62, bl ) 62—66,
b2) 54—60, c) 57—61, d) 40—55; Schafe : e) 50—53, f) 45
bis 49. g) 38—44; Schweine : a) 54V*. bl ) 53!/*, b2) 521/*,
0) 501/*, d ) 48 1/*: Sauen : gl ) 531/*, g2 ) 50V*.
Chlkago , 6. -io. W’chw«tm
leioh .n .Pr . 9 35 I leioh .h .Pr . «.75 l'Äufuhren 1£0<o
achw .n .Pr . ic .10  Ischw .h.Pr . tc 25 | im Westen 6£0ro

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten

Reiebsdurcbschr.ms
preise für 50 kg

LebendgewichtIr RM Zahlder
Märkte

1936
Sept Okt.

7. 1>. 14.—19. 21.- 26 0 3-10.
Ochsen, volifl. (b> 15 39,/ 39,6 39,7 39,/
Kühe, volin. (b) 15 37,2 37,2 37,1 37,3
Kälber, mittlere (bj 15 81,6 78,2 73,0 72.9
Schw..100-120 kg (c) 15 51,6 51,8 51,8 51,8

Salzheringe
Bremen , 6. Oktober . (Fangmeldungen der D. H. G.)

Ankünfte:  3 . Oktober : Vegesack : DL Alberich,
3. Reise , 601 Kantjes , DL Fasolt , 4. Reise , 781 Kantjes,
ML -Alk , 4. Reise , 720 Kantjes , ML Adler , 5. Reise,
777 Kantjes ; 4. Oktober : DL Meise, 4. Reise , 630
Kantjes , DL Nachtigall , 4. Reise , 619 Kantjes , ML
Kolibri , 4. Reise , 823 Kantjes , ML Marabu , 5. Reise,
915 Kantjes ; 3. Oktober : Leer : DL Alma , 3. Reise,
640 Kantjes , DL Ella , 4. Reise , 811 Kantjes ; 4. Oktober:
DL Arnolde , 4. Reise 655 Kantjes , ML Martha , 5.
Reise , 544 Kantjes ; 5. Oktober : D August Wilhelm,
4. Reise , 716 Kantjes ; 4. Oktober : Emden : ML Ora-
nien , 4. Reise , 656 Kantjes , ML Dreesm . Penning , 5.
.Reise , 1105 Kantjes , ML Joh . Wessels , -4. Reise , 986
Kantjes , ML Sirius , 4. Reise , 670 Kantjes ; 5. Oktober:
ML Franz Thiele , 4. Reise , 933 Kantjes , DL Vesta,
'4. Reise , 825 Kantjes , DL Iltis , 5. Reise , 635 Kantjes,

y.iDL^Frankfurt , :4. Reise, 564 Kantjes , DL ..Prinz Hom-•̂ »hnrgL .4. Reise , 676. Kantjes , DL Matie , 4. , Reise,
“ ^ BÄTHBantjes. — Insgesamt : 23 Schiffe mit 16 897

'Kantjes . -
Seefische

Am 6. Oktober landeten in Wesermünde lö Dampfer
insgesamt 1219 450 kg frische Seefische . Davon
brachten ans der Nordsee 10 Dampfer 808 500 kg,
meist Heringe . Von Island drei Dampfer 269 500 kg,
namentlich Kabeljau , Seelachs und Goldbarsch . Von
der Bäreninsel ein Dampfer 98 700 kg, namentlich
Kabeljau und Goldbarsch . Von der Barentsee ein
Dampfer 42 750 kg, hauptsächlich Schellfisch und
Kabeljau . Ein Hocbseesegler stellte 1500 kg Fein¬
fisch und Schollen zur Versteigerung . Die Auktions-
preise  erfuhren für fast ’ alle Frischfischsorten
weitere Aufbesserungen  und waren für
Heringe unverändert . Nordsee : Heringe 61/«—81/*, Ma¬
krelen 3V4- 8V4. Island : Kabeljau I 17V<—22V«, II 1774
bis 211/*, Seelachs 17—1774, Goldbarsch 1474—167*
(unausgenommen ). Bärendnsel : Kabeljau I 177*—3274,

II 19—20V*, III 177*—1874, Goldbarsch 16V*—177«.
Barentsee : Kabeljau I 187<—22V*. II 1874—19V*. III 18
bis 181/*, Schellfisch II 24V*—3674, III 21—25.

Kolonialwaren
_ , , Hamburg , 6. Oktober.Reis : Für die laufende Woclie werden neue Ab¬

gaben der Mühlen . erwartet . Infolgedessen hieltsich das Geschäft in engsten Grenzen . Preise unv.
Gewürze : Der Gewürzmarkt erhielt sein stetigesGepräge . Preise unverändert
Hülsenfrtichte : Die Kaufneigung hat sich nicht

verstärkt , so daß von größeren Umsätzen nichts zu
hören war . Preise unverändert.
Chlkago , 6 . i ' nhma»
Tendenz: ruhig iPezember 11 .« s jMärz . . . .11 75GOktober . 11.4/^ | ,Tan . 11.6 r |Mai . . . 11.95
Newyork , 6. 10 lOktober . 9.9? ITerp. Sav. 30 .co
OHe on <t Fein - iDezember 1o.r( PetrSWO . 16.25
Schmalz 11.471. (Januar . ic .c PetrSWT 12.25
Talp lose 7.25 März . . . . ir .12  Mid .Conti . 1:04
Bw saatöl [Terpentin 41 .M Pens.Rohöl 1 9A 1 %

Kaffee
Bremen . 6. Oktober . Die Haltung des Marktes war

ruhig . Der Handel zeigte fast ausschließlich nur
vu,er?sse  nüttelamerikanische und kolumbischeAbladungs -Kontrakte . Die Forderungen der Ablader
decken sich allerdings nur in den seltensten Fällen
mit den für Deutschland bewilligten Preisen . —
Br as . i 1i en : Uebor die Herausgabe eines neuen
Kontingents war nichts in Erfahrung zu bringen.

Hamburg , 6. Oktober . Das Inland tritt laufend
als Käufer auf , wobei unveränderte Preise zu¬
grunde gelegt wurden.

Hamburger Raffeeterniinbörse
Superior Santos . in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich M 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) ? März 41 B 39 G. Mal
41 B 39 G. Juli 41 B 39 G. September 41 B 39 G.Dezember 41 B 39 G.
Newyork , 6 ir
Tendenz : stetig
Sant09 9.5«
Dezember 8*86
März . . . . 8 .67
Mai . . . . 8 .64

•Tüll . . . . *6*
September 8 6‘ nofr
Tagesums 2‘oo«
Rio 7 7,5t
Dezember 3.35 nom

März . . , 3.37non
Mai . . . . -
Jul ! . . . , -
September -
Tagesums 5 00

Kakao
Hamburg , 6. Oktober . Rohkakao:  Markt und

Preise unverändert . — .K a.k .ao .h, a 1b.f a.brikat  e:Es bestand güte •Bedarfsgeschäft 'für alle Fabrikate.
Preise wie zuletzt.
Newyork , 6. 1 . stetig
Oktober . . 7.3! (Januar , . 7.5« (Mai . . . 7.70Dezember 7.4 jMärz . . . 7.6 | Juli . . . . 7 .80

Zucker
Magdeburg , 6. Oktober . Gemahl . Melis für Okt.

31.45, 31.50, Okt.-Dez. 31.45—31.50. Tendenz : ruhig.
Newyork , 6 v. «>hs,urK ^> stetig
November 2.4V^ Mjanuar . ,5-.45/46 (Mai . . . 2.47/44*Dezember --44/o- *|März . . . ,2.4i/43MJuli • • • .2.43/45*

•) Geld* und Briefnotierungen

Honig
Hamburg , 6. Oktober . Entsprechend der Jahreszeit

ist die Nachfrage lebhaft-  bei verhältnis¬
mäßig kleinen Beständen . Deutscher Schleuderhonig

105—130 RM, deutscher Heidehonig 95—120 RM für
50 kg ab Hamburger Lager , Originalgebinde . Ha¬
vanna/Cuba 57—74 RM, Mexiko 61—76 RM, Valparaiso/
Chile 53—73 RM, Guatemala 66—84 RM für 100 kg
unverzollt ab Hamburger Freihafenlager , Original¬
gebinde.

Metalle
Berlin , 6. Oktober . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d Dt . Elektrolytkupfernotiz 567* RM
für IOO kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt .. in Blöcken,
Walz- oder Drnhfhnrren 144. desgl , in Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 38.50—41.50 RM.

Standard -Blei für Oktober 23V* RM nom. für 100 kg.
Berlin , 6. Oktober . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 141 sh 7 d gleich 86.6136 RM,
für eiü Gramm Feingold demnach 54.6241 Pence gleich2.78469 RM.

Hamburg , 6. Oktober . (Richtpreise des Vereins deram Metallhandel beteiligten Firmen )? Silber prompt
41V* B, 38V* G. Hiittenrohzink nom. 181/* B, 181/* G.

Hamburg , 6. Oktober . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 50—52. Schwerkupfer 49V*—517*. Rotguß 48V«
bis 50V«. Schwermessing 32*/«—347«. Leichtmessing 26
bis 28, Messingspäne 32V*—34V*. Altzink 97«—1074, Alt¬
blei 197«—207«. Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge and Lagerort.

London, 6. Oktober.
AlumInfum (p.To.)
Inland *
Ausland •
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis *
chins . per *
Quecksilber *

(per Flasche)
Platin *(p.20Unz.)
Wolframerz cif . *

(sh per Einheit)
Nickel , inländ . *

(per Tonne) 20c—2C5
do. ausld . * (p.To.) 200—205
YEeißlil. I .C.Cokes
20x24 fob. Swans . *
fshp boxofl081bs ) 18,9-19/1!,
Kupfersulphat
fob. * (per To.)
Cleveland Gußeis.
Nr . 3, fob. Middl .-
Boroue:li*(slip .To.)
Silber

Barren prompt
Barren Liefrg.
Fein prompt
Fein Liefrg.

Gold (sh n. Pence
per Unze)

•inakt . Notierung

Kupfer (p. Tonne) ' '
Tendenz :stetig

do. 3 Monate 39i ]S/i,
do. Settl . Preis 39| —15/i«

Standard p. Kasse 3?5(
Electrolyt
best selected
st'rong sheets
El-ektrowirebars

43)1—44^• 12
**%

Zinn (per Tonne)
Tendenz : k. stet.

Standard p. Kasse 2. ',%—%
do. 3 Monate 199̂ —1
do. Settl . Preis 2' .?£

Banka * 3' <3(
Straits * 215%

Blei (per Tonne)
Tendenz ; k. stet,

aus).pr .offiz .Preis >8s/ie
do.prvinoffiz .Preis 1e'a—!/
do.entf . S. off. Pr.
do.entf .S.inoff .Pr.
do. Settl . Preis

1«
1Bi

100

« !j 68V,45—47

65-265/6
12 . 00

28

16.62

72.5C

20 . 12
20 . 12
21.81
21.81

141/7

Zink (per Tonne)
Tendenz : k. stet

gewöhnl . pr .off .P. 13ln/is
do.pr .inoffiz .Preis 13J— ls/i6
do.entf . S. off . Pr . 14^
do.entf .S.inoff .Pr . 1 41/ib—
do.gew.Settl .Preis 13J(

London , 6. Oktober . Heute wurden 1 486 000 Pfund
Sterling Gold zum Preise von 141 sh 7 d per Unzefein verkauft.
Newyork , 6. 10
El .Knp . 1. 9.52% B I Blei loko 4.66

30/90 Tage 2.£2% B Zink loko 4.85
Zinn loko 45.25 | Silb . ansl . 44. /5

Weißblech 5.25
Roheis .N.2 22.93
Roheis .N.2 21.00

Stimmung nicht unfreundlich . Montanpapiere
bröckelten etwas ab ; die günstigen Lage¬
berichte vom Eisen - und Erzmarkt wurden zwar
beachtet , boton den Kursen aber gegenüber dem
Angebot der Kulisse keine ausreichende Stütze.
Farben waren mit 1713/, gut behauptet, . Aku
lagen mit 95 (94>/4) etwas fester . Gebessert
waren auch Gesfiirol mit 142°/4 ( 142'Vs) . Am
Rentenmarkt lagen deutsche Werte ruhig . Un¬
garn -Gold gingen weiter auf etwa 13,80 ( 14,10)
zurück . Im Verlauf  trat auf Verkäufe der
Kulisse eine Abschwächung ein . Aku gaben bis
auf 93 nach , ferner verloren Zoment -FIeidelberg
IV2"/o ( 153) , Rheinstalil büßten l ' /i °/o und Ver¬
einigte Stahl 1 %> ein . Farben gingen auf 171‘/i
nach HV'U zurück . Sonst betrugen die Verluste
Va bis ‘/s °/o Am Ka ^sainarkt waren Gebrüder
Adt zu 47 (-Ifl’/a) angeboten . Deutsche Renten
lagen still bei behaupteten Kursen . Ungarn-
Gold notierten amtlich 13,90 ( 14,10) . Von Mexi¬
kanern stellten sich ö'Voige Innere auf 6,60
(6,75 ) . An der Nachbörse nannte man Aku mit
92 V 2 bis 93 , Farben mit 171 bis 171V2 , Ungarn-
Gold 13,95.

Fest
Newyork , 6. Oktober . Ungeachtet der bei

steigenden Kursen einsetzenden Gewinnmit¬
nahmen zeigte die Wertpapierbörse bei lebhaf¬
tem Geschäft ein festes Aussehen , da das An¬
gebot ohne größere Schwierigkeiten Unter¬
kunft fand und nur eine leichte Unregelmäßig¬
keit in der Kursgestaltung nach sich zog . Die
Auslandsmoldungen scheinen an Bedeutung für
den hiesigen Markt verloren zu haben . Die
Nachrichten aus der heimischen Wirtschaft lau¬
ten dagegen weiter sehr .zuversichtlich , um) die
steigende Beteiligung außenstehender Kreise
kam vor allem in den beträchtlichen Umsätzen
hei niedrig im Kurse stehenden Papieren zum
Ausdruck . Die Führung bei der Aufwärtsbewe¬
gung hatten Flugzeugwerte , Knpferaktien,
Chemiepapiere und die Anteile von Land-
mascliinenfabriken . Oelaktien waren angesichts
der günstigen Preisbewegung für den . Rohstoff
besser gefragt . Für Motorenwerte und Public
Utilities waren die Kursveränderungen unbe¬
deutend . Die Meldungen über beträchtliche Auf¬
träge der Automobilhändler auf die neuen Mo¬
delle blieben ohne Eindruck . Am Eisenbahn¬
aktienmarkte , der unregelmäßige Kursgestal¬
tung zeigte , konnten die Schätzungen über eine
Erhöhung der wöchentlichen Wagenstellungen
um 80 000 Wagen keine Anregung bieten . Bei
den letzten Umsätzen erweiterten sich die Ge¬
winne zum Teil noch . Flugzeugwerte , Chemie¬
papiere und Knpferaktien hatten bis 2 Dollar,
Owens Illinois Glass und Deere und Co. 4 bzw.
7 Dollar gewonnen . Die Börse schloß sehr fest.

Berliner Devisenkurse

Bank-disk.
Telegraphische

Auszahlung:

. »
5 <s>
> uja

6- 10.
Geld Brief

5.
Geld

10.
Brief

7 Ägypten tag Pf 20 -9F2 12. ‘2 15.5* 12. 6^ 12. ‘9*
6 Argentin IP -P 1. 765 0 .693 ( .69/ 0 . 694 0 .698
2 Belgien lOOBeig 61 41 .92 42 . or 41 . 91 41 .99
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 144 0 . 14/ 0 . 144 1. 146
6 Baigar . 100 Ley 81 . - 3 .047 3 . 053 3 .047 3 . T53
6 Canada 1k Doll 4 . 58 9 .490 2 . 494 2 . 489 2 . 493
3l/s öänemk 100 Kr 112 .sr 4 .67 £4 .67 54 .77 £4 .87
5 Oanzie 100 Huld - 47 .U 47 . 14 47 / 4 47 . 14
■t England \ Pfd. 20 . 45 12. 52 12. 7 5 12 . 265 12. 595
4 Estld 100 e K.r. _ #_ 67 .93 69 .07 67 . 93 68 .07
41 , Finnld 100f. M n . - 5 .395 5 . 4i £ £ .41 £ .4?
3 Frankr . 100 Fr. 81. 11 .64 11 . 66 11 . 63 11.65

(Iriechld . 100 D. 61. 2 . 353 5 . 357 2 .353 2 . 357
Holland 100(Ud 168 . 7« 131 .6 131 .8« 11:0 . 52 130. 78

- Iran 100 Rials _ 15 .23 15 . ; ? 15 . 26 15. 32
6 Island 100t. Kr. 112 . 5C £4 .81 54 . <; 1 5b ,C0 £5 . \*
4 Italien 100 Lire 61 13 .09 13. 1i - —. •

• .29 Japan 1 Yen 2 . 092 0 . 714 ü . 716 0 . 715 0 . 717
6 ' /a Jagosl 100 Din. 91 . - 5 . 654 ‘ .666 5 . 654 5 .666
6 Lettld 100 Latia — 48 .4b 48 . -‘5 48 .65 48 . 75

Litauen 100 Lit. — 41 .94 42. 1; 41 . 94 42 .C2
31;*Norweg . 100 Kr. 112 . 75 61 .41 61 . : 3 61 .64 61 . 76
3* Oesterr . 100 Scb 59 . 07 48 . 9b 49 .05 48 .95 49 . L6
6 Polen 100 Zloty . — 4 / .04 47 . 14 47 . 04 47 . 14
41/* Portug . 100 Eso. 453 . 57 U.105 11. 12£ .11 . 14 11. 16
6 Ramän . 100 Lei - . _ 2 . 486 2 . 495 2 .486 2 . 492

ächwed . 100 Kr. 112 . 5C 63 . U 63 . 13 63 .24 63 .36
. *r«Schweiz 100 Fr« 81 . - - 57 . 2G - 57 . 32 67 .21 - 57.33

Spanien 100 Pes. 81 . — 26 .97 27 . ( 3 26 .97 27 .13
Taeheeh. 100 Kr. 85 . - — _.- — —
Türkei ltürk .Pf. 18 . 456 1 .978 1 .982 1 .978 1 .982

4 Ungarn 100 Pgö. -
Uruguay 1 G.-P. 4. 34 1 .319 1. 361 1 -359 1 .361

1Y-V.Staat .v.A. ID. ' 198 2 .490 2 494 2 459 V 493

An den internationalen Devisenmärkten kam es
heute zu keinen nenneswerten Kursveränderungen.
Das Pfund stellte sich in Zürich auf 21.39 (21.43V*),
in Âmsterdam auf 9.35 (9.46) und in Paris auf 105.12(105.44). Der Dollar erhöhte sich in Zürich auf 4.35V*
(4.347«). Die Amsterdamer Notiz lautete unverändert
1907*. Ans London -wird ein Kurs von 490u/m (492 7M
gemeldet . Der Schweizer Frank wurde in London mit
21.37 (21.437«) notiert . Nach längerer Unterbrechung
lag erstmals eine Lira -Notiz aus London mit 93.00

vor. Im Verlauf ergab sieh für das enghsehe Pfund
den Frühkursen gegenüber eine * elt6,r0 ,A b6 ?S tehung , während der französische Frank sich leicht
befestigte Nordische Devisen waren etwas schwacher.

Oevisen Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 6. i
Berlin 75.75
London 9.24
Newyorb 188.5f
Paris 8.8f
htuidon , 6. 10.
Newyork 490.43
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterd
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhg
Stockholm
Oslo
Helsingf
Prag
Budapest
Paris . 6
London
Newyork
Belgien
Onanien
/yürlch. 6.
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spa nien
Holland
Berlin
Wien
Notenkon 73.se

Kopenhag ., 6. v
London
Newyork
Berlin
Paris
Ant werp
Zürich
Rom
Amsterd
Stockholm 115.65
Oslo ir -. iO
Helsingl . 9.9*.
Prag
Warschau 86.( '
Wien, f>. 10.
Amsterd
Berlin 2U.5
Brüssel 90. 7
Budapest —
Bukarest

' • 4 .94
<2.53
• 4. ?f r

«91.17
9^4.25

29 . 14^
93 .Oft
21 .28fc
22 . 40
19. 39’r
19.9<

2?6 .87
1?2 .<'
26 .2 :

10.
1«4 .98

1.39
359 .87

10.
20.3?1-
21 . 33

434 . 5
73 . •
2>.9

231.fr
174 . 5‘

22 .40
4*7 .7'
183 .Of
21 . 50
77 . 0f

105. 25

243 . CO

31 . 75
43 . 4C

46 50
41 . 25

216 . C0
400 .0

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo
Kopenhg
Belgrad
Sofia
Itumhriien 675. ' ‘
Lissabon 15
Istanbul öip .00
Athen 549.50
Wien 26.37
Warschau 26.1p
Moskau 36.fo
Lettland 25.?5
Buen.Alre 1 15 .oo
R Janeiro 4.1?
Montevid . ' 6.2‘
Mexiko 18.CO
Aloxaodr 97.5-
Flongknng 1/293

Stockholm
Prag
Prlv/dlsk.
Tägl . Geld
1 Monatsg

iH- X3
1/237
1/202

Schanghai
Yokohama
Australier 125 .00
Nenseelan 124.00
Südafrika 100.1?
Lond. auf
Bombay

Bombay a.
London

Buen . auf
London

Prolongati
onssatz f.
täiü . Geld

1/612

1/609
17.60

Italien
Schweiz
Kopenhg
Holland
Oslo

112 .65
491 .67
4 ?( . ( f
1138 . «C
496 .75

Stockholm 1K. -5
1C7. 40
95 . 45

Oslo
Kopenhg
Sofia
Prag
Warscbao
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

Oslo . 6
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterd.
Zürich
Helsingf-
Antwerp
Stockholm B2.85
Kopenhg . 89.25
llom —
Prag —
Warschau —
Kopenhg . 117.92
London 26.47
Madrid —
Mailand —
Newyork 536.92
Oslo 13*.74

81 . 50
85 . 75
10 .0
3 .9
3 . 4
3 .25

10.
19 . 9f

163 . ' 5
19. 50

407 . 5
216 . 00

94 . 2
8<. 9C

;68 .75'

1K
3—3%

3
8

Stockholm 543.50
Helsingf —
Prag —
Berlin —
Warschau —
Helsingf 9.421s
B. Aire * 121.£0
Japan 125.(0
Priv .’disk.
Inland

Priv .’disk.
Ausland

£ p 1 Mt.
£ p. 3 Mte
8 p 1 Mt %
$ D. 3 Mte 2

Stockholm , ö . ic.
London 19.40
Berlin 159. co
Paris 18.55
Brüssel , 67.CO
schw .Plätz 92; co
Amsterd - 2G9.C0
Kopenhg . 86.85
Oslo 97-6°
Washingt 396.-C0
Helsingf • 8*60
Rom —
Prag —
Warschau 75.co
Paris 25. 16
Prag —
Sofia —
Stockholm 136.21
Warschau ico .81
Zürich 123 .79

iNewyork, 6. 10. iLond.oOTg Kopenhg- 21.90
l'ägl . Geld 1.00 B’Wechsel 4.8969 Prag 3 90
Bankakz. H’wechse) 4.8931 Wien 18.80
JOTg.Brief 0.19 Paris 4.67J* Budapest 19.8C
90 Tg.Geld 0.25 Brüssel 16.83 Belgrad 2.3C
Pr . Hand .* Rom 5.26}* Athen 0.9 %
weebse: Madrid — Japan 28.69

niedr .Satz 0.75 Bern 23.04 Buen . Air. 32.7C
höchst .Sat' 1.C0 Amsterd 53.(3 Rio de Jan. 8,27
Wechsel a.
LonrU-Ob’

Stockholm 25.30 Berlin 40,20
4.9(5i Oslo 24.65

Ostasiatische Wechselkurse vom 6. Oktober
Newyork gegen Japan 28.72—28.73. London gegen

Japan 1.2Vw. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .»
Bombay und Kalkutta 1.65/**, Hongkong 1.2w/i«,

Schanghai 1.21/«, Kobe 1.2Ve«. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccip .)

Konkurse
Baden -Baden : Nachl . Kaufm . Augustin Köbele , —

Duisburir -Ruhrort : Kaufm . Rudolf Niederhausen,
Tabakwarengroßhandlung in Duisburg -Meiderich . —
Eibenstock ; Kaufm . Walther Köhler . — Greiz : Sehuh-
machermeister Johann Kopp . — Herford : Hedwig
Zweigier geh . Oswald , Kreuz -Drogerie . — Kaisers¬
lautern : Kaufm . Otto Forsch . — Leipzig : Buchhänd¬
ler Georg Carl Merseburger . — Oldenburg/Oldenburg:
Kaufm . Fritz Sperling , zurzeit in Sandkrug/Oldbo.
— Rudolstadt : Nachl . Gastwirt Max - Danz . — Nachl.
Gertrud Lieberkühn geh. Beyer . — Schwerin : Dora
Quaalmann . — Wernigerode : Geschwister Minna und
Berta Rohling in Fa . Schuhhaus Rohling . — Wolfen¬
büttel : Kaufm Karl Händler in Fa . H. O. Händler.

Vergleichsverfahren
Darmstadt : Fa Modehaus Gissinger . — Reichen-

Bach/Eulengebirge : Bierverleger Albert Schröter . —
Beantragt : Beuthen / O. S.: Kaufleute Reinhold Gor-
ziwoda und Wilhelm Gorziwoda . — Dortmund : Kauf¬
mann Ernst Hofmann in Köln , Kaufm . Fritz Hof¬
mann in Dortmund . — Dresden : Drogist Franz Grobe
in Dr-esden -A. . . .

Börsenkennziffern . Die Aktienkennziffer
.stellte eich im Durchschnitt der "Woche vom
28. 9. bis 3.. 10. auf 102,42 gegen 99,86 in der
Vorwoche . Das Kursniveäu der 4V2% igen Wert¬
papiere belief sich auf 96,11 gegen 96,09 in der
Vorwoche.

Finanzanzeigen . In der heutigen Ausgabe
veröffentlicht der Senator für die Finanzen eine
Bekanntmachung über die E 1f t e Ziehung
der Auslosungsrechte der An¬
lei h e a b 1 Ös u n g s s c h u 1 d des Bremi¬

schen Staates  für das Rechnungsjahr 1936.
In der gestrigen Ausgabe veröffentlicht die
)>N o r d s e eu Deutsche Hochseefischerei Bremen-
Cuxhaven A.-G. eine Bekanntmachung über die
Kraftloserklärung von Aktien.

Reichsbankdiskonf 4*/o WertnnniCThMwe «1er Bremer Zeiinn ^ voamm6 . Oktober Lombapdsatz S°/0

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutlet!. Reichs- u.

Staats-Anleihen 6.  io . 5. io.

4 Brem. Umtausch
4'/i Lübeck28
5 Dt. Relchsanl. 27
4 do. 34
4ViD.Reichsb.Sch.35
4*/i Reichspost34 L
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
HamburgAltbesitz

87 .50
94 .35

101. 3«
98 . 37
98 . 75
99 . 75
21 .62
22 . 25

117 . CO
114 . 00
114 .25

94 . 25
1‘ 1 . 50
98 .37
98 . 75
99 .75
21 . 62
22 .25

117 . 25
114 .00
114. 25

Provinz- und Kreit-
Anleihen

'4Vi SChlesw.-H. Pr.
Yd. 28/29

4Vi do. 30

Krodltanitalton and
KSrperichalten

4>/i Oldb. Osch.v.25
4'/i do. Korn.
4Vi do. do.
4Vi do.
4'/t do.
4*/i do.
4'/i do. _
4'/. do. Gpfbr.
4Vi do. do. s
St. Old. Cr.-Anst
RM.-Schuldversdir.

do.
S. 1
do.
do.

- 95 . 00

96 .00 —
— 96 .00

98 .00 —

98.00
98 .00

98 . 00

94 . 50
94 . 50

97 . 00
«7.00
97 b G
97 b G
101. 50
3.30G
97 . 0G
97 . 0G
97 . rG
97 .OG

96 .75
96 . 75

1C0. 75

94 .50
94 . 50

97 . 0G
97 . 0G
97 b G
97 . CG
101. 25
3 . 20 G
97 . 0G
97 . OG
97 .0 G
97 . 0G

96 . 75
96 . 75

100 . 75

Hypothekenbanken
4V« Dt. SchlHbel. 3
4'/i do. 4
4>/i Hamb. Hypbk. A
4U. do. B
do. DFOHJK

’4Vi do. Em. N.
5Vt do. Liquid,

do. Anteilschein
4'/> Lüb. Hypbk. 1
4 '/ « do . 2
4>/i do. 3 u. 4
4 ‘/i do . 5
V/i  Pr . Clrbd. 28/27
4Vi do. 28
5‘/> do. Liq. 28 A2
do. Anteilsdi.

4'/i Pr. Ctbrd. Bod.
Obl. 26/27/28

4Vi Rh.-Westt. Bod.
Cred. 4

5'/t do. Liquid.
4Yx Schl.-Holst. Pr.
4*/i Ldsbk. 1 u. 3
4'/i do. Korn.

Obi. 2 u. 4

iDduitrlo-Ohligat.
Deutsche Llnol. 36 101.25 101.C0
Nordd. Steingut 27 101.00 101.10
Br. Tauwerk 98.00 98.00

Steuergutscheine
Gruppe H
fällig am 1. 4. 1934 - -
lällig am 1. 4. 1935 — —
fällig am 1. 4. 1938 — —
tllllg am 1. 4. 1937 113.30 113.20
lUllg am 1. 4. 1938 112.50112.50

94 .25 94 . 25

97 . 00 97 .00
101.00 101.00

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch.-Asiat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.i.Husum
Vereinsbank
Westhost. Bank

6 . 10. 5 . io.
84 . co

100. 62
890 .C0
Kl . 50
1C1. 50
85 . 00
90 . 00

192 . 00
79 .00

121 . C0
137 . 00

84 .OC
10C. 75
88C . CC
ICO.25
101 . 25
85 . 00
88 . 50

190 .CC
79 . C0

121 . 00
137 . 00

SchlHahrtsaktlen
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsler-Reederei
Dt. Ost-Atrika-Llnle
Hapag
Hbg.-Südam. D.-O.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Llnie

Eisenbahn-Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Reichsb.-Vorz.-A.
Hamburger Hochbahn
Lüb.-Büch. Elsenb.
Braunschw. Land. EI.

Industrie-Aktien
A. E. G.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavarian. St. Paull-

Brauerel
Beiersdorf
Blll-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigh. Oeif.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. AUg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. n. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
I. G. Farbenlndustr.
Flensb. Schiffsban
Rheinstahl
Guano-Werka
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren-

fabrlk FbSnlx
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoftm. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp. n. Web. Br.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
MannesmaiAntShren
Mansfeld
Markt- u.. Küblhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee" Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
PbSniz Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoldwerka

79 . 00 80 .CC

60 . 00
15. 50
39 . 50
92 . 00
15. 00
81 . 00
60 . 00

60 . 00
14 .75
39 . 50
91 .00
14 . 75
81 . 00
60 .00

— 119 . 50
95 . 00 _

123.75 123. 50
89 . 25 88 . CO
77 . 50 77 . 50

37 . 62 39 . 25
168. 50 168 . 00
85 . 00 86 .37

125 . CO 125 .00
— 242 . CO

121 . 00 121 . 00
154 .00 155 .00

128 .00
123 . 00
148 . 00

107 . 00
150. 00
150 . CO
134. 00
15T. C0

88 .75

172 . 50
63 .00

149 . 50
117 .00
150 .75
120 . 00

166 . CO
145. 50
183. CO
120. 00
145. 00
1C8. 00
1C8. C0
89 .00

113. C0

128 . 00
123 . 00
148 . 00
52 . 00

107 . 00
150 .C0
150 .00
134. CC
152 . 00
168 . CO
87 . 12

125 . CO
172 . 62
63 .CO

146 . 50
117 . 00
150 . 00
119 . 00

166 .00
144 .CC
183 .00
120 . 50
145 .00
107 .50
137 . CO
89 . CO

146 .00
112 . 25

119 .50 119 .37
124. 00 124 .87

— 137 . 00

65 . 00 65 .00
115 . C0 113 . 25
129 . 00 129 .00
120 . 75 121. 00

6 . 10. 5 . 10. 6. 10. 5 . 10. 6 . 10. 5. 10.
Scbllnck& Cie. 117 . CO Ii7 . ro Ver. Werkstätten 100.00 1C0. C0 4V* Hann. Landes-
Schuckert& Co. 159 . CO 158. CC Wendt Zigarrenfabr. 51 .00 50 . CC kredit v. 1926 S. 1 97 . 75 97 . 75
SchwartauerWerke in .co 111.0t do. 1927 Serie 2 97 . 75 97 .50
Siemens & Halske 197 . 12 196. ( C Kolonialwerte 4‘/. Old. Staatl. 25 98 .00 —
Stader Lederfabrik 115 . 50 115 .50 Kamerun-Eb.-G. 115 . CO 41/* do. Serie 1 u. 3 — —
Thörl Oel — — Neu-Guinea*Comp. _ 345 . ( 0 41/. do. Serie 2 — 98 .OC
Transp. A.-G. vorm. OtaviMin. u. Eis.-G. 39 .25 38 .75 4V. do. Serie 4 — —

J. Hevecke 81 .00 81 . OC SchantungHand AG. — — 41/. do. Serie 5 — —
41/* do. Komm. 1 — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4'/. Hann. Frov. Anl.

R. 15 95.87 9!.87
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
4‘/i Oldbg. st. Kr. G,
Pfdbr. S. 5 98.co 98.0t

do. Gold-Komm.-
Obl. S. 3 96.00 96.00

Landesbanken
4'/t Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

4V» Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.25 97.25

5'/i do. Llqul. Pfdbr. 101.50 101.50
4 do. RM Pfdbr. S. 6 92. 12 92.12

Ritterschaften
4V. Brschw. ritt. G.-
Pf. v. 29 96.75 97.00

4V. Bremer ritt . _
Goldpfandbrief »«.75 97.00

41/« Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr. v. 28 »7.25

4‘/i do von 1927 »7.25
4V» Celler ritt.
Goldpf. C. »«-00 »6.50

4‘/i Brem. ritt. Kr.
Felng. Pt. 28 97.00 97.00

51/. Brschw. rltterl.
Llqul. Pf. 100.50 100.50

Stadtschaftin
4Vi PreuB. Zentral-

Stadtschaft Pfand¬
brief R 22
Hypothekenbanken

4'/. Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929

51/. do. Liquid.Pfdbr.
do. Anteilscheine
4‘/i Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7

5>/i do. Liqu. Ff.
R.15, 1—2
Industrie-Anleihen

6 BrauereigildeObl. 102.00 101.75
6 Busch Jaeger Obl. 100.12 100.12
6 Conti Gummi Obl. — —

97.25
97 . 25

97 . 00 97 . 00

97 . 50 97 . 5C
101 .00 101 . 25

97 .23 97 . 25

101. 50 101 . 50

102 . 87 102 . 876 HackethalObl.
6 Linden. Brauerei

Obl.
3 Mech. LindenObl.
5 Prß, Eiektr. Kohle
• Wert in RM f. d.
6 Vorw. Zem. Obl.
Sachwerteohne Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
4 Brem. ritt. (Rogg.)

abg. Ff.
4 Cell. ritt . (Rogg.)
abg. PI.

57* Hann. Bd. Kr.
Llqul. Pfandbr.

5 Pr. Eiektr. a. RM
adg. Anl.

4 '/• LüdenscheidM
Obl.
Industrie-Aktien

Conti Gummiwerke
DampfkesselWUke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. ln RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
WesteregelnKall
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-Bank
GeestemflnderBank
Hann. Bodenkred.Bk.

Varkihrs-Aktlen
Brschw. Straßenbahn
Hlldesh. Pein.Kreisb.
Ueberlandw. Hann.
Marienborn-Beend.

103 . CO 103 . 00
79 . 25 79 .CO

18. 00 18. 00
100 . fi 100 . 50

91 . 00 91 . 00

90 .00 90 .00

90.00 90.00
101.50 101.50
98 . 00 98 .00

101 .75 101 . 75

173.00 176,00
164. CO 164 . 00
107. C0 107. 00
130 . 00 130 . 00
130 . 00 129 . CO

400 .00
122 . 50
184 . CO
180 . CO
127 . 50
98 .00

127. 00
185. 00
170. 00
119. 50
160 . 00
122 . 00
127 .87
163 . 00
eo.co

400 .00
121 . 00
185. 00
177 . 00
126. 50
97 . 50

126 . CO
183 . 00
170 . 00
120.00
160 . 00
122.00
126 . 50
161 .CO
80 . 00

95 .00 94 .75
82 . CO 82 . CO

105 . 00 105 . 00
30 .00 30 . 00

114. 50 114 . 50
84 . CO 84 . CO

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleiheund Renten-

briete)
Deutsch. Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000 116.80 117.12
5*/i Relchsanl. 27 1C1.37 101.37
4 Reichsanl. 34 98.37 98.37
5Vi'/i Young-Anl. 103.50 —
4V. Pr. St.-Anl. 28 '09.25 109.25
47. Pr. Staats R 2 — —
47. Pr. Staats RI - -
47. BayernV. 1927 58.37 98.12
47. Brschwg. 1928 96.75 96.87
«V. Idiutzgeblet, 11. 15 11.00

4V« D.Relchsp.34F.l 100.00 1C0.C0
47. do. 1935 1C0.20 99.87
47. D.Reichsbabn 35 99.00 98.90
47. D.Reichsbahn 36 98.50 98.50
47. Pr. Ldrbk. 1—2  98 .00 98.00
47. dO. 3—4 98.00 98. CO
47. dO. 5—6 98.00 98,C0

Stadtanlelhen
47. Bin. Goldsch. 28 96.25 96.25
6'/i do. Verk.Anl.28 - —
67. Frkft. Schätze
Oeffentl. Kreditanstalten
47. Bin. PIdbr.-A. 96.C0 96.00
Dt. Komm. Auslos.-

SchelneI 122.75 122.62
Dt. Komm. Auslos.-
Schein* n 142,00 142,00

47. do. Komm. 3
57. do. Liqu.
47. Pr. Ldpfbr. S. 4
47. do. S. 11
47. do. S. 17—18
47. do. S. 21
47. do. R. 24
47. do. R. 25—27
47. do. R. 28
47. Ldschftl. Zentr.-
Goldpfandbr.

47« Ostpr. ldschftl.
Goldpfandbr.

47. Schlesw. Holst.
ldsch.Goldpfbr.24

47. Westf. ldschftl.
Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47. Braunschw.
Hann. v. 1929

47. Goth. Grund¬
kredit 4. 5, 5a

47. Hann. Boden¬
kredit 13, 14

47. Meininger
Hypoth. Bank R. 5

47. Pr. Centralb. 28
47« Pr. Hypoth. 1—3
47. Pr. Pfandbr.-
bank Em. 50

47. Rhein. Westläl.
Bdkr. 4, 6, 10, 12

47. Schl. H. Idsch,A 30
47. Berl. Hyp. 15
47. Berl. Hyp. K.Obl. 6
57. Pr. Centi. B.
Liquid.

47. Pr. Pfdbr.
Komm. 20

47. Pr. Centr. Bod.G 24
47. do. do. 27—28
47. Pr. Ztrst. R. 19
47. Pr. Ztrst. R. 20
47. Hann. Landesk.S. 1.
47. Hann. Landesk.

- 96 . co
96 . 00 _

101 . 00 _
97 . 50 97 . 50
— 97 .50

97 . 50 97 . 50
97 .50 97 .50
97 . 00 97 .00
97 .00 97 . CC
97 . 00 97 . 00

95.62 95.62

92 . 50 92 . 75

94 .25 94 . CO

96 . 12 96 . 00

97 . 25

96 . 50

97 . 00

97 . 00
97 . 00
96 . 50

97 .00

97 . 00

94 . 25
96 . 00

94 . 25

10t.00
95 .00

96 .50

97 .00
97 . C0

97 . 75
98 . 00

Kommunal-Obllgatlonan
47. Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 95.00
47. Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26—28 »4.50

47. Rh. Wstf. Bdkr.
Gold-Kom. s . 4—6 »5.00

97 . 25

96 . 50

97 . 00

97 . 00
97 . 00
96 . 50

97 . 00

97 .00

94 .00
96 . 00

94 .50

101 .00

95 . 00

96 . 50

97 .00
97 . CO

97 . 75
98 , CO

95.00
94.50
95 .00

Industrie-Obligationen
67>Dt. Llnolwerke
67. Klöcknerwerke
67. Thür. Eiek. L.
67. Verein. Stahl.
67. Zuckerkredit

Ausl. Staatsanleihen
47. Oest. St. 14
47. Ung. St. 13
47. Ung. St. 14
47. Mezik. abg.
57. Mezik. abg.

— 100.25
100 .50 100 . 5c
K3 .CC 102 . 25
102. 37 102 .25
101 . 37 101 .25

46 . CO
12 .60
12 . 25
11. 80
15.60

47 . ro
12.37
12. 00
11 . 40
15.20

Steuergutscheine 6. 10. 5. 10.
fällig 1934 . . . 103.75 —
fällig 1935 . . . 107.75 _
fällig 1936 . . 111.75 —
fällig 1937 . . . 113.30 113.25
fällig 1938 . . . 112.60 112.5c

Steuersch. V. K. 109.80 109.80

Reichsschuldbuchforderungenmit Stückzinsen
ab

1 . 4
Ausgabe i

Geld | Brief
Ausgabe II

Geld Brief
193.
193*

Wt .a: _ 99. 5L :
1939 —-
194f 98 . 87 — — _
1941 98 . 00 — — _
194£ 97 .87 — _ _
1943 97 . 7£ — -
1944 97 . 75 98 .6; — _
1945 97 .75 98 .62 97 .75
1946 97 .75 96 .62 — —
1947 97 .75 98 .62 —
1948 97 . 75 98 .62 97 .75 _
1949 — __ _
195t — — -

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . 1 71 . CCI -
1946/48 . | 71 . 12 | 71 .8'

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A. 87.50 87.87
Hann. Ueberl. 114.50 114.50
Lübeck-Büch. — 77.ee
Banken
AUg. D. Cr.-Anst. 84.00 84.62
Bayr. Hyp. u. Wb. 88.25 88.87
Bayr. Ver.-Bank 97 .co 97 .co
Berl. Handelsg. 124.00 124.5c
Comm.- u. Priv. 100.62 ico .50
DD-Bank 101.50 101.25
Dt. Asiat. Bank 885.00  876.00
Dt. Ucbers.-Bank 152.50 150.CO
Dresdner Bank 101.50 101.50
Mein. Hyp.-B. »s. c0  95 .00
Oldbg. Landesbank
Reidisbank

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg Elekt:-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br. Allg.Gas- u. El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dlerlg
Dt, Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedbardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffra. Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasch.
Masch. Buckau
Maxlmllhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-Mflhlen
Mitteid. Stahl
MUhlh. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Pbön. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Schok.
Schl. Porti. Zem.
Thörl' s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke
Kolonialwerte
Dtsch.-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

6. 10. 5. 10.
37 . 50 37 . 12

169 . 75
85 . 62 E6 . C0

124.00 124 . CO
138 . CO —

122 . CO119 . CO

128 . CC 126 . OC
89 . 25 86 . 75

112. CO 112. CO
— 122 .25

133 .CC 131 . 12
113 . 50 115 .CC

— 166 .«
182 .25 164 .CO

131 . 75 130 . 50

161 .50 160 . 50
121 . 12 122 . 50

— 190 . 00
95,00 95 . 5C
— 113 . 5c

— 124 .37

137 . 12 137 . 50

116 . 00 112 . 50

122 . 00 —
122 . 00 —
76 . CO 75 . 75
99 . CO 99 . CO

141 . 00 142 . CO

168 . CO166 . 50
202 . CO200 . 0C
166 . 00 166 . 50

191 .00 189 .75

Fortlaufende Notierungen

179.25 —
— 350 . 00

170 . CO 166 . CO

Dt. Anl. Ausl. Scheine
einschl. Vs Ablösungsch.
6’/. Hoesch Elsen- und
Stahl-RM-Anlelhe

6V. Friedr. Krupp-RM-
Anleihe

7V. Mitteid. Stahl-RM-A.
7*/. VereinigteStahl-RM-
AnlelheSerie B

Accumulatoren-Fabrlk
Allgem. Kunstzijde Unle
Allg. Elektrizitäts-Ges.
AschaflenburgerZellstoff
Bayer. Motoren-Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A.-G.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik. (Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderns Eisenwerke
Charlottenb. Wasserwrk.
Chem. von Heyden
Comp. Hispano S. A—C

do. do. S. D
Continental Gummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 6 - 10. 5 . 10.

117. CO 117 . 10 116 .80 117 . 12

101 .75 101 . 75 101. 75 101 .87

Ausgb. 103 .37 103 . 12 103 . CO— — —■ —
102 .25 102,37 102 . 37 102 .25

- 200 . 00 2GO. CO 196 . CO
97 . 87 94 . 25 97 . 87 92 .75
37 .37 37 . 62 37 . 50 37 . 12

135. 8/ 136. 25 136 . 00 132 . CO
137. 00 136.25 137 . 75 136 . CO
99 . 76 99 . 25 99 . 25 96 .65

136.87 139 . CC 137. 00 136 . ( 0
142 .87 143 . CO 143. CO 143 . U
16C.25 160. 26 160 . 25 159 . 75— 131 .5C 131. 75 131 . 50
2C0.C0 2( 6 . 50 _ 205 . 12
151 . 50 151 . 50 151. 50 151 . 50
i16 .62 116. 75 117 . 00 115. 87
116 . 76 116 . 50 1 <6 . 50 116 . 25
131. 50 131 .62 131. 37 129 . 25
432 . CO 432 . ( 0 435 . C0 427 . CO
427 . 00 427 . CC
173.50 173 . 50 173. 00 174.00

Anfangs*
Kurs

Schluß-
Kurs

Einheitskurs
6 . 10. 5 . 10.

Continent. Llnol. Zürich 192 .50 193 .50Daimler-Benz 120 .CO 119. 5C 120 . 00 118 . 50Deutsch,Atlant.-Telegr. 117 . 50 117 .75 117 .75 117 . 50D. Cont. Gas Dessau 115 .CO 114 . 75 114. 75 115 . 50DeutscheErdöl 141 .75 140 . 12 141 .62 139 . 75Deutsche Kabelwerke _
DeutscheLlnolwerke — 169 . 50 169 .00 168 . 50
Deutsche Teleph. u. Kab. — — 136 . 00 137 . 00DeutscherEisenhandel 131 .75 131 .25 131 . 12 130 .75ChristianDierlg. AG 161 . 50 160 . 5( 161 . ICDortm. Union-Br. — 2C0. 25 2C0 . 25 2C0. ( CEintracht-Braunkohle 195 . CO 195 . CO 194 . CO 196 . ( CEisenbahn-Verkehrsm. 123 . ( 0 123. 00 123 . £0 12C. ( 0
Eiektr.-Lieferungsges. 131. CO 131 . 50 131 .CO 129 . 25Eiektr.-Werke Schlesien 120 . 50 120 . ( 0 120 . 50 119 .SCEiektr. Licht und Kraft 159 . 25 159 . 25 158 .87 15Ö.CCEngelhardt-Brauerei 92 . CO 91 . CO 91 . 75 91 . CCI. G. Farbenindustrie 1/2 .62 171 . 62 172 . 12 171 . ( (FeldmühlePapier 139 . 87 140 . 25 140 . 50 138 .75Felten & Guilleaume 126 .75 137 .50 136 . 25 136 .25
Gelsenkirch. Bergwerk.
Ges. f. ei. Unternehm.—

—

Ludw. Loewe& Co. 143 .75 142 .37 143 . 25 142 . 50Th. Goldschmidt 119 .CO 119 . CO 119 . 12 117 .87
HamburgerElektrizität 151 . ( 0 1: 1. 50 151 . 50 150 . CC
HarburgerGummi — — _ 166 .00
Harpener Bergbau 145 . 5C 145 . 00 146 . 62 144 . 50Hoesch-KÖln-Neuessen 116 . CO 116. CO 116 . 50 114 . 75PhilippHolzmann 13C.37 131 .37 131 . 00 129 .5C
Hotelbeti Gesellschaft 83 . 75 63 . 50 83 .87 82 . 50
Ilse. Bergbau 180 . 00 160 . 00 178 . £0
Ilse, Bergbau Genußsch. 141 . CO 141 . 00 141 . CO 141 . 50
Gebrüder lunghans K3 . 25 102 . 12 1( 2 . 67 101 . 25Kall Chemie — — 140 . CO 140 . CO
Kaliwerke Aschersleben 127 . JO 128 .37 128 .75 127 . ( 0
Klöckner-Werke 124 . CO 123 . 25 124 .87 121 .75
Koksw. u Chem. Fahr. 138 .75 138 .75 136 . 50 137 . 00
Lahmever& Co. 149 .37 149 . 50 160. 00 149 . 00Laurahütte 19. 50 19 . 75 19 . 62 19 . 37
Leopoldgrube 120. 00 121. 25 119 . 12 116 . 50
Mannesmannröhrenwerk. 112 .37 ' 112 . 62 113 . CO 110 . 87

Mansfeld AG. f. Bergbau 1*9 . 50 159. 75 154 . 25 157 . CO
MaschinenbauUntern. 119 . 62 119 . 26 120 . 62 119 . 50
Maximilianshütte 191 . CO 191 . 00 — 190 .00
Metallgesellschaft 141 . 37 141 .37 140 . 75 138 .62
Montecatlnl 100 Lire _ —. _ _
NiederlausitzerKohle 190 .75 191 . 00 189 . 25 168 . 50
Orensteln & Koppel 87 . 75 87 . 50 87 . 50 £6 .75
Polyphonwerke — — - -
Rhein. Braunk. u. Brik. 230 . 75 229 . 75 229 . CO 227 . 50
Rhein. Elektrizitätswerk 130 . 00 130 . 00 130. 50 129 . 50
Rhein. Stahlwerke 149 . 25 149 .75 149 . 50 147 . CO
Rhein.-Westf. Eiektr. 137 . 00 137 .87 137 .50 136 .62
Rhein. Metall 144 . 00 144 . )b 144 .25 146 .C0
Rütgerswerke 136 .62 130 .62 136 . CO 134 .50
Salzdetfurth Kall 165 . CO 185 . CO — 182. 50
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Elektrlz. u. Gas

44 . CO 43 . 25 43 .62 43 . 87

Lit. B — — 138 .00 136 .50
Schubert & Salzer — — 140 . 62 141 . CO
Schuckert& Co. Eiektr. 150 . 50 158 . 75 156 . CO 158 . 50
Schultheiß-Patzenhofer 107 . 37 107 . 37 107 .37 107 .00
Siemens & Halske 198 . 37 197 . 00 197 . 75 196 .CO
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte

1I5 . S0 116 . 25 115 . 25 114 .75
82 . 50 82 . 50 82 . 75 80 . 75

SüddeutscherZucker 211 . 00 211 . 00 209 . 00
Thüringer Gas Leipzig - — 134 . 75 _
Vereinigte Stahlwerke 114 .75 115 . CO 115 .37 112 . 00

Wasserw. Gelsenkirchen — ~
Westd. Kaufhot (vorm.
Leonhard Tletz) 56.50 56.12

WesteregelnAlkali 127.87 127.87
Zellstoff Waldhof 16C.C0 159.00
Bank Eiektr. Werte — —
Bank für Brau-lndustrle 140.25 14O.CO
Reichsbank 192.75 191.00
A.-G. für Verkehrswesen 119.50 118.25
Allg. Lokalb. u. Kraftw. '40.75 140.75
Dt. Reichsbahn Vorz.-A. '23.50 123.75
Hamb.-Amerika Paketf 15.25 15.5c
Hambg.-Südam. Dampf. 38. co 39.37
NorddeutscherLloyd '5-37 15.75
Otavl Minenu. Elsenb. 39.25 39.00

56 .37
'27 . 50
160 . CO

140 . 25
191. 00
119. 50
141 . CO
123. 50
15 .37
39 . 37
15. 50
39.37

154 . 50
166 . 50

55 . 25
127. 25
157 . 50

141 . CO
189 . 75
118 .87
140 . 00
123 .00
14.75
39 . 37
14 .87
38 . 62
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IVI8 . „ Cairo“
Oer erste Neubau der Atlas Levante -Linie , Bremen , läuft heute vom Stapel
Am 7. Oktober läuft für die Atlas Levante-

Linie A.-G., Bremen, auf der Fried. Krupp
Germaniawerft A.-G. in Kiel-Gaarden das MS.
„C a i r o“ vom Stapel. Es handelt sich hier
um den ersten Neuhau  der im vergange¬
nen Jahr gegründeten Atlas Levante-Linie. Den
Taufakt vollzieht die Gattin des ägyptischen
Gesandten in Berlin, Exz. Prof. Dr. Hassan
Nächst Pascha.  Dieser vertritt auch zu¬
gleich den ägyptischen Verkehrsminister, der
seinen ursprünglich zum Stapellauf beabsich¬
tigten Besuch nicht ausführen konnte. Dem
Stapellauf wohnt außerdem der Handelsattache
der ägyptischen Gesandtschaft in Berlin, Dr.
Mohamed Salem  nebst Gattin bei.

Bei dem MS. „Cairo“ handelt es sich um ein
Schiff, wie es der Levante-Dienst von Bremen
nach dem Nahen Osten bisher noch nicht ge¬
sehen hat, sowohl was Größe und Schnelligkeit
anbetrifft, als auch hinsichtlich der Ausfüh¬
rung von Ladevorrichtung, Passagiereinrich¬
tung usw. Das Schiff hat eine Länge von
132 Meter, eine Breite von 17 Meter und eine
Höhe von 10,5 Meter. Die Ladefähigkeit
beträgt 7000 t bei einem Rauminhalt von
482 OCX) cbf. Die fünf großen Ladeluken mit
16 Ladebäumen von 3—50 t Nutzlast und 15

elektr. Winden, sowie die große Geräumigkeit
der Decks ermöglichen die Mitnahme auch der
sperrigsten und schwersten Kolli. Bei der Ma¬
schine handelt es sich um einen 7-Zylinder-
Zweitakt-Motor von 3750 PS, der dem Schiff
eine Geschwindigkeit  von mindestens
14 Meilen geben kann.

Das MS. „Cairo“ hat moderne Einrichtungen
für 12 Kajütspassagiere,  die in 6 Ein¬
zel- und 3 Doppelkammern mit freistehenden
Betten und fließendem Wasser untergebracht
sind. Ein großes Gesellschaftszimmer und ge¬
räumiger Speisesaal, sowie genügend und ge¬
schlitzte Decksplätze bieten den Fahrgästen
größte Behaglichkeit. Sämtliche Passagierräume
werden elektrisch geheizt.

Das Schiff ist ausgerüstet mit den modern¬
sten Hilfsmaschinen, FT-Anlage, Radio-Anlage,
Feuerlösch-Anlage, elektrische Rudermaschine
und elektrische Ankerwinde, Echolot und Funk¬
peiler und stellt somit das Modernste dar, was
die heutige Technik und Schiffbaukunst bieten
können. MS. „Cairo“ wird Ende dieses Jahres
in Dienst gestellt . Ein Schwesterschiff, das sich
bereits auf Helgen befindet, wird im Sommer
nächsten Jahres gleichfalls in die Fahrt der
Atlas Levante-Linie eingestellt.

Stützungsmaßnahmen
für die englische Seeschiffahrt

London, 6. Oktober. Auf dem Kongreß der
britischen Handelskammern in Wellington
(Neuseeland) wurde' auf die schweren Verluste
der britischen Schiffahrt hingewiesen, die durch
das Subsidiensystem in anderen Ländern ent¬
standen wären. Eine Entschließung fordert, daß
Handelserleichterungen fremden Schiffen, die
zwischen den Empire-Häfen verkehren, nur ge¬
währt werden sollten, wenn es sich um Schiffe
solcher Länder handele, die der Empire-Schiff¬
fahrt gleiche Vergünstigungen böten.

Das Ersatzbauprogramm der Cunard-White
Star — Zwei Zwischendienstschiffe von je
30 000 BRT ? Nach Meldungen aus Glasgow
laufen zurzeit zwischen schottischen Werften
(vermutlich John Brown & Co. und Harland &
Wolff) und der Cunard-White Star, Ltd., Ver¬
handlungen wegen des Baus von zwei mittel¬
großen Nordatlantikschiffen von je 30 000 BRT.
Auf die Notwendigkeit solcher Ersatzbauten für
die Zwischendiensteab Liverpool nach den Ver¬
einigten Staaten und Kanada ist von Sir Percy
Rates in der letzten Generalversammlung der
Großreederei hingewiesen worden. Es ist an¬
zunehmen, daß sich die schottischen Werften
mindestens einen Auftrag sichern werden. Der
zweite wird möglicherweise einer nordengli¬
schen Werft zufallen. Obwohldie Cunard-White
Star, Ltd., für diese Schiffsbauten keine un¬
mittelbare Regierungshilfe in Anspruch zu neh¬
men gedenkt, dürften die Behörden bei der Ver¬
teilung der Aufträge doch mitsprechen.

Die neuen Tankerbauten
und die Zukunft des Schierwater-Pools

In der ordentlichen Mitgliederversammlung
der International Tanker Owners’ Association,
London (Schierwater-Pool) , berichtet H. T.
Schierwater über die Lage am Tankerfrachten¬
markt. Dieser habe sich in den letzten Wochen
von dem erheblichen Frachtenrückgang der letz¬
ten Monate etwas erholen können; auch im
weiteren Verlauf des Herbstes und anschließen¬
den Winters würde sieh wohl die Raumnach¬
frage weiter bessern, da dann in der Regel eine
Anzahl Fahrzeuge im Zusammenhang mit dem
Walfang Verwendung findet.

Für später beurteilt Schierwater den Ausblick
weniger zuversichtlich. Zwei Faktoren spielen
bei seinem Pessimismus  mit . Der eine ist
die herannahende Rücklieferung einer ganzen
Reibe von Tankschiffen, die bisher auf lang¬
fristiger Zeitcharterbasis Beschäftigung fanden.
Diese Fahrzeuge dürften voraussichtlich dann
am täglichen Tankermarkt ungebeten werden!1

Noch verfänglicher erscheint Schierwater die

große Neubautätigkeit in Tankern. Sollten sich
diese neuen Fahrzeuge als überschüssig erwei¬
sen, so dürfte sich der Pool gezwungen sehen,
die Aufliegezuschüsse erheblich zu beschneiden.
Bestimmt würde es die Pool-Leitung ablehnen,
die in der Fahrt befindlichen Fahrzeuge durch
höhere Umlagegelder weiter zu belasten, um
aus dem Erlös der Umlage einen ständig zu¬
nehmenden Koeffizientenunbeschäftigter Tanker¬
tonnage zu subsidieren. Für die laufende Ver¬
rechnungsfrist von sechs Monaten sagte Schier¬
water zuversichtlich eine Höchstvergütung für
aufgelegte Tonnage von 15 s je BRT (Diesel¬
basis) voraus; es sei jedoch ganz unmöglich,
dies für die nächsten 12 Monate zu tun. In der
zur Erörterung stehenden Verrechnungsperiode
von sechs Monaten bis 3. Mai 1936 konnte die
Höchstvergütung von 24 s je BRT (Diesel¬
basis) bewilligt und dazu ein aufgelaufener
Umlageüberschuß von 335 000 & unter den Pool-
Mitgliedern verteilt .werden. In Zukunft wird
man mit solchen Überschüssen allerdings, wie
in den revidierten Statuten niedergelegt, anders
zu verfahren haben. Schierwater wies darauf
hin, daß der jeweilige Beschäftigungsgrad rasch
durch die Inanspruchnahme der den Petroleum¬
konzernen gehörenden Tanker beeinflußt werde.
Bei den schnellen Umdispositionen der Petro¬
leumreedereien brächte eine verhältnismäßig

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Berlin 5. ah Halifax.

Erfurt 5. an London . Europa 6. an Bremerhaven.
Franken 6. an Antwerpen . Fulda 4. ab Gireßon nach
Ordou . Köln 1. ab Cristobal nach St . Thomas.
Memel 5. ab Bremen nach Hamburg . Nienburg 3.
ab New Orleans nach Montevideo Orotava 5. an
Antwerpen . Osnabrück 5. San Miguel passiert nach
Cristobal . Saale 6. ab Kobe nach Schanghai . Spree
4. ab Manaos nach dem Inselgebiet . Trave 5. an Bre¬
men . Weser 5. ab Vancouver nach San Franzisko.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „ Hansa ",
Bremen . Altenfels 5. in Livorno . Braunfels 5. Gibral¬
tar pass . Ehrenfels 6. in Bremen . Lauterfels 4.
Gibraltar pass . Lichtenfels 5. von Djibouti . Neuenfels
4. Gibraltar pass . MS Olbers 5. in Vigo. Rotenfels
4. in Hamburg . Stahleck 5. von Hamburg . Trifels
5. Ushant pass . Wildenfels 3. von Port Sudan.

Dampfschiffahrts - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 6. von Drontlieim nach Stavanger . Ajax 5.
in Rotterdam . Atlas 6. in Bremen . Bacchus 5. von
Rotterdam nach Köln . Diana 6. von Köln nach Rot¬
terdam . MS Euler 6. in Cartagena . Feronia 5. von"
Norrköping nach Stockholm . Hercules 4. in Sevilla.
Hestia 6. von Bremen nach Vigo. MS Iris 6. von
Köln nach Rotterdam . MS Jason 6. von Rotterdam
nach Köln . Jupiter 6. in Rotterdam . MS Kepler 5.
von Antwerpen nach Oporto . I .eda 5. in Elbing.
Mercur 5. in Rotterdam . Minos 6. von Nordenham
nach Königsberg . Nixe 5. in Malmö . Pallas 6. von
Königsberg nach dem Rhein . Perseus 6. Emmerich
pass , nach Köln . Pluto 6. in Bremen . Pylades 6; von
Hobro nach Bremen . Rhea 6. in Stettin . Themis 5.
von Stettin nach dem Rhein . Triton 5. von Königs¬
berg nach Bremen . Vulcan 5. in Rotterdam . Hans
Carl 6. von Rotterdam nach Köln.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
6. von London nach Hamburg . Amisia 6. von Ant¬
werpen nach Rotterdam . Alk 6. in Fornea . Condor 6.

kleine Abnahmedes beförderten Volumensrasch
verhältnismäßig viel „unabhängige“ Tonnage
zum Aufliegen. In der laufenden Verrechnungs¬
zeit betrug die durchschnittlich aufgelegte
Tonnage (Dampfertanker mit 70% der
Dieselbasis-.Kapazitat angenommen) 259 000 BRT,
gegen 218 000 BRT in der Berichtezeit und
505 000 BRT in ■der vorangegangenen Berichts¬
zeit ; dahen spielen natürlich jahreszeitliche
Einflüsse mit. Immerhin sei es etwas bedenk¬
lich, daß zuletzt 429 000 BRT auflagen, gegen
einen Niedrigsstand von 142 235 BRT am 15. Mai.
Der Koeffizient der umlagebeitragendenTonnage
zur aufgelegten sei zurzeit wie 2,67:1, ver¬
glichen mit 5,23:1 in der 4. Verrechnungszeit¬
frist bzw. 1,73:1 in der 3. Verrechnungszeitfrist.

Jubiläum der Reederei Wilh. Wilhelmsen.
Norwegens größte Reederei Wilh. Wilhelmsen,
Oslo, konnte in diesen Tagen auf ihr 75jähriges
Bestehen zurückblicken. Die Firma unterhält
gegenwärtig 15 reguläre Linien. 1935 wurden
von ihren Schiffen insgesamt 2 959 167 Seemei¬
len zurückgelegt. Die Reederei verfügt heute
über 40 Motorschiffe von 368165t dw, 8 Damp¬
fer von 71911 t dw, 4 Tankschiffe von 42 322t
dw und 4 noch im Bau befindliche Motorschiffe
von 37 700 t dw, so daß sich eine G-esamtflotte
von 56 Schiffen mit 560098 t dw bzw. 336 718
BRT ergibt, d. h. 8,4°/o der norwegischen Han¬delsflotte.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Das Interesse im Heimfrachtenmarkt richtet « sich
fast ausschließlich auf den La Plata , wo es zu gutem
Geschäft kam. Es ist bemerkenswert , daß die Be¬
frachter jetzt auch mehr Interesse für Dezember-
Verschiffung zeigen . Im übrigen war das Befrach¬
tungsgeschäft sehr spärlich , größtenteils infolge
Tonnagemangels.

Vom La Plata  wurden mehrere Schiffe heim¬
kehrend von oberen Häfen für November und De¬
zember geschlossen zu Frachtaufschlägen von 1 sh
3 d bis 2 sh 6 d. Für die neue Verschiffungszeit gab
es keine neuen Frachtabschlüsse , obschon noch
Schiffsraum zu den Mindestraten verfügbar ist . — In
Nordamerika  war das Geschäft sehr ruhig . Es
liegen allerdings noch mehrere Nachfragen nach
Zeitcharterschiffen vor , und für Schrotteisen von den
Verein . Staaten nach England und Westitalien sowie
auch für Zucker von Kuba  nach England/Konti¬
nent wird Tonnage benötigt . Vom Nordpazifik
sollen zwei Schiffe auf Fio .-Bedingungen geschlossen
sein , doch sind Einzelheiten nicht bekannt geworden.
Man nimmt jedoch an , daß die Rate eine weitere
Erhöhung erfahren hat.

Die Raten von Australien  werden fest be¬
hauptet , da Schiffsraum nur in beschränktem Maße
angeboten wird , doch ist die Chartertätigkeit ziem¬
lich trage in Erwartung besserer Abnahme von
Weizenladungen i*n Europa . Volle Raten werden
notiert für Saigonreis . Der Sojabohnenmarkt ist nur
mit einer etwas eiligen Order vertreten , da der
Warenmarkt lustlos ist . Von Indien  gab es keineneuen Frachtabschlüsse.

Die verschiedenen Mittelmeerfahrten  sind
weiter sehr fest . Es besteht praktisch keine Nach¬
frage vom Schwarzen Meer für Getreide , dagegen
für Kohlen und Erz . Von Odessa wurde nach län¬
gerer Pause ein 7500-Tonner für Cancelling 15. No¬
vember für Zucker nach dem Persischen Golf auf
,,Lumpsum “-Basis geschlossen . Das Getreidegeschäft
von der Donau  ist flau , während von den nord¬
afrikanischen Erzhäfen mehrere Aufträge vorliegeu.

Abschlüsse : Rosario—London/Hull , D ■•̂ lndra •
7500 t. 10 Pst ., 21 sh 9 d, Opt. ^ (US,terä»MWsd.Schwergetreide , mit Tarif Optionen, 10./L . hovsmdsr.
— Rosario —bestimmte engl . Häfen , D „Dayrose ' ,
6400t , 10 Pzt .. 21 sh, Opt. Belfast 21 sh 3 d, Schwer¬
getreide , 15./31. Dezember . — San Lorenzo—bestimmte
engl . Häfen , D „Kostis “ , 6800 t , lO izt .,
Schwergetreide , mit Tarifoptionen , 15./30. Novemher.
— Odessa—Persischer Golf, R.-fe-K.-Dampfer , 7500 t
(350 000 cbf .), £ 6500.—.—, Zucker und allgemeine .La¬
dung , 20. Okt .415. Nov. — CaTdiff—Port Said , Harri-
a/■»n _TTom n f arr" 7000 +.. fi fth 6 d . Kohlen . Anfang hl 0 “

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 5. Oktober:
City of Dublin , engl , von Dublin , Nie. Haye & Co.»

Schlachthof , Vieh.
Angekommene Seeschiffe am 6. Oktober:

Auctoritas ital . von Venedig , Gehr . Specht , Böck¬
ling . Rheinland dtsch . von Hamburg , Carl J . ium-
genberg , Hafen II , Sch. 15. Frankenwald dtsch . von
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Hafen II , Sch . 14.
Ehrenfels dtsch . von Kalkutta über Hamburg , D. D.
G. Hansa , Hafen II , Sch. IS. Jute . Drossel dtsch . von
Leningrad , Rab . & Stadtl ., Logem. & Wardenburg,
Holz. Pluto dtsch . von Sundswall , D. G. Neptun,
Hafen II , Sch. 13, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 5. Oktober:

Minos dtsch . nach Königsberg , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Memel dtsch . nach Hamburg , Gebr.
Specht , Stückgut . Phrygia dtsch . nach Westindien,
Carl J . Klingenberg , Stückgut . Theseus dtsch . nach
Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Priamus
dtsch . nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Nordstern dtsch . nach Horsens , Fisser «
v. Doornum , Koks . Diana dtsch . nach Plymouth , Nie.
Haye & Co., Kali . Methan dtsch . nach Dänemark,
Rab . & Stadtl ., Kali.

I

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 6. Oktober:

Seeleichter 167 (Rüge ) von Hamburg , Hafen II»
Scb. 13, Stückgut . Seeleichter 153 von Hamburg,
Hafen I , Sch . 9a, Stückgut . ML Tao (Niestedt ) von
Hamburg , Hafen I , Sch . 1.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Strauß 4, Hector 10, Irene 5, Ludwig 10,

Helmond 7, Naval (Dock).
Hafen II : Pluto 13 (800 56), Rheinland 15 (800 58),

Atlas 16, Trave 17 (801 83), Ebrenfels . Sturmfels IT,
Frankenwald 14, Lahn (Erzplatz ).

Holzhafen : Eifel , Drossel (Logem. & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Tilly L. M. Ruß (Schmedes ).
Industriehafen : Saerimner , Varndö , Auctoritas

(Röchling ), Oder engl , (Kali -Anlage ), Brook (Krages ),
Hero (Dreyer & Hillmann ), Schulschiff Kommodore
Johnsen (Kohlenhandel ).

Werft : Oder (Werfthäfen ), Hestia (U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Columbns , Der Deutsche , Sierra Cor¬
doba , Europa , Stuttgart.

Hamburg : MS Elve . Minden , MB München.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
7. Oktober 7.51 30.26 7.31 20.06 5.31 18.06
8. Oktober 8.44 31.27 8.24 21.07 6.24 19.07
9. Oktober 9.55 2.48 9.35 22.08 7.85 20.28

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum Münden hafen Hameln Minden
Hann .- Carls-

4. Oktober 1.50 2.22 1.47 1.94
5. Oktober 1.48 2.26 1.55 1.98
6. Oktober 1.50 2.26 1.51 2.01

in Memel. Drossel 6. in Bremen . Elster 6. in Aarbus.
Erpel 6. von Holtenau nach Rotterdam . .Falke 5.
von Bordeaux nach Le Havre . Fasan 6. von Bremen
nach Hüll . Forelle 5. von Rotterdam nach Gdingen.
Lumme 6. in Helsingfors . Meise 6. von Boston nach
Hamburg . Orlanda 5. von Bremen nach Rotterdam.
Phoenix 6. von Bremen nach Hüll . Reiher 6. von
Hamburg nach Kingslynn . Schwan 6. von Hüll nach
Bremen . Specht 5. von Korsör nach Königsberg.
Taube 5. in Middlesborough Visurgis 6. von Ant¬
werpen nach Gent. Wachtel 6. von Holtenau nach
Antwerpen , Zander 6. von Bremen nach Antwerpen.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.) Baden 5. von Hamburg nach
Chanak . Bochum 5. Gibraltar pass . Delos 5. von
Patras nach Oran . Fulda 5. von Giresun nach Ordu.
Gera 5. von Alexandrien nach Antifili . Herakles . 5.
von Oran nach Piräus . Iserlohn 5. in Hamburg.
Ithaka 5. in Antwerpen . Kytbera 5. in Burgas.
Porto 5. von London nach Hamburg . Samos 5. Ushant
pass . Smyrna 4. von Piräus nach Istanbul . Sofia 5.
Ushant pass . Thessalia 5. in Patras . Tinos 5. in
Patras . Yalova 5. in Famägusta.

Hamburg -Amerika Linke. Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : MS Isis 5. ab Philadelphia nach
Bremen . — Westküste Nordamerika : MS Portland
5. Bishop Rock pass , nach Le Havre . — Westindien:
Mittelamerika : MS Iberia 3. ab Progreso . Troja 5. ab
Hamburg nach Antwerpen . — Westküste Südamerika:
MS Rhakotis 5. an Antwerpen . MS Hermenthis 6.
Vlissingen pass , nach Nordenham . Karnak 5. Vlis-
singen pass , nach Antwerpen . — Südafrika/Austra-
lien/Niederländ .-Indien : Leuna 5. Vlissingen pass,
nach Antwerpen . Menes 5. ab Makassar . Essen 4. an
Antwerpen . MS Magdeburg 5. an Adelaide . Bitterfeld
6. ab Adelaide . — Ostasien : MS Burgenland 4. an
Schanghai . MS Kulmerland 4. an Schanghai . MS
Münsterland 3. an Dakar . MS Ermlana 3. an
Schanghai . Hindenburg 3. ab Saigon nach Durban.
Tirpitz 4. Batavia pass , nach Durban . Nordmark 4.

an Schanghai . — Vergnügungsreisen : MS Milwaukee
5. ab Alexandrien nach Messina.

Hainburg -SÜdamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 5. von Lissabon nach Plymouth . MS
General Osorio 5. von Pernambuco nach Madeira . MS
Monte Sarmiento 5. Ouessant pass . Berengar 5. in
8an tos. Georgia 5. von Madeira nach Bremen . Hol¬
stein 5. von Pernambuco nach Bremen . Maoeio 5. in
Antwerpen . Niederwald 4. in Buenos Aires . Rio de
Janeiro 4. in Florianopolis . Steigerwald 5. von Mon¬
tevideo nach Madeira . — Vergnügungsreisen : MS
Monte Rosa 4. von Santa Cruz de Tenerife nach
Casablanca.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 3.
ab Duala . Wadai 5. an Antwerpen . Wakama 2. an
Libreville . — Süd- und Ostafrika : Tanganjika 3. ab
Lu an da.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Horn 5. in Cura-
cao. M8 Heinz Horn 5. in Antwerpen . Barmbek 3.
von Curacao nach Puerto Cabello . MS Ingrid Horn 6.
in Hamburg . MS Waldtraut Horn 4. von Puerto
Colombia nach Curacao.

Reederei F . Laelsz G. m. b. H,, -Hamburg . Poseidon2. in Corral . ~ "" ' "
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,

Hamburg . . Lisboa 3. in Hamburg . Ceuta 4. in Ham¬
burg . Melilla 4. in Casablanca . Palos 4. von Oporto
nach Antwerpen . Larache 5. von Casablanca . Olden¬
burg 5. von Port Lyautey nach Casablanca . Las
Palmas 5. Ouessant pass . Tenerife 5. Ouessant pass.
Tanger 5. in Nemours.

WarJed Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
88 Gedania 5. von Talara nach Le Havre . MS Leda
4. in Caripito . TL Elbe 5. in Bremen . MS Phoebus
5. in Triest . MS Orville Harden 5. von Le Havre
nach Southampton.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . Martha Hendrik
Fisser 3. in Oxelösund . Konsul Carl Fisser 4. in
Narvik.

Die  Standesämter meiden
Standesamt Bremen 1 (An der Tiefer)

Geborene
Knaben

25 September : Schlosser Rudolf Deicke Ebeir
geb . Meyer , Jnselstr 38 'V

28 September : Kaufmann Bernhard w
Ehefr ., aeb . Müller , Dijonstr . 8. “ •

29 September : Ingenieur Werner Stow
Ehefr „ geb . Rothardt , Baumstr . 24—26.

30 September : Hauptwachtmeister Hermann
Erunow Ehefr .. aeb . Grimm Lehesterdeichs A«
Ruten 24. — Kellner Willy Ronneburger Ehest
geb . Reysen , Steffensweg 198. — Kaufm . ~ ’
Werner Mitteldorf Ehefr ., geb Kopk«, Wall»
Straße 29. — Schwimmeister Wilhelm Woltemade
Ehefr ., geb . Bode , Kantstr . 87.

1. Oktober : Buchhalter Georg Rolte Ehefr ., ge&
Helmers , Wielandstr . 21.

2 Oktober : Mechaniker Friedrich Hambs»
(gen . Müller ) Ehefr ., geb . Hinners , Hastedt«
Heerstr . 449 a . — Arbeiter Friedrich Geuke Ehefr.
aeb . Grashoff , Hashude 47. — Handlungsgehilfe
Wilhelm Stollbera Ehefr ., geb . Dietrichs , Bach,
ftratze 82. — Vers .-Anwärter Fritz Wäke Eheft,
geb . Schröder , Graf -Waldersee -Str . 16.

Geboren«
Mädchen

28. September : Bäcker Karl Wirth Eheft , geh.
Meyer , Hulsberg 2— 4. _

30 September : Kupferschmied Erich Schmand
Ehefr ., geb . Schüttemeyer , Hashude 45. — Kelln«
Walter Müller Ehefr , geb . Andersen , Baumstr.
71. — KreissekretärKarl Potthast Ehefr geh
Burkhardt , Syke , Plackenstr . 31 . — Eartnei
Heinrich Jacobs Ehefr , geb . Wregrefe , Gellest,
strahe 71.

1 Oktober : Lehrer Johann Bremeyer Eheft,
geb . Windrich , Eastfeldstr . 19. — Feinmechanik«
Heinrich Meineke Eheft , geb . Lange , Helmstedtei
Str . 10. — Lehrer Friedrich Meier Ehefr , geh
Nuhn , Oyten 250 (Kr . Verden ) .

2.  Oktober: Schiffbauer Hinrich Dohrmann
Ehefr , geb . Budde , Lupinenstr . 42 . — Arbeitet
Martin Kieselhorst Eheft , geb . Nienstedt,
Tübinger Str . 35. — Arbeiter Johann Kirschstein

Standesamt Bremen 1 tAn der Tiefer)
Gestorbene

1 Oktober : Aufseher Anton Kempker , 71 3,
Eraf -Moltke -Str . 54. — Johann Wolters Eheft,
geb . Eatzmann , 63 I , Timmersloher Str . 31. -
Kaufmann Wilhelm Kümmel , 56 I , Hornerftr . 75.

2. Oktober : Wilhelm Festerling West , geb.
Rahe , 50 I , Waller Heerstr . 42 . — Wilhelmine
Höper , 69 I , Vredenkamp 3. — Friedr . Dramsch
Ehefr , geb . Kadett , 61 I , Winterfeldtstr . lg . -
Maschinenschlosser Erich Mohrmann , 27 I , Wester»
strotze 30. — Hermann Meyer Wwe , geb . Heid-
mann , 64 I , Prangenstr . 9. — Schiffbauer
Ludwig Dwars , 52 I , Oslebshauser Heerstr . 104.
— Marie Blanck , 76 I , Eandersheimer Str . 38.
— Heinrich Winsemann Ehefr , geb . Bartels,
21 I , Hermannstr . 59.

3. Oktober : Karl Leffers Ehefr , geb . Rülander,
22 I , aus Vegesack. — Hinrich Meyer Ehest , geb.
Stöckmeyer , 71 I , Bernhardstr . 8. — Dietrich
Westermann Wwe , geb . Lieotrau , 55 I , Erün-
bergstr . 4. — Annelore Seemann , 1 Mt , aus
Oberneuland i . Br . Geb . — Johanne Mardfeldt,
8 Mt , Hempenweg 32. — Kaufmann Christian
Kröncke , 75 I , Außer der Schleifmühle 58. -
Arbeiter Herm . Tebelmann , 63 I , Emder Str . äL

4. Oktober : Heinrich Vorchers Ehefr , geb.
Schönheiter , 71 I , Reanderftr . 18. — Kaufmann
Max Schusser , 65 I , Parkallee 40. — Heinrich
Körte Wwe , geb . Eerdes , 70 I , Ostsrdeich 19f,
— Heinrich Muss Ehefr , geb . Müller , KnaM,
totgeb , Vraunfchweiger Str . 73 . — Helga Pickarbt,
1%  Std , Fleetrade 83. — Vüroangestellter
Edmund Rohlfs , 23 I , aus Oberneuland (Br.
Geb .) . — Hermann Gehring Wwe , geb . Esche¬
mann , 69 I , Brinkstr . 134.

5. Oktober : Diedrich Eehrold Wwe , geb . Volt¬
mann , 56 I , aus Barkhausen an der Porta . —
Maurer Bruno Kranich , 51 I , Wischhusenstr . 38.
— Missionssekretär Carl Spieß , 69 I , Freiberg«
Str . 46. — Heinrich Neufing Ehefr . geb . Hintze,
Knabe totaeb , Regensburger Str . 81/83.

Bnüd« ?
gesperrt 1
Umlei +ung

■40 Km. ||

Moderne Couch,
neu, preiswert.

L a b u d d a ,
Wilhelmstraste 31.

Ausziohti ., Schr ' -
tisch,- Küchenschr..
Waschkommode.

Baumann,
Lessingstr. 10

Achtung! Gclcgenheitskauf!Schlafzimmer
in echt Eiche, fabrikneu , mod., beste
Ausführg ., des. Umst. weg. sehr billig.
Interest , wollen s. meid, u. O 1538

y Polstermöhel ^
nur vom Fachmann , in modern .,
sauberer , haltbar . Ausführung,
wie Couch, Sofa und Sessel
Herbert nieyer sasssra"»

Genußmittel

33

i 'Unteccicfit

Blutfrischer
Schellfisch

It.Fisch-Steak(kein Thunfisch!) 70^
Limandes, Rotzungen, Schollen, Knurrhahn,
Heilbutt, Hellbuttzungen, Steinbutt,Austern¬
fisch, Goldbarsch, Seelachs,Makrel., frischeLangusten, leb. Karpfen, leb. Hechte
Rupprecht

Musik

neue Kurse
Am Wall Ul
Ruf28- 77
Einzel-Unterricht

• jederzeit

U. S. A. Radlor »pareuur
Schranlc-Gramola u. 60
Fiatten 38 RM, bar 35,OVollcsempfg.mHAuslandsemplg.

Monatsr . RM 6.-
Hermann Fangmaier
Ziehharm .St.Mogn 'st.2t

2 « verkaufen

Hausgerät

Dauernden
äußerst billig.

T - bc, Georgstr. 31

2 emaill. Osten
Würzburgerstr . 50

Fahrzeuge

Teil, . Halbb. 82.80
Ballon 34.8».Fahr-
radh . Schumacher,
Stephanitorswall-
11.3abG.Krumm 'st.

Fürs Fahrrad!
Dynamos 3,

Blenden 0,90.
Opel-Schröder

Dodentorskr. 23.

Möbel

Drahirahmen
Äuileger j. Gr.
Matratzen -Reiners
21 Landwehrstr . 21

Aus Teilzahlung
Halbb.-Räder 38.7»
Ballon -Räd. 88.43
Handlung Köster,

Stessensweg 22
Gut erh. Kinder¬
wagen 20 Mk.
’Ktubbenerstr .5511

Schlafzimmer
nur 275,—.Büfetts

88,—, 98,—, 110,—.
Mokettsofas

68,—, 75,—, 82,—.
Ausziehtische

26,—, 38,—, 45,—.
Küchen, fessel
Stühle bimg

W . ScftiraBn
Tischlermeister, Gr . Johannisstr . 179. 1

Kleidung

vorichrihs
mäßige f

H. Wlrtz
Brauner

Hutfilterstr .18

Maschinen

Allgemeines

Oel-
gemäide
Niosenauswahl,

preiswert.Bilder-Goiiii
St . Magnusstr . 11

&
#

Werg
Oromattfclnan
OrohauiWaag«

Merced« *
Sehralbmoiehlntn,oudi•lektriiätund
geräuichgadSmpft
Adrema*
Adriulermoidiln.
Goerz-i.Mauser*

Mercedes*
undThaies*
Unlvgriol-
fttchenmaichlnen
Roto-, Rectcphot*
undRotary*
Vervielfältig«,

gjfc. Reiseschreib*r>  Maschinen
Gebr.Maidiinen,rolen-w.mietweise
WerkstattKralle
lOromaschinen

Huf 2 5718 u. 2 6718

1 Fuder beste ges.
Kompost-Blumen¬
erde. An .u.N1538

mehrere gebr.

billigst
auch autreiizlg.
MHmasch'HauS
Erich Sieuen
Cftürtorftr . 34

Prima UfjnterMiH
gelbe Industrie , von Sandboden.

Joh . Smolka , Admiralstratzc 158
Ruf 8 20 33

Qlöyd -Sonderfahri
noch

OSTASIEN

MIT DEM LlOYDDAMPFER

»STUTTGART«
27. Verember 1936 ob Kremen
6. Jonuoc  1937 ob Genua

Port Sniö-Colombo-Singapote-
Manila ckus«« ».KongnO-. IW7)

Hongkong- Shanghai und meück
velondero billige vbeckahrtogelkgenhett
Möglichkeitrutandauoklügen in den Aalaufbäfen

+

+

Nähere Auefiunft durch unlttt VeikMlNlgkN Md

NORDDEUTSCHER LLCM ) BREMEN
£loyörd[ebüto, Bahnhofftcapc 35

OfletteStetleH

Männliche

Einen tüchtigen ersahrenen

BViechMer
(Bausiihrcr ) für Abrechnungen und
Bausührungen aus sosort gesucht.

W. Kellner& Co.
Baugeschäst

Waller Heerstraße 55

BZ.-Kleinanzeigen
sind billig!

Junger
Goliath-
Fahrer

mit oder ohne
Führerschein sos.
od. 15. Oktober,

»lbrecht
Brüggemann

Buntentor
Ecke Meyerstr.

Sosort löjähriger
Lausburschc

Albert Hoher
Lberneuland

Mühlseldstr . 64

Be'
Stellengesuchen

feine Original-
Zeugniste ein.

ichickeni

Wie suchen
SteClung"■
Weiblich

Suche sür meine
Tocht., 1b Jahre,
Lchr>i. a. Friseuse.

H. Bergen,
Worpswede.

Männlich

Jg . Mann sucht
z. 1. 11. Stellung
-ls Eiemer

evtl. a.  i . Fabrik.
Angeb. u. M 1H37

Illlllllll

Verkaui

* Wer Qualität
kennt , kauft bei

Motorrad-meierl

innere Stadt

Mbl . Zi. bill. an
berusst . Da ., auch
Ehep. sos.Kl.Fuhr-
leutestr . 9/10 I. l.

BMW
die kopfgesteuerte
Viertakt -Kardan-

Maschlne790.- rm
Bundgaard

& Sohn
Faulenstraße 99

Unter
812 91

melden sich
prleß 4 weste! Nochs.
Seewenjestrahe 77
die jegliches Alt¬
material aus di¬
rektem Weg der
deutschen Wirt¬
schaft zuleiten.

AutCt =% ul

Auto-Köster
5119?

mit u. ohne Fahr,
setzt : Holzstr. 14

Roland -Selbstsahr.
Haserkamp 67

neue Opel-Wagen,
Ruf 8 35 »2

Antzuieihen
Beamter sucht

RM . 300.—
.geg. mtl . Rückzhl.
Angeb. u. A 1551

Laden, Pelzer-
stratze 4. Plate,

B-nquestr . 87

Kl. möbl. Zi . 16̂ 1
Löningstr . 44

Willst du ein Zim¬
mer mieten? Die
BZ.-Kleinanzeige

Hilst dir!

naenameiten
ui. Geitnner

Haferkamp 28
W . 82912

Gummistempel
Gravierungen
Schab<> Ionen

billig
Carl Adamowsky
FaulenstraBe90-92

Pernsor 51160

illlllllllLedermObei
repariert u . färbt
aus neu / Spezial

Dito Söhniein
Fe!ensew89H43N83

HBIIBS 32I

Alfgold
kaust zu Höchstpr.
Goldschm. Nägele,
Kaiserstr . 26. Ecke

Molkenstraße
Genehmig. Nr . 64

Klein im Preis,
groß im Erfolg:

die B.-Z.»

Kleinanzeige.

!leeis-S&cU
Geldpreisskat

8‘/i Uhr in den
gemütlichen Räu¬
men der Michaeli¬
halle. Rosebrock,

Doventorsdeich I

zeit « « ?

IM

}

lwi “ \  -
tM * '

So hört mm immer wieder
Zeitungsieter urteilen

Für die Freizeit
ein schönes Buch

onnige

50 ernste und he itere Erzählungen
Ein Volksbuch im wahrsten Sinne des Wortes,
Humor und Ernst wechseln in bunter Folge,
und alle Gestalten leben, sind uns nah und
beglücken uns durqh Tage. Auf solche Bücher
wartet das Volk, denn es ist das Geschenk eines
Dichters, das man  nicht mehr vergessen kann.
V°n Kuni Tremel-Eggert. ln Leinen nur RM3.75
Durch Buchhandlungoder von uns zu beziehen
Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Nachf.
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